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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ius Haus vierlelſährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
I Geihäfts- und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 

-Gefuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz- 

- vorfchrift 25 Pf. Im Meklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanfträge 

5 nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen 
Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleltung: Heine. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, jondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Eiuſendung redaktioneller Beilrüge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht beriiclichligt werden. 


Palmſonntag. 


Viele hunderte junger Menſchenkinder 
beginnen in dieſen Tagen, deren Mittelpunkt 
als Konfirmationstag der heutige Palm⸗ 
ſonntag ift, das erſte Jahr in ihrem eigent- 
ichen Leben, in dem Leben, das identiſch iſt 
mit Kampf. Voll roſiger Hoffnung iſt der 
Ausblick, mit Freuden iſt die Schultaſche in 

te Ecke geworfen worden. Die Kinderſchuhe 
wurden bei Seite geſtellt, guten Mutes hat 
man Abſchied genommen von Lehrern und 
Mitſchülern, mit denen man ſo manches Jahr 
zuſammen einem Ziele zugeſtrebt — jetzt be⸗ 
ginnt das neue Leben! Meiſt bleibt nic’ 
als die Erinnerung. Freilich wird dieſe Er⸗ 
Mmerung immer intenſiver, je älter der 
teni wird, und immer mehr vermiſcht fih 
ann die Erinnerung mit dem wehmütig 
ſehnſüchtigen Gefühl, noch einmal ſo jung, ſo 
ultig, jo ungebunden und jo ohne Sorgen 
ein zu können. 

Früher gab es noch eine ſichtliche Erinne⸗ 


rung an die Schulzeit bis in die älteſten 


Tage hinein, doch nimmt dieſe Sitte, man 
möchte ſagen leider, immer mehr ab. Sie 
findet ſich nur noch an manchen kleinen Or⸗ 
ten: die Sitte des ſogenannten Stammbuchs 
oder kurzweg des Albums. Manche prächti⸗ 
en Zeilen echten Volkshumors fanden ſich 
in dieſen Stammbüchern, wie ſich die älteren 
unter unſeren Leſern und Leſerinnen wohl 
noch entſinnen werden. Aber leider iſt es ja 
eine bekannte Tatſache, daß der echte, wahre 
olkshumor immer mehr zurückgeht, beſon⸗ 
ders in Nord⸗ und Mitteldeutſchland, wo er 
ſrüher auch noch genug Heimſtätten hatte. 
Er wird meiſt zur biſſigen Satire oder zum 
öden Wortſpiel, von denen ſich dann weitaus 
te meiſten Witzblätter nähren. Und von 
ieſem unter dem grimmen Kampf ums Da⸗ 
letn immer mehr unterdrückten lächelnden 
Pflänzlein Volkshumor möchten gerade noch 
recht viele Ausſaaten geſchehen. 

Das ſei auch eine Mitgabe an die jungen 
Ehriſten, die nun ins Leben treten: Laßt 
euch euren Kinderſinn nicht rauben, freuet 
euch über das Schöne und lacht über die klein⸗ 
lichen Sorgen hinweg! Dieſe Mitgabe, dieſes 

amenkorn iſt ebenſo der Beachtung wert 
wie das in Goldſchnitt gebundene Buch und 
‚all die tauſenderlei guten Lehren, die heute 
gegeben, morgen vergeſſen ſind. Nicht, daß 
ſie überhaupt überflüſſig wären, aber hütet 
euch vor dem Zuviel! Wenig und gut! Das 
bleibt. 1 

Und unter dem Wenigen, da ſei den 
neuen Bürgern der freudige, freundliche 
Sinn ſtets bewahrt. Es iſt ein gewaltiger 

nterſchied zwiſchen leichtem Sinn und 
eichtſinn. Nicht ſchäme dich nun mit einem 
ale der Spiele und des Gefühlslebens dei⸗ 
ner Kindheit und denke womöglich, Bier und 
Zigarre und Schimpfen am Biertiſch, das 
mache dich zum rechten Manne! O nein! 
ehalte deinen guten Kinderſinn, bewahre 
dir vor allem deine Ideale! Das iſt ein 
Spruch, der nicht blos den Neukonfirmierten 
nötig iſt, ſondern ſehr vielen, die ſchon lange, 
ponge ihr Konfirmationsröcklein ausgezogen 
en. TAx 
— 
Politiſche Tagesſchau. 


Der Weitere Vorſtand der deutſch⸗konſervativen 
Partei 
tagte zur Vorbeſprechung des allge⸗ 
meinen deutſch⸗konſervativen Parteitages am 
ültwoch Abend unter zahlreicher Beteiligung 
aus allen deutſchen Bundesſtaaten und aus 
allen preußiſchen Provinzen im Abgeordneten: 
auſe zu Berlin. Es wurden die Maßnahmen 
der Geſchäftsſtelle für den Parteitag ge: 
nehmigt und einſtimmig folgender B efh luh 
angenommen: Der Weitere Vorſtand der 
eutſch⸗konſervatiben Geſamtpartei hat mit 
edauern Kenntuis von den gehäſſigen und 
Perſönlichen Angriffen genommen, die fit 


einer Reihe von Monaten gegen Herrn 
Generalſekretär Bruno Schroeter aus 
Anlaß von Maßnahmen gerichtet worden ſind, 
die er in rein ſachlicher Erwägung und in 
pflichtgemäßer Ausübung ſeines Amtes ſo— 
wohl im Intereſſe der Partei wie auch in 
dem der „Kreuzzeitung“ getroffen hat. Wie 
der Weitere Vorſtand in voller Überein⸗ 
ſtimmung mit den ſonſtigenden in Frage 
kommenden Inſlanzen die erwähnten Maß: 
nahmen des Herrn Schroeter vollſtändig 
billigt, ſo hat er auch durch den geſchäſts⸗ 
führenden Ausſchuß die gegen Herrn Schroeter 
erhobenen Vorwürfe zum Anlaß ſorgfältigſter 
und gewiſſenhafteſter Prüfung genommen und 
hat die völlige Haltloſigkeit dieſer Vorwürfe 
feſtgeſtellt. Der Weitere Vorſtand ergreift 
gern die Gelegenheit, Herrn Schroeter ſein 
unbedingtes Vertrauen und ſeinen Dank 
für die hingebende und treue Arbeit für die 
Partei auszuſprechen. 

Zentrum und Polen in Oberſchleſien. 

Nachdem die Zentrumspartei Oberſchleſiens 
die Nichterneuerung des Landtags⸗Wahl⸗ 
kompromiſſes mit den Polen beſchloſſen hat, 
haben, der „Beuthener Ztg.“ zufolge, die 
Zentrumsabgeordneten Pfarrer Bresler in 
Koſel⸗Leobſchütz, Architekt Tiemſa⸗Kattowitz⸗ 
Beuthen und Sladtpfarrer Peter-⸗Gleiwitz ihre 
Wiederkandidaturen abgelehnt. 


Die vaterländiſche Gedenkfeier 
' in. Kehlheim. e 

Mit der vaterländiſchen Gedächlinſsſeier 
der Fürſten in der Befreiungshalle bei Kehl⸗ 
heim, im Auguſt, die Prinzregent Ludwig 
von Bayern angeregt hat, iſt, wie der „Fränk. 
Kur.“ erfährt, gleichzeitig eine beſondere 
Huldigung für den deutſchen Kaiſer 
aus Anlaß feines jährigen Regie» 
rungsjubiläums feiteng der deutſchen 
Fürſten geplant. Prinzregent Ludwig und 
König Friedrich Auguſt von Sachſen werden 
bei dieſer Gelegenheit Anſprachen an den 
deutſchen Kaiſer und an die anweſende 
Fürſtenverſammlung halten. Auch ein Mit- 
glied des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, wahr⸗ 
ſcheinlich der Erzherzog-Thronfolger Franz 
Ferdinand, wird an der Feier teilnehmen. 
Auf Einladung des Königs von Sachſen 
werden ſich zahreiche deutſche Fürſten am 
18. Oktober d. Is. am Fuße des 
Völkerſchlachtdenkmals in Leip 
zig zur Enthüllung des Nationaldenkmals 
verſammeln. 


Die Beſſerung im Befinden des Papſtes 
hält, nach dem „Oſſervatore Romano“, an, 
ſo daß man ſeine vollkommene Wiederher⸗ 
ſtellung für bevorſtehend halten kann. Da 
indeſſen die Arzte dem Papſt noch einige 
Ruhetage angeraten haben und da die Kar⸗ 
woche, während welcher die üblichen täglichen 
Empfänge gewöhnlich ausgeſetzt werden, be- 
vorſteht, werden dieſe Empfänge erſt nach 
Oſtern wieder aufgenommen werden. — Der 
Papſt hat die Nacht zum Donnerstag gut 
verbracht, die Beſſerung in ſeinem Befinden 
hält an. — Wie „Giornale d'Italia“ meldet, 
iſt der Papſt, der ſich am Donnerstag etwas 
wohler fühlte, mit Genehmigung der Arzte 
einige Stunden aufgeſtanden. 


Bei der Beratung des italieniſchen 
Marineetats 
erklärte am Donnerstag in der Dele: 
giertenkammer Marineminiſter 
Leonardi Cattolica: Die Regierung 
wird im Bewußtlein ihrer Verantwortung den 
eingeſchlagenen Weg verfolgen, immer 
neue Verſtärkungen der Marine zu 
ſordern, ſo daß ſie die Stärke erreicht, die 
den Zwecken unſerer Politik Sund den ver: 
mehrten Bedürfniſſen unſerer Verteidigung 
angemeſſen iſt. (Beifall.) Der Minifter fügte 
noch hinzu: Der Krieg in Libyen hat ſowohl 
die bewundernswerte Eignung unſerer See⸗ 
leute enthüllt als auch den befriedigendſten 


Geſichtspunkt leiten laffen, 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuuſtriple nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Beweis von der Widerſtandskraft unſeres 
Materials geliefert, da unſere mobilgemachten 
Schiffe die beſte Probe abgelegt haben, die 
man wünſchen konnte. Der Deputierte 
Salandra begründete dann eine Tages⸗ 
ordnung, in der die Erwartung ausgeſprochen 
wird, daß die Regierung die für die Erhal⸗ 
tung und Vermehrung der Seeſtreſtkräfte not- 
wendigen organiſchen Maßnahmen früher 
vorſchlagen werde. Miniſterpräſident 
Giolitti erklärte hierauf u. a.: Die Re 
gierung iſt feſt davon überzeugt, daß eine 
ſtarke Kriegsflotte für Italien notwendig ift, 
und wird ſich in ihrem Verhalten von dieſem 
indem ſie dabei 
auf die finanziellen Verhältniſſe des Landes 
Rückſicht nimmt. Indeſſen muß man davon 
Abſtand nehmen, großartige Programme mit 
außerordentlichen Ausgaben vorzuſchlagen, 
durch deren Ausführung die Marine und die 
Schiffbauinduſtrie einer Periode intenſiver 
überſtürzter Expanſion ausgeſetzt würde, 
welcher dann notwendigerweiſe eine Periode 
der Depreſſion und des Niederganges folgen 
würde. Die maritimen und militäriſchen 
Bauten müſſen im Gegenteil ſchrittweiſe und 
ſyſtematiſch, in beſtändig fortſchreitender 
Weiſe vorgenommen werden. Deshalb iſt es 
beſſer, möglichſt große Mittel für den Bau 
neuer Schiffe in den ordentlichen Etat einzu⸗ 
fellon. Zum Schluß drückte Giolitti den 
Wunſch aus, daß Salandra, mit dem die 
Regierung imgrunde über die Notwendigkeit, 
die⸗Seemacht des Landes organiſch zu vers 
größern, einverſtanden fei, ſich mit dieſen Er⸗ 
klärungen zufrieden gebe und ſeine Tages⸗ 
ordnung zurückziehe. (Lebhafter Beifall.) — 
Nachdem Salandra dem Wunſche des Miniſter⸗ 
prädenten entſprochen hatle, wurde die Sitzung 
geſchloſſen. ; 
Der engliſche Flottenetat 
für 1913/14 beläuft ſich auf 46 309 300 Pfund 
Sterling gegen 45 075 400 Pfund Sterling 
des laufenden Jahres. Der Etat ſieht eine 
Vermehrung des Perſonalbeſtandes um 8500 
Mann vor. Dieſer ſoll bis zum März 1914 
insgeſamt 146 000 Offiziere und Mannſchaſten 
erreichen. Eine Summe von 2052 400 
Pfund Sterling wird angefordert für den 
Beginn des Baues der Schiffe des neuen 
Programms, das fünf Schlachtſchiffe, acht 
kleine Kreuzer, ſechzehn Torpedobootszerſtörer 
und eine Anzahl von Unterſeebooten und 
Hilfsſchiffen umfaßt. — In einer Denk⸗ 
ſchrift zum Flottenetat erklärt der 
erſte Lord der Admiralität Churchill: 
Die außerordentliche Überlaſtung der Schiffs⸗ 
werften mit Arbeit, die mit Mangel an Ar⸗ 
beit abwechſelt, verurſacht, daß die Schiff⸗ 
bauer bei der Durchführung des Programms 
nur geringen Gewinn haben, und ich glaube 
nicht, daß mehr als 11 224000 Pfund Ster⸗ 
iing für die Neubauten innerhalb des Jahres 
ausgegeben werden gegen 12 067 727 Pfund 
Sterling, die für 1912/13 veranſchlagt worden 
waren. Es werden alle Anſtrengungen ge⸗ 
macht werden, um eine pünktliche Ablieferung 
zu gewährleiſten, und ſollten ſich die Be⸗ 
dingungen ändern und fortſchreitend verbeſſern, 
ſo wird ein weiterer Etat ſpäter im Laufe 
des Jahres eingebracht werden. Die Geſamt⸗ 
koſten des neuen Programms betragen 
15 958 525 Pfund Sterling gegen 13 014 000 
Pfund Sterling für 1912/13. 
Die kanadiſche Fiottenvorlage. 

Premierminiſter Borden wandte ſich Mitt- 
woch Nachmittag im Unterhauſe gegen die 
Angriffe Churchill, dem die Oppoſition Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten des 
Dominiums vorwirft. Borden vertrat weiter 
die Anſicht, daß der Premierminiſter einer 
Kolonie das Recht habe, die Behörden im 
Mutterlande um Rat zu fragen und über- 


nahm die volle Verantwortung dafür, daß er 
dies getan habe. 


Die ruſſiſche Demobiliſierung. 
Der Pelersburger „Rjetſch“ erfährt, daß 
die Demobiliſierung zwei bis drei Wochen 


dauern werde, die Entlaſſung der Reſerviſten 
erfolge zunächſt in den öſtlichen, ſodann in 
den zentralen Gouvernements und ſchließlich 
in den Grenzgebieten. 


Perſien in engliſch⸗ruſſiſcher Gewalt. 

Der ruſſiſche Geſchäftsträger hat am Mitte 
woch der perſiſchen Regierung einen Betrag 
von 200 000 Pfund Sterling, rückzahlbar 
innerhalb dreier Jahre ab Juli 1914, ange⸗ 
boten. Man erwartet, daß auch die britiſche 
Regierung der perſiſchen in kurzem einen 
gleich hohen Betrag anbieten wird. 

Anſicherheit in Südperſien. 

Nach Meldungen aus Buſchir ſind 200 
Räuber in den Diſtrikt Benderbbas einge⸗ 
drungen, haben die Dörfer geplündert und 
eine engliſche Vermeſſungskolonne angegriffen. 
Sie follen nach heftigem Kampfe zurück⸗ 
getrieben worden ſein. Nach weiteren in 
Teheran eingetroffenen Meldungen beab⸗ 
ſichtigt eine große Streitmacht von Einge⸗ 
borenen einen Angriff auf Benderbbas. 


Mexikaniſches. 

Nach einem Telegramm aus Nogales in 
Arizona ift in dem mexikaniſchen Staa 
Sinaloa eine Revolution gegen 
Huerta ausgebrochen. Sinaloa hat ſich einen 
proviſoriſchen Gouverneur gewählt. — Im 
Senate find die erſten ſieben Paragraphen 
des Geſetzes, welches die Aufnahme einer 
Anleihe von 120 000 000 Peſos vorſieht, 
angenommen worden. a 
— ̃ ——.. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. März 1918. 

— Se. Majeftät der Kaifer machte Freie 
tag Vormittag einen Spaziergang 
des Schloſſes Bellevue und nahm dabei den 
Vortrag des Staatsſekretärs des auswärtigen 
Amts v. Jagow entgegen. 

— Der Kaiſer wohnte Donnerstag im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten einem 
von Lichtbildern begleiteten Vortrage bei, der 
von dem vortragenden Rat im Miniſterium, 
Geh. Oberbaurat Germelmann, über dis 
Waſſerſtraßen im Gebiete des Miſſiſſippl 
und der nordamerikaniſchen großen Seen ge⸗ 
halten wurde. An den Vorkrag, zu dem 
auch die höheren Beamten des Miniſteriums 
eingeladen waren, ſchloß ſich ein Frühſtück, 
an dem der Kaiſer, die Bürgermeiſter der 
Hanſeſtädte Hamburg und Bremen, die 
Staatsſekretäre des auswärtigen Amts, des 
Reichskolonialamts und des Reichspoſtamts 
ſowie Vertreter der Schiffahrt, der Finanz 
und der Induſtrie u. a. teilnahmen. 

— Die Beiſetzung des Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe-Langenburg, des Oheims der Kaiſerin, 
fand am Freitag in Langenburg ſtatt. Der 
Verſtorbene war in der Schloßkirche aufge⸗ 
bahrt. 
kondukt zur Stadtkirche. In dem Trauerzuge 
befanden ſich u. a. Prinz Auguſt Wilhelm 
von Preußen als Vertreter des Kaiſers, der 
Großherzog von Baden, Herzogregent Johann 
Albrecht von Braunſchweig, Fürſt Wilhelm 
von Hohenzollern, die Herzöge Albrecht, 
Robert und Ulrich von Württemberg. Nach 
der Trauerfeierlichkeit kehrte die Trauerver⸗ 
ſammlung in das Schloß zurück. Die 
Kaiſerin wohnte auch noch der Überführung 
der Leiche in das Mauſoleum bei. 

— Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Schorlemer iſt mit Urlaub nach 
Italien abgereiſt. - 

— Morgen, Sonntag den 16. März, jährt 
zum hundertſten male der Tag, an dem 1813 
der franzöſiſche Geſandte am Berliner Hofe, 
der Marquis St. Marſan, die Kriegserklärung 
Preußens an Frankreich und ſeine Päſſe zu⸗ 
geſtellt erhielt. 

— An hilfsbedürftige Veteranen hat aus 
Anlaß des Geburtstages des verſtorbenen 
Regenten Luitpold das Präſidium des bayeri⸗ 


ſchen Veteranen- und Kriegerbundes aus 
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der Prinzregent⸗Luitpold⸗Landesſliftung den 
Betrag von 17 000 Mark verteilt. 

— Die erneuten Verhandlungen unter 
den bürgerlichen Parteien, in irgend einer 
Form die ſogenannte Oſtmarkenzulage den 
Reichsbeamten zu erhalten und bis zur drit⸗ 
ten Leſung des Reichshaushaltsetats eine 
Vereinbarung zu erreichen, verſprechen, wie 
die „N. Pol. Korreſp.“ mitteilt, keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg, da das Zentrum nach wie 
vor abgeneigt bleibt, ſeine Haltung zu modi⸗ 
fizieren. 

— Mit Einleitung des Heilverfahrens in 
der Angeſtelltenverſicherung ſoll, laut offiziöfer 
Verlautbarung, im nächſten Monat begonnen 
werden. Bis dahin werden alle Einzelheiten 
über die für einen Antrag auf Einleitung des 
Verfahrens erforderlichen Unterlagen bekannt 
gemacht werden. 

— Zum 40 jährigen Jubiläum der Gelſen⸗ 
kirchener Bergwerksaktiengeſellſchaft wurde in 
der Auſſichtsratsſitzung am Mittwoch die 
Stiftung einer den Kopf des Herrn Emil 
Kirdorf tragenden Medaille beſchloſſen, die 
zum 25 jährigen bezw. 40 jährigen Jubiläum 
an Mitglieder des Aufſichtsrats und der 
Direktion ſowie an Beamte verliehen werden 
[ol und einer Denkmünze für Arbeiter, 

ie zum 25 jährigen Jubiläum verliehen 
werden ſoll. 


Ausland. 

Rom, 13. März. Der König und die 
Königin gaben heute Abend den Chefs der 
diplomatiſchen Miſſionen und ihren Damen 
ein Diner. 


Dom Balkan. 


Die Friedensbedingungen der 
\ Balkanverbündeten 
ſind nach den Angaben des ſerbiſchen Regie⸗ 
rungsorgans „Samouprava“ folgende: 1) 
Fortdauer der Feindſeligkeiten bis zum Ab⸗ 
ſchluß des Friedens. 2) Als Baſis der Frie⸗ 
densverhandlungen hat der von den Dele⸗ 
gierten der Balkanſtaaten am 23. Dezember 
1912 in London geſtellte Antrag zu dienen, 
nämlich die Grenzlinie Midia⸗Rodoſto unter 
berlaſſung der Halbinſel Gallipoli an die 
Türkei und Abtretung des geſamten weſt⸗ 
lichen Territoriums an die Verbündeten mit 
Ausnahme Albaniens, deſſen Grenzen und 
Organiſation die Londoner Botſchafterkonfe⸗ 
renz regeln wird. Es wird ausdrücklich ge⸗ 
fordert, daß Adrianopel und Skutari vor 
dem Friedensſchluß an Bulgarien und Mon⸗ 
tenegro übergeben werden mijjen. 3) Hber- 
gabe der Agäiſchen Inſeln an Griechenland. 
Hierbei wird insbeſondere Kreta angeführt 
und gefordert, daß die Türkei auf alle Rechte 
an Kreta verzichte. 4) Die Türkei verpflich⸗ 
tet ſich, den verbündeten Balkanſtaaten eine 
e e zu gewähren, deren 
Höhe vor der Anterzeichnung des Friedens 
feſtzuſtellen iſt. 5) Die Sicherung der Rechte 
der chriſtlichen Untertanen der verbündeten 
Balkanſtaaten, welche ſich in der Türkei auf⸗ 
halten werden. Für den Fall, daß irgend 
welche Fragen finanzieller Natur verhandelt 
werden, welche durch den Krieg hervorge⸗ 
rufen worden jind, verlangen die Verbünde⸗ 
ten, daß an ſolchen Verhandlungen auch die 
Vertreter der vier Balkanſtaaten teilneh⸗ 
men. Dieſe Verſchärfung der Bedingungen 
wurde durch die Fortſetzung des Krieges ver⸗ 
urſacht. Sollte die Türkei die Verhandlun⸗ 
gen neuerlich verſchleppen, dann werden, 
ſchließt das Regierungsorgan, die neuen 
Friedensbedingungen noch ſchwerer ſein, als 
die gegenwärtigen. Dieſen Bedingungen 
entſpricht die 
Antwort auf den Mediationsvorſchla 
der Mächte, 5 
die den Geſandten durch die bulgariſche Re⸗ 
gierung übermittelt wurde. 
Zur Widerlegung des Memorandums 
der verbündeten Balkanſtaaten, in dem an 
dem Prinzip der Kriegsentſchädigung feſtge⸗ 
halten wird, wird die Pforte den Mächten 
ebenfalls ein Memorandum übermitteln. 
Die türkiſchen Kriegsnachrichten 
enthalten wie ſtets Meldungen von kleinen 
Erfolgen. Bei Kuſchlar und Jailaſſi in der 
Gegend von Tſchataldſcha fand ein heftiger 
Kampf eh einer türkiſchen und einer 
feindlichen Abteilung ſtatt, die zurückweichen 


mußte und auf dem Rückzuge die Bahnſtation 


Indezegis zerſtörte und Avren teilweiſe ein⸗ 
äſcherte. 

Am Donnerstag unternahm eine Abtei⸗ 
lung der 7. Diviſion des tehten Flügels der 
Tſchataldſcha⸗Armee weſtlich von Tſchanakt⸗ 
ſcha einen Ausfall. Der Feind eröffnete ein 
Artilleriefeuer, und feindliche Infanterie 
verſuchte einen Sturmangriff auf die türki⸗ 
ſchen Truppen, wurde aber unter beträcht⸗ 
lichen Verluſten zerſtreut. An demſelben 


Tage griffen die auf den Höhen weſtlich von 
Huffarköf ſtehenden feindlichen Truppen die 
Vorpoſten der 8. türkiſchen Diviſion an, 
wurden jedoch energiſch zurückgeſchlagen. Auf 
den Höhen weſtlich von Kadiköj unterhielten 
die beiderſeitigen Infanterietruppen längere 


— nn mn, 


E 


Zeit hindurch ein Gewehrfeuer. An dem 
Kampfe beteiligte ſich auch türkiſche Artille⸗ 
rie, deren präziſes Feuer den Feind zwang, 
unter großen Verluſten den Rückzug anzu⸗ 
treten. 

Adrianopel in Nöten. 

Eine der „Polit. Korreſp.“ in Konſtanti⸗ 
nopel aus Rumänien zugegangene Meldung 
bringt die Beſtätigung, daß hinſichtlich der 
Lage Adrianopels Nachrichten eingetroffen 
ſeien, denen zufolge die Notwendigkeit einer 
Kapitulation der Feſtung beſtehen ſoll. 

ber den letzten 

Erfolg des „Hamidije“ 
wird aus Belgrad gemeldet, daß durch die 
Geſchoſſe des türkiſchen Kreuzers im Hafen 
von San Giovanni di Medua 50 ſerbiſche 
Soldaten getötet oder verwundet wurden. 

Kurze Zeit vor dem Bombardement von 
Durazzo war Prinz Mirko von Montenegro 
an Bord der königlichen Jacht von Antivari 
nach Dulcigno gefahren, um ſich ins Feld⸗ 
lager des Generals Martinowitſch zu be⸗ 
geben. Prinz Mirko ging ſodann bei San 
Nicolo an Land, und die Jacht, welche die 
„Hamidije“ bemerkt hatte, ſuchte in Suto⸗ 
more Zuflucht. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß 
ein türkiſches Kriegsſchiff den franzöſiſchen 
Dampfer „Henri Fraiſſinet“ angehalten und 
durchſucht habe. Der franzöſiſche Botſchafter 
habe ſofort die Freigabe des Dampfers ver⸗ 
langt, worauf der türkiſche Miniſter des 
Außern erklärt habe, daß er dem Marine⸗ 
miniſter über den Vorfall berichten werde. 

Die letzte Reſerve. 

Das ſerbiſche Kriegsminiſterium hat die 
turnusweiſe Einberufung der wehrpflichti⸗ 
gen Jünglinge letzten Aufgebotes zur Ab⸗ 
löſung der im Garniſonwachtdienſte ſtehen⸗ 
den Reſerviſten dritten Aufgebotes ange- 


ordnet. 
Um Skutari. 

In einer Unterredung mit dem Belgrader 
Korreſpondenten der „Neuen Freien Preſſe“ 
erklärte Miniſterpräſident Paſchitſch, daß es 
ſich bei der Entſendung ſerbiſcher Verſtärkun⸗ 
gen nach Skutari nicht um eine ſelbſtändige 
Aktion Serbiens handle, ſondern daß dieſe 
Entſendung nur eine Ausführung der im 
Bündnisvertrag ſtipulierten Beſtimmungen 
betreffend die militäriſche Hilfe bei der Be⸗ 
lagerung Skutaris bedeute. Die militäri⸗ 
ſchen Operationen könnten in keiner Weiſe 
als eine gegen die Intereſſen der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie gerichtete 
Aktion aufgefaßt werden. ne 
Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: Wenn man 
annimmt, daß Sſterreich⸗Ungarn und Italien 
in der Frage von Skutari durch Einnahme 
der Feſtung vor ein fait accompli geſtellt 
werden ſollen, ſo müſſen wir andererſeits 
feſtſtellen, daß es eine gefährliche Illuſion 
wäre, wollte man ſich der Meinung hin⸗ 
geben, daß Sſterreich⸗Angarn und Italien 
ſich in der Skutarifrage durch ein fait 
accompli irgend wie beeinfluſſen laſſen und 
es anerkennen würden. 


Propinzial nachrichten. 

rr Culm, 14. März. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde die Mietsentſchädigung 
für unverheiratete Lehrer und Rektoren, die bis 
dahin um ein Drittel niedriger bemeſſen war, mit 
der der verheirateten gleichgeitellt. Zum Bau eines 
Erholungsheims in Zoppot für Kommunalbeamte 
wurde eine Beihilfe von 100 Mark bewilligt. Für 
den Kaſernenbau und den Erwerb des Kaſernen⸗ 
baugeländes erfolgte die Genehmigung einer Dar⸗ 
lehnsaufnahme in Höhe von 2430000 Mark, das 
is zu 4½ Prozent verzinſt und mit 7 Prozent 
amortiſiert werden ſoll. Da für das am 1. Oktober 
1914 eintreffende Infanterie⸗Kegiment Nr. 176 
nicht genügend DEN NEE vorhanden find 
und eo upe Bauten demnächſt nicht zu er⸗ 
warten jind, ſieht ſich die Stadt genötigt, die not- 
wendigen Wohnungsbauten in eigene Regie zu 
übernehmen, und hat zu dieſem Zwecke die am 
Hohenzollernplatz gelegene Schulzſche Gärtnerei in 
Größe von 5707 Quadratmetern für 50000 Mark 
käuflich erworben. 
das Etatsjahr 1913 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 507 000 Mark geitgeikht, gegen 480 600 Mk. 
im Vorjahre. Zur Deckung der Ausgaben werden 
220 Prozent der Einkommenſteuer (im Vorjahr 
210 Prozent) und 200 Prozent der Betriebs⸗ 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben werden. Das 
Gaswerk weiſt einen nen folg von 28 240 Mark 
und das Waſſerwerk einen ſolchen von 20 200 Mark 
auf. Der Kanaliſationsetat ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 37000 Mark ab. Die Ausgaben 
werden mit 18 000 Mark aus den überſchüſſen des 
Waſſerwerkes gedeckt, die reſtlichen 19 000 Mark 
ſollen durch 60 Prozent Zuſchläge zur Gebäudeſteuer 
gedeckt werden. l 

Danzig, 14. März. (Eine Dachſteinfabrik durch 
Feuer vernichtet.) In der letzten Nacht ijt die den 
Wittſtocker Tonwerken G. m. b. H. gehörige im 
vorigen Frühfahr erbaute große Dachſteinfabrik in 
Iſpenkrug bei Oliva einem verheerenden Brande 
zum Opfer gefallen. Die mit den modernſten Ma⸗ 
ſchinen und elektriſcher Einrichtung ausgerüſtete 
umfangreiche Fabrikanlage brannte gänzlich nieder 
und bildet einen wüſten Trümmerhaufen. Der in 


werden. Die Fabrik erleidet, da fie das einzige 
Spezialwerk im Umkreiſe von Danzig und reichlich 
mit Aufträgen verſehen war, bedeutenden Schaden. 
Bedauerlicherweiſe ſind durch den Brand auch die 
zahlreichen Arbeiter des Werks, die zumteil in einer 
in Eſpenkrug neuangelegten Arbeiterkolonie an⸗ 
geſiedelt maren, für dieſen Sommer brotlos ge- 
Pr enbet . dee (der daba auf di 

romberg, 14. März. er Zuſchlag auf die 
der d in a 
ſchäftsführer Rudolf Koloſſa vom Bahnhof Brom- 
berg erteilt. Bewerber waren 72. 


Der at für 


nächſter Nähe ſtehende Ziegeleiofen konnte gehalten. 


ch) wurde dem Herrn Ge⸗ S 


Weſtpreuß. Land wirtſchaftskammer. 


Die Frühjahrsverſammlung der Kammer be⸗ 
gann am Donnerstag Nachmittag in Danzig mit 
der Generalverſammlung des s 

Weſtpreußiſchen Saatbauvereins, 

der mit einer Staatsbeihilfe von 200 Mark arbeitet. 
Der Geſchäftsführer Dr. Benſing berichtete über 
die Ergebniſſe der Sortenanbauverſuche im Jahre 
1912 dahin, daß der wünſchenswerte Grad der Voll⸗ 
kommenheit auf dieſem Gebiet noch nicht erreicht ſei. 
Es mie auch bei den Anerkennungen gegenüber 
den Saatgutwirtſchaften So Er viel ſtrenger vers 
fahren werden als bisher. Sehr haben die Sorten⸗ 
anbauverſuche unter dem Einfluß der Witterung ge- 
ſtanden. Aus den Einzelheiten des Berichts fet er- 
wähnt, daß beim Hafer „Goldregen“, beim 
Sommerweizen „Strube“ begrannter, beim Roggen 
der „Himmelshampager“, dann erſt der „Petkuſer“ 
ih am beſten bewährt haben. Von Winterweizen 
ſtand diesmal obenan Eriewener 104, von Gerſte 
Heils Franken Nr. 1, von Zuckerrüben Dieckmanns, 
von Fütterrüben Lawäcz gelbe Barres, von Not⸗ 
klee Siebenbürger, von Erbſen Mahndorfer Vik⸗ 
toria, von N Kuwerts oſtpreußiſche, von 
Kartoffeln Modrops Induſtrie. Der Vertrag des 
Vereins mit der landwirtſchaftlichen Großhandels⸗ 
geſellſchaft hinſichtlich der zu 9 Gebühr bei 
Geſchäftsabſchlüſſen der Mitglieder durch den Ver⸗ 
ein wurde den Wünſchen des Vereins entſprechend 
abgeändert. Von einer Beſchickung der bevor⸗ 
ſtehenden Diſtriktsſchau in Danzig wird abgeſehen. 
Dagegen ſollen die Ausſtellungen der D. L.⸗G. injan- 
nover 1914 und Breslau 1915 beſchickt werden. 

Am Freitag fand im Landeshauſe zu Danzig 
die Hauptverſammlung der 8 

weſtpreußiſchen Stutbuchgeſellſchaft 
unter dem Vorſitz des Kammerherrn v. Olden⸗ 
burg ſtatt. In den Nachtrag des Stutbuchs 1912 
ind 147 Stuten eingetragen. Die Mitgliederzahl 
der Geſellſchaft iſt von 368 mit 1348 Stuten auf 384 
mit 1476 Stuten geſtiegen. Die Mitgliederbeiträge, 


die jetzt für 1-3 Zuchtbuchſtuten 1 Mark, 4—6 3 


Mark, 71—10 5 Mark und über 10 Stuten 10 Mart 
betragen, wurden auf 3, 6, 9 und 12 Mark erhöht. 
Die Ausſtellung Königsberg 1916 ſoll mit erheb⸗ 
lichen Opfern der Stutbuchgeſellſchaft beſchickt wer⸗ 
den. Der neue Kontrollbrand für Weſtpreußen zeigt 
unter einem Wappenband die Buchſtaben W-P. Herr 
Okonomierat Jacobſon⸗Tragheim wünſchte das Ma⸗ 
rienburger Wappen als Spg das ſchon die alten 
Ordensritter benutzt Haben. Die Sache wurde vor- 
läufig vertagt, um zunächſt mehrere Probebrände 
vorzunehmen. Ein Ausſchuß von fünf Herren wurde 
mit der Sache betraut. Die Diſtrittsſchau in Danzig 
findet vom 10. bis 12. Mai pa 

Die Vollverſammlung der Landwirtſchaftskammer 
eröffnete Herr v. Oldenburg mit einem Kaiſer⸗ 
hoch. Er begrüßte dann den Herrn Oberpräſidenten 
v. Jagow und gedachte der verſtorbenen Kammer⸗ 
mitglieder. Die Wahlen der neugewählten Mit⸗ 
glieder wurden für giltig erklärt. Darauf wurden 
gewählt als Vorſtandsmitglied der Kammer Wan⸗ 
now⸗Fiſchau und als Stellvertreter Heine⸗ 
Heinrode. 

Hierauf hielt Geh. Regierungsrat Prof. Dr. 
Hanſen⸗ Königsberg einen Vortrag über die 
Verwertung von Magermilch und Kartoffeln durch 
Berfütterung an Schweine. Redner führte ungefähr 
folgendes aus: Es ſind von Lehmann Verſuche 
unternommen, nach denen Schweine mit Gerſte, 
Fleiſch⸗ und Fiſchmehl gefüttert wurden, wober 
man Schweine im Alter von 7½—8½ Monaten auf 
ein Gewicht bis zu 225 Pfund brachte. Von der 
Güte des Fleiſches derartig künſtlich ſchlachtreif ge⸗ 
machter Schweine abgeſehen, kann Redner dieſe Art 
der Mäſtung nicht empfehlen. Für den Otten ergebe 
ſich die Fütterung mit Kartoffeln und Magermilch, 
ie gute Ergebniſſe liefere und wirtſchaftlich ge⸗ 
boten ſei. Auf den Kartoffelbau könne die Land⸗ 
wirtſchaft nicht verzichten. Die Verfütterung der 
Kartoffeln an Sowa fei wirtſchaftlich rentabel. 
Ebenſo ſei die Verwendung von Magermilch zur 
Schweinefütterung wirtſchaftlich zu empfehlen. 
Redner forderte das regelmäßige Wiegen der 
Schweine, um die Wirkung der e prüfen 
zu können. Nach dem Ergebniſſe dieſer Prüfungen 
ſind dem Futter Eiweißbeigaben hinzuzumiſchen. 
Wenn in ſo rationeller Weiſe die Schweinefütterung 
betrieben wird, dann werde die deutſche Landwirt⸗ 
ſchaft in der Lage ſein, den Schweinefleiſchbedarf 
des deutſchen Volkes zu befriedigen. Notwendig ſei 
allerdings ein möglichſt gleichbleibender Preis der 
Schlachtſchweine. — An den Vortrag ſchloß ſich eine 
Beſprechung. Es wurde auf die Zunahme der 
Schweinekrankheiten hingewieſen, die trotz Grenz⸗ 
perre und Seuchenſchutz um ſich gegriffen hätten. 
Man müſſe deshalb wirkſamere Maßnahmen gegen 
die Weiterverbreitung der Krankheiten im Inlande 
ergreifen. Sehr verderblich ſei auch die Schweine⸗ 
pejt. Der Vorſitzer teilte mit, daß in Weit 
preußen ein Rückgang in der Schweinehaltung 
eingetreten iſt, da die Schweinekrankheiten die Zucht 
unrentabel und bedenklich gemacht hätten. 

Landwirtſchaftsdirektor Meyer ſprach dann 
über den Arbeitermangel in der Landwirtſchaft. 
Etwa 800 000 bis 1000 000 ausländiſche Arbeiter 
ſeien hier beſchäftigt, was eine Gefahr in ſich 
ſchließe. Aber auch dieſe ausländiſchen Arbeiter 
ſeien der een en nicht für immer ſicher. Wo 
bleibe der Segen unſerer Wirtſchaftspolitik, der uns 
gute Preiſe verſchafft habe, wenn die Arbeiter für 
die Landwirtſchaft fehlten! Man müſſe deshalb 
etwas für die Beſſerung der Lage der Arbeiter tun 
durch vermehrte Anſiedelung der Landarbeiter. 
Ferner müſſe eine gleiche Verteilung der Schullaſten 
erſtrebt werden. Die Schullaſten ſeien eine Hin⸗ 
derung der Beſiedelung des Landes. Hier müſſe mit 
gemeinſamen Beſoldungskaſſen eingegriffen werden. 
Dieſe innere Koloniſation ſei auch für den Weſten 
notwendig. Redner erklärte ſich gegen den Ge⸗ 
danken eines Zollſchutzes für inlandiſche Arbeiter, 
durch einen Zoll von etwa 100 Mark für den aus⸗ 
bd Arbeiter, weil dadurch die Löhne der in⸗ 
ländiſchen Arbeiter geſteigert werden. Zum Schluß 
empfahl Redner Annahme einer Reſolukion, in der 
geſagt wird, die Seßhaftmachung der Arbeiter ſei 
ein geeigneter Weg zur Beſeitigung der Arbeiter⸗ 
not. Diejer Weg müſſe aber in ſtärkerem Maße bes 
ſchritten werden. Die Schullaſten ſeien auf gemein⸗ 
ſame Schulkaſſen oder auf den Staat zu übernehmen. 
In den Kreiſen der iar e e ſolle man In⸗ 
tereſſe und Verſtändnis zu wecken ſuchen. — In 
der Beſprechung wurde darauf hingewieſen, daß die 
Anſiedlungskommiſſion in vermehrtem Maße Ar- 
beiter anſiedeln ſollte, damit die Anſiedler nicht die 
Gutsarbeiter fortnehmen müſſen. Oberregierungs⸗ 
rat Kette teilte mit, daß die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion in der Arbeiteranſiedelung langſam vor⸗ 
gegangen jei. um den roa ern keine Ar⸗ 
beiter wegzunehmen. 5 ammermitglied 
chulemann konnte mitteilen, daß er feinen Ar- 
beitern gute Wohnungen mit Doppelfenſtern er⸗ 
baut habe und daß er deshalb auch nicht über den 


ottzug der Arbeiter zu Magen hade. — Nege 
En enden? Foerſter machte darauf aufmerk 
ſam, daß die Kreiſe in der Lage und auch, wie € 
kegen könne, bereit feien, bei der Anſiedelung von 

tbeitern mitzuwirken. Dieſen Weg könne er den 
Kreiſen nur dringend empfehlen. Dann aber 
müßten auch die Arbeitgeber dieſen Beſtrebungen 
in jeder Ha ihre Anterſtützung zuwenden. 
müßten alle Beteiligten bei dieſer wichtigen Frage 
mitwirken, wenn etwas Erſprießliches erreicht wer 
den folle. — Die beantragte Reiolution wu 
hierauf angenommen. 7 2 

Die bisherige Übung, die Landwirtſchaftskamme: 

eimal im Jahre einzuberufen, im Herbſt und 
Frühjahr, hat zu Mißſtänden geführt. Die Keil 
jahrsverſammlungen kommen den Landwirten k 
ungelegen und verurſachen unnötige Koſten. Der 
Vorſitzer ſchlug deshalb vor, jährlich nur eine 
Verſammlung im Winter abzuhalten und fie zu 
einer landwirtſchaftlichen Woche auszugeſtalten, in 
der Vorträge mit Ruhe angehört und gründlich be⸗ 
ſprochen werden können. Der Vorſitzer wollte hier⸗ 
über die Anſicht der Kammer kennen lernen. 
kam jebo in der d ang über yeken Punkt zu 
keiner Beſprechung und zu keinem uß. 

Die Tagesordnung war beendet, und nach Schluß 
der Sitzung folgte die Beſichtigung einer Spreng⸗ 
übung vor dem Dlivaer Tor. Es ſollte gezeigt 
werden, wie Stubben in der Erde geſprengt werden, 
ſedaß das koſtſpielige Stubbenroden und das Jer 
kleinern im groben erſpart wird. 


Tageskalender zur eo: der Befreiungskriege 
16. r 


ärz. 
1813 Dem N in Berlin wird 
die preußiſche e überreicht. 
17. März. 


å 
1813 Aufruf des Königs von Preußen (d. d. Bresa 
la l „An Mein Volk!“ und „An Mein 
Kriegsheer!“ 


Lokaluachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
17. Mã 


März. 

1813 Aufruf des Königs v. Preußen „An Mein 
Volk“ (d. d. Breslau) welchem Nufe ſich auch 
eine Anzahl Thorner anſchließen. (Freiheits⸗ 
krieg.) Die Namen der im Kampf Gefallenen 
find auf den Tafeln der altſtädt. Kirche der 

N t überliefert. 


Thorn, 14. März 1913. 


— (Militäriſche Perſonalien.) Be 
amte der Militärverwaltung: Linke Zahlmeiſter 
pom 3, Bat. Inf.⸗Negts von der Marwitz (8. 
Bomm.) Nr. 61, zum 1 März 1913 mit Penfion in 
den Ruheſtand verſetzt. todtmeiſter und 
Kieſelbach, Proviantamtsinſpektoren in Thorn, 
bezw. Königsberg i. Pr., nach Dt. Ey lau als 


Kontrolleführer bezw. nach Thorn verſetzt. 


— (Bewerbungen um das Amt des 
ſtädtiſchen Bure audirektors.] Um das 
durch den Tod des Oberſekretärs Voelkner erledigte 
Amt des Vorſtehers des ſtädtiſchen Haupt⸗ 
bureaus, eine erhöhte Bedeutung beigelegt wers 
den jol, die auch in dem neugeſchaffenen Titel 
„Bureaudirektor“ ihren Ausdruck findet, haben ſich 
egen hundert Perſonen beworben. Die meiſten 
Bewerber ſind Sekretäre ſtädtiſcher Verwaltungen; 


es befinden ſich unter ihnen aber auch inaktive 


Offiziere, Bürgermeiſter und Referendare, Gerichts⸗ 
aktuare, Aſſiſtenten ſtädtiſcher Verwaltungen und 
ein noch aktiver Vizefeldwebel in Osnabrilck. Dei 
Bureaudireftor bezieht 
3800 Mark, ein Höchſtgehalt von 5100 Mark nebſt 
520 Mark ane un blaag wozu noch ein 
Nebeneinkommen von 360 Mark fü; 

1 in den Stadtverordnetenſitzungen treten 
ann. i 

— (Das Jahresfeſt des weftprenß. 
Guſtav⸗Adolf⸗ Hauptvereins) findet am 
28. und 29. Mai in Marienwerder ſtatt. 

— (Roter Kreuzverein.) Die Schluß⸗ 
prüfung der Teilnehmer am Samariterkurſus findet 
am Montag den 17. d. Mts, abends 8% Uhr in der 
königlichen Gewerbeſchule ſtatt. 
Zum Streik in der Maſchinen⸗ 
fabrik von Born u. Schütze.) Nachdem in 
den sen Jahren ein Streik bei den Firmen 
Sen aengner u. Illgner, C. B. Dietrich u. Sohn 
in Thorn⸗Mocker veranlaßt war, beſchäftigt ſich die 
Organiſationsleitung jetzt mit der Firma Born u. 
Schütze. Am 6. März hatte dieſe eine ſogenannte 
Werlſtattverſammlung für alle bei genannter Firma 
beſchäftigten Arbeiter anberaumt. Trotzdem nur 
gegen 20 Arbeiter der Firma Born u. Schütze in 
dieſer Verſammlung anweſend waren, wurde doch! 
eine Reſolution herbeigeführt. welche als Willens⸗ 
erblärung der geſamten Arbeiterſchaft der 1 
behandelt wurde. Tags darauf erhielt die Firma 
dieſen Beſchluß mitgeteilt durch eingeſchriebenen 
Brief, unterzeichnet: Rudolf Pietzker, Bezirksleiter 
des Gewerkvereins der deutſchen Maſchinenbauer 
und Metallarbeiter, 1 Feldſtraße 28; 
Anton Czarnecki, Bezirksleiter der polniſchen Be⸗ 
rufsvereini ung, Thorn: Moder, Bergſtraße _26; 
Dtto Habicht, ei 8, Kaſernenſtraße 41, im Auf 
trage des deutſchen Metallarbeiterverbandes“, Am 
11. März erſchienen die Bezirksleiter Czarnecki und 
Pietzker bei der Firma, um ſich die Antwort auf 
ihre Forderung zu holen. Es wurde ihnen im 
Kontor mitgeteilt, daß Herr Raapke verreiſt und 
Herrn Born zur Stadt gefahren ſei. Auch wurde 
ihnen angedeutet, daß es wohl fraglich ſei, ob ſie, 
als Fremde, in einer Fabrikangelegenheit fans 
gen werden würden. Es wurde ihnen anheims 
Adi ſich hiernach in den nächſten Tagen zu er⸗ 
undigen. Es wurde aber auch der Verwunderung 
Ausdruck gegeben, daß die Arbeiter nicht ſelbſt an 
die Chefs herantreten, da fie doch willen, daß dieſe 
ſtets ein offenes Ohr für die Wünſche ihrer Arbeiter 

ätten. erauf erklärte Pietzker, daß er die Ar⸗ 
eiterſchaft vertrete und die jetzt eingetretene Vers 
kürzung der Arbeitszeit um eine Stunde ſowie die 
. von ſechs Arbeitnehmern ihm eine 95 
nügende Antwort feien. In Wirklichkeit ift von der 
Firma nur drei Angeſtellten gekündigt, während di⸗ 
anderen ſelbſt gekündigt haben. Der Grund hiers 
füriſt Arbeitsmangel. Am Abend desſelben Tages 
fand eine Verſammlung ſtatt, in welcher auf Be⸗ 
treiben der Organiſationsleitung der Streik prokla⸗ 
miert wurde. An dem Streik ſind nicht wie die 
Organiſationsleitung angibt, ſämtliche Arbeiter bes 
teiligt, ſondern es arbeiten noch über 50 Prozent 
des guten alten Stammes, ſodaß der Betrieb voll 
ſtändig aufrechterhalten wird. Leider find, wie es 
ja immer der Fall ift, Beläſtigungen der Arbeits⸗ 
willigen durch Drohungen ja ſogar tätliche Angriffe 
vorgekommen doch iſt Hoffnung vorhanden, daß mit 
Hilfe der hieſigen sngt welche ſehr pflichteifrig 
ihren Dienſt . ieſe Übergriffe gang ver⸗ 
n 


eden werden. ter den Streikenedn ein 
großer Teil Arbeitswilliger, die ſich bei 


ein Anfangsgehalt von 


für das Schrift⸗ 


ſehukaufenden Werkes ſtehe. 


; der è emeldet hatten, daß fie gern 
IR rbeit wieder aufnehmen wollen, wenn fie den 
gen Schutz hätten. Beſonders an den Abenden 
Fabritſchluß finden größere Anſammlungen 
» Die aber weniger von den Streikenden der 
1 00 als vielmehr von anderen, nicht in Ber- 
Anfers mit der Fabrik ſtehenden Perſonen hervor⸗ 
amen werden. Durch die wiederholten Ver⸗ 
vo "rungen werden jedoch auch die Streikenden 
0 der Organisation in Aufregung erhalten. 
Löw war geſtern Abend 7% Ahr im „Goldenen 
all y zu Moder eine Verſammlung, zu welcher 
€ Arbeitskollegen und die mit den Streikenden 
rabathieſterenden Einwohner von Mocker, auch 
Olfen eingeladen waren. In der Verſammlung 
Löhn, von der Streikleitung beſonders über die 
DA unrichtige Angaben gemacht fein. Es kann 
da alb aufgrund der Lohnbücher feſtgeſtellt werden, 
von pe Hofarbeiter bisher ein Wochenverdienſt 
reha, 20 Mark, die Maſchinenſchloſſer, Tiſchler, 
1830 und Keſſelſchmiede ein Wochenverdienſt von 
y ae gehabt haben. Es wäre dringend 
Fi E 


Nie e der Firma 


irm n, daß dieſer Streik — der erſte, den die 
feb a Born u. Schütze in den 57 Jahren ihres Be⸗ 
die s erlebt —, welcher für die Induſtrie wie für 
bei heat Mockers gleich nachteilig ift, jehnen 
wen e wird, was zweifellos geſchehen würde, 
dir i ſich die Arbeiter ohne Einmiſchung Fremder 

ekt an die Firma wenden. 7 
geht [(Zur Ausſperrung der Maler- 

SR Ifen) ijt mitzuteilen, daß davon in Thorn 

5 30 Gehilfen betroffen werden. Da der Friede 

5 ope eligen Malergewerbe nicht geſtört war, jo 

leit n einige Meiſter dem Beſchluß der Zentral⸗ 

ien noch nicht ſtattgegeben und arbeiten mit 

N sehilfen in alter Weile weiter, Die radi- 
en Elemente der Gehilfenſchaft beabſichtigen je: 

eln wie uns mitgeteilt wird, in einer demnächſt 
i zuberufenden Verſammlung einen Druck auf die 
led swilligen Kollegen auszuüben und dieſe zur 
E legung der Arbeit zu veranlaſſen. 

or Das Promenadenkonzert) wird 

Wilen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
llerung auf dem Neuftädtiihen Markt von der 
apelle des Feldartillerieregiments Nr. 81 ausgeführt. 

e Polizeibericht.) Der Pollzeibericht vers 
net heute fünf Arreftanten, 

% (Gefunden) wurde ein Abzeichen des 
landwehrvereſns Steinau, eln Stubenſchlüſſel und ein 
buch für Helene Lewandowskl. Näheres im 
ollzelſekretariat, Zimmer 49, 

Nähe Gugelaufen) ein brauner Jagdhund. 
beres Im Polizeiſekrelarlat, Zimmer 49. 

se Bon der Weichjel.) Der Waſſerſtand 

Bi Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,22 Meter, 

6 gi feit geſtern um 24 Zenlimeter ge ftie gen. Bei 

auf walowice ift der Strom von 2,88 Meier, 
f 2,84 Meter gefallen. 


Fur Thorner Elektrizitätswerkfrage. 


Mein. einer Denkſchrift, die den Mitgliedern des 
zugehltrats und der Stadtperordnetenverſammlung 
ra en ſoll, he die Elektrizitätswerke Thorn 
ee bevoritehenden Entſcheidung Stellung, ob 
ander ie ihr Vertragsverhältuis mit der Stadt ge⸗ 
Gr tt werden fole. Die Denkſchrift, die von dem 
i undgedanken ausgeht, daß der Ankauf der Werke 
üh die Stadt äußerſt unvorteilhaft werden mäülle, 
iaia oes m Die 5 1 en paei 
e nicht glänzend ijt, dürfe jid nicht blos 

vn dem Pringin bestimmen laſſen, daß eine öffent⸗ 
werd nlage unbedingt von der Stadt betrieben 
dern en müſſe, auch wenn ſie unrentabel werde, ſon⸗ 
Da müſſe das finanzielle Ergebnis berückſichtigen. 
ih s Beingip des kommunalen Betriebes werde u. a. 
kur onigsberg uſw. jetzt aufgegeben. Die Kon⸗ 
herben des Werkes bedeute Ich der durch ſie 
kei geführten Steigerung des Lichtbedürfniſſes 
115 nen Nachteil für die sanſtalt. Eine grok- 
Minde Entwickelung fei nur denkbar, wenn kauf⸗ 
füälliniche un im Bee zu der Schwer⸗ 
„geit eines ſtädtiſchen Regimes wirkſam jei und 
tüli Nur 0 und verantwortliche Berater 
kurs feien. Das Kaufrecht der Stadt erſtrecke ſich 
Str auf das Elektrizitätswerk, nicht aber auf die 
tri aßenbahn. Wenn die Stadt lediglich das Elet- 
voßitätswerk 1 werde ſie ſofort durch Bau 
wo Verwaltungsgebäuden, Lagerräumen, Dienſt⸗ 
du nungen, Laboratorium uſw. erhebliche Aufwen⸗ 
den zen machen müſſen. Die Stadt erhalte jetzt von 
keit oheinnahmen 7% Prozent ohne jede Tätig⸗ 
und die Ausgabenſumme, die jetzt ohne Steuern 
fer Abgaben 66859 Mark betrage, werde fih in- 
I der Ausſcheidung der i im ſtädti⸗ 
bein Betriebe auf 94 800 Mart ſtellen; das bedeute 
90 6005 400 Mark Einnahme einen Uberſchuß von 
run „Mark. Verzinſung, Tilgung und Erneue⸗ 
we Asrücklage müßten mit 10,5 Prozent veranſchlagt 
en; es ergebe ſich dann aljo eine Verzinſung 
bunden. 000 Mark, eine Summe, die um viele 
rttauſend Mark unter dem Einſtandswert des 

185 en W F Für den Kauf aber 
38% entraglich nicht dieſer Wert, ſondern ein um 
dann togent höherer anzuſetzen. And ferner fei 
Kauf noch nicht berückſichtigt, daß die Stadt bei dem 
einn p etwa 15000 Mark (1911) mühelofe Nein- 
mit dome verliere. Auch werde die Stadt ſpäter 
1 8 t Konkurrenz des verkleinerten Privatwerkes 
u d eleuchtungsanlagen zu rechnen haben. die nicht 
pu zem verkäuflichen Monopol gehören, während 
von St aus dieſen Anlagen die Abgabengobühr 
2270 Mark einſtreiche. Die Stad! habe bis 

e 1911 bereits 101510 Mark an Steuern und 
Waben eingenommen, während die Aktionäre des 
Prozess, eine ee lol u von nur 2,5 
ſeie gent erhielten. Einzelne Forderungen der Stadt 
N nur hinſichtlich des Straßenbahnbetriebes 


umerii 1 
denn fit geblieben, auf den die Stadt auch nach 


Durch Inkäufe keinen Einfluß 
Fromheinen Vertrag mit der Eiſenbahndirektion 
Jah erg poigna der Beleuchtung der Thorner 
Staptböfe habe das Werk gegen den Wunſch der 
ein t die Eiſenbahndirektion von der Ekrichtung 
Bahr eigenen Anlage abgehalten, durch welche die 
gebzaböſe auch für die Gasanſtalt als Verſorgungs⸗ 
ung, verloren gegangen, müren: Die Stadt Habe 
Abe dieſe Maßnahme allein jedes Jahr eine neue 
gabe von mindesten 2500 Mark gewonnen. Der 
í nt daß bei den ſtädtiſchen Vorſchlägen für 
kätendusbau des Straßenbahnnetzes das Elektrizi⸗ 
fei au zu wenig Entgegenkommen bewieſen Hab ; 
verjot” man den Gang der Verhandlungen zurück⸗ 
dom Wer nicht berechtigt. In dem Vertragsentwurf 
schläge Juli 1919 ſeien der Stadt weitgehende Vor⸗ 
jo die für die Linienerweiterung gemacht worden. 
eine e Linie nach dem Güterbahnhof Moter, die auf 
des m Bere Reihe von Jahren noch einen Zuschuß 
Würd erkes von mindeſtens 4000 Mark erfordern 
Lin e. Die Erweiterung der Culmer Chauſſee⸗ 
$ x nach Thorn Nord ſei noch viel ungünſtiger 
eingranſchlagen. In der neu vorgefchlagenen 
Mer gewinn⸗Abgabe ſeien für die Stadt erhebliche 
anteik nahmen beſtimmt, wobei ein Mindeſt⸗ 
il garantiert werden folte, Für die Kon- 


la werde. 


feifionsbaner und den Rückkauf waren einheitfide 
orſchläge gemacht. Nach dem jetzigen rtrage 
falle das Elektrizitätswerk am 1. Januar 1944, die 
Straßenbahn am 23. Auguſt 1989 koſtenlos der 
Stadt zu. Dafür habe man in beiden Fällen den 
31. Dezember 1975 eingeſetzt. Die Rückkaufs⸗ 
bedingungen der Stadt ſeien für die ſpätere Zeit 
gänftiger geſtaltet worden. Aus all dem ſei erſicht⸗ 
zich, aß die Stadt durch den neuen Vertrag er⸗ 
hebliche Vorteile erzielen könne. Dazu habe man 
der Stadt einen Sitz im Auſſichtsrat angeboten und 
einen nominellen Aktienbetrag von 300 000 Mark 
mit dem Kurſe von 122 Prozent. Auch ſpäter ſeien 
dann günſtige e dee Ae gemacht wor⸗ 
den. Leider ſeien alle dieſe Angebote nagezu ohne 
Diskuſſion beiſeite gelegt worden. — Die Denk⸗ 
ſchrift ſchließt mit der Hoffnung, daß man den in 
ihr gezeigten Weg oder einen ähnlichen einſchlagen 
werde, anjtatt „durch Übernahme des Elektrizitäts⸗ 
werkes in ſtädtiſchen Betrieb nicht nur die finan⸗ 
ziellen Intereſſen der Stadt poo zu gefährden, 
ſondern es auch der Straßenbahn auf Jahre hinaus 
unmöglich zu machen, die Entwickelung zu nehmen, 
die von der Bürgerſchaft erwünſcht und erhofft iit“. 
— In den Anlagen der Denkſchrift findet ſich eine 
Übersicht über die Kapitaltilgung uſw. anderer 
ſtädtiſcher Elektrizitätswerke, der Wortlaut des 
neuen Vertragsentwurfes und einiger bei den 
Unterhandlungen gewechſelten Briefe. 


Mannigfaltiges. | 


(Unwetter) Auch in Buenos 
Aires hat ein heftiger Sturm großen 
Schaden angerichtet. Mehrere Perſonen ſind 
getötet, viele verletzt worden. 


(Ein Spielchen.) Es iſt ein eigenartiges Zur 
fanımentreffen, daß die beiden größten Gegner des 
Freiheitskrieges vor hundert Jahren, Kaifer Napoleon J. 
und Feldmarſchall v. Blücher, ein großes Jutereſſe für 
Kartenſpiel hatten, daß bei dem alten Blücher zuweilen 
direkt in Leidenſchaſt überging. Mehr als einmal hat 
auf Veranlaſſung der Blücher ſehr geneigten Königin 
Luiſe von Pieußen deren Gemahl König Frledrich 
Wilhelm III. die Spielihulden des Generais bezahlt. 
Napoleon hat das Spiel mehr als Erholung beiradhtet; 
er ſpielle gut, denn alle feine militä u iſchen und poliuſchen 
Gedanken verließen ihn in dem Augenblick, in dem e: 
ſich an den Spieltiſch ſetzte. Verlor er indeſſen, ſo 
konule er auch ziemlich unwirſch werden. Ob Napoleon I. 
oder Molite das größere ſtrategiſche Genie des vorigen 
Jahrhunderts geweſen ift, läßt ih ſchwer eniſcheiden, 
aber von Juterefje ift, daß auch der erſte Chef des 
großen Generalſtabes der deuiſchen Armee gern fein 
Spielchen machte. Bei einer feſſelnden Partie ließ er 
ſich ungern ſtören, wie es denn überhaupt zu ſeinem 
Charakter gehörte, kallblünig zu bleiben. Den größten 
Beweis dafür gab er am 3. Juli 1866 bei Königgrätz. 
Als die Schlacht ſehr bedenklich ſtand, bot Bismarck, 
ſo erzählte dieſer ſelbſt, dem General ſein Zigarren⸗ 
Etui an. Moltke wählte ſich bedächtig die — befte aus, 
und Bismarck almete auf. Wenn Mollke ſo genau auf 
die Qualität der Zigarre achten kann, dachte er, kann 
es um die Schlacht gar nicht zu ſchlecht ſtehen. Kai e. 
Wilhelm II. hat manchen Abend mit dem greiſen 
Schlachtendenker Piquet geſpielt, und dieſer feldi ent- 
ſchlief ſauft in feinem 91. Lebensjahre, als er in ſtillem 
Vergnügen über eine gewonnene Partie in feinem 
Lehnſtuhl ein wenig ausruhte. Auch General v. Göben, 
der Sieger von Saint⸗Quentin 1871, fand viel Unter» 
haltung im Kartenſpiel. Molite ſchätzte umer allen 
deulſchen Generälen im Jahre 1870/71 Göben als den 
hervorragendſien Strategen; es ſch int danach in der 
Tat kein Zweifel zu fein, daß große Heerführer in der 
Berechnung des Kartenſplels ein friedliche Anregung 
ihres ſcharfblickenden Geiſtes ſehen, die ihnen als Er⸗ 
holung wohlgefällig und bekömmlich ift. Ein beſtimmtes 
militäriſches Spiel iſt das in Kenn Offizier sfretien 
beliebte Kriegsspiel, das nun allerdings mit den Karten 
des grünen Tiſches nichts gemein hat. Unſer Kaifer 
hat ſich in jüngeren Jahren beim Beſuch des Difiziers 
korps einzelner Regimenter häufig daran beteiligt. Vom 
Kartenspiel bevorzugt er den Skat. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Kaiſerin wieder in Berlin. 

Berlin, 15. März. Die Kaiſerin und 
Prinz Auguft Wilhelm trafen heute früh 
7,50 Uhr, von Langenburg kommend, hier 
ein. 

Dampferzuſammenſtoß. 

Pillau, 15. März. Nach einer hierher 
gelangten Nachricht iſt der deutſche Dampfer 
„Imperial“, der mit einer Ladung Thomgs⸗ 
mehl von Rotterdam nach Königsberg unter⸗ 
wegs war, mit einem fremden Dampfer, 
deſſen Name bisher nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, kollidiert. Der deutſche Dampfer hat 
mehrere Beſchädigungen erlitten. 
Militäriſche Nangerhöhung des preußiſchen 

Landwirtſchaftsminiſters. 

Berlin, 15. März. 
ſchaftsminiſter Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Lieſer wurde der Charakter als Major ver⸗ 
liehen und die Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform der Reſerveoffiziere des 1. Garde⸗ 
Feldartillerie⸗Regiments erteilt. 

Staatsminiſter a. D. von Bonin f. 

Berlin, 
ſächſiſche Staatsminiſter a. D., Wirklicher 
Geheimer Rat von Bonin, Mitglied des 
Herrenhauſes, iſt geſtorben. 

N Doppelſelbſtmord. 

Berlin, 15. März. 
kolonie Lichtenrade⸗Weſt wurden geſtern 
Abend um 8 Uhr der 35 Jahre alte Packer 
Otto Helbig aus Tempelhof und ſeine Ge⸗ 
liebte, die 34 Jahre alte Frau Marie Weidt 
aus Berlin, tot aufgefunden. Beide haben 
aus Liebeskummer Selbſtmord begangen. 
Die beiden waren verheiratet. Da ſich aber 
ihrer Verbindung ſchwerwiegende Hinder⸗ 
niſſe in den Weg ſtellten, beſchloſſen ſie ge⸗ 
meinſam in den Tod zu gehen. 

Unfall auf einem Torpedoboot. 

Dünkirchen, 15. März. An Bord 
des Torpedobootes 342 platzte ein Dampf⸗ 
rohr. Zwei Heizer erlitten ſchwere Brand⸗ 
wunden. 


Dem Landwirt⸗ 


15. März. Der herzoglich BE 


In der Lauben⸗ = 


Nüſtringen 


wehren. 


Das Ende der Fiumer Tragödie. 
Fiume, 15. März. Der ſerbiſche Ge⸗ 
ſandte in Rom und frühere Miniſterpräſident 
Michael Vuitſch, iſt in Erregung über das 
Hinſcheiden ſeiner Gattin plötzlich geſtorben. 


Amtliche t e der Danziger Produkten⸗ 


Für Getreide Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion 


Mord. 


örſe 
vom 15 März 1913. 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 


Wetter: 
Weizen 


ſchön. 
und, per Tonne von 1000 Kgr. 


Regulierungs⸗Preis 2061 „ Mk. 

per März 267 Br., 206 Gd. 

per Aprii— Mai 207½ Br., 207 Gd. 
per Mai— Juni 209°, Br., 209 Gd. 
per September — Oktober 200 Mk. bez. 
hochbunt und weiß 603 - 740 Gr. 125—192 Mk. bez. 
bunt 632 - 695 Gr. 154— 168 Mk. bez. 


rot 642 
Roggen 


734 Gr. 143—178 Mt. dez. 
niedr., per Tonne von 1000 Kar. 


inländiſch 702 — 714 Gr. 160-160! Mk. bez. 
Regulterungspreis 162 Mk. 


per M 
per Mä 
per Ap. 


ära 162’, Br. 162 Gd 


ra— April 162%, Br., 162 Gd. 
al 163 Mt. bez. 


per Mal — Juni 165½ Mk. bez. 

per Juni Juli 163% Br., 166 Gd. 

per Sepember — Oktober 16i, Mk. bez. 
Gerite und., per Tonne von 1000 Rar. 


inländ. 


groß 174—175 Mk. bez. 


H jei um., ner Towie von 1000 Age. 


inländ. 
Roh zue 


147 169 Mk. bez. 
r. Tendenz: ruhig. 


„ 15. März. Geſtern in 
ſpäter Abendſtunde wurde der 18 Jahre alte 
Milchfuhrmann Tyarks aus Pythauſen bei 
Lengwarden, der jeden Abend mit einem Ge⸗ 
ſpann von Nüſtringen nach Lengwarden fuhr, 
bei Treddrwarden ermordet und beraubt auf⸗ 
gefunden. Die Leiche wurde mit mehreren 
Stichwunden im Chauſſeegraben gefunden. 
Der Ermordete hatte 10—20 Mark bei ſich. 
Er wurde bereits vor zwei Wochen einmal 
überfallen, konnte ſich aber der Angreifer er⸗ 


9 
Rendement 88 % fr. Neuſahrw 9,75 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,80 — 10,35 Mt. beg 


Roggen. 


10,05 — 10,40 Mk. bez. 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


15. März 14. März 
8 errelhilhe Bantnot 7 

erre e Banknolen „ 64.45 84,4 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe e » 215,35 8 
Deutiche Neichsanteihe 3½ % „ o 88,70 | 86,79 
Deutſche Relchsanleihe 3% „75,30 75.50 
Preußiſche Konſols 3¼½ % e è e ef 86,70 86,70 
reußiſche Kouſols 3% . e è „75,50 75,50 
horner Sladlanlelhe 4% „„ „ 4 . —. 
Thorner n Sla ELER . — Er 

Poſener Biandbriefe 4% o o o 99, Y 
Poſener Pjandbriefe 3.5% 3 in a 
Reue Weltpreußziſche Pfandbriefe 4% [ 95,— 95,20 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . 35,.— | 8529 
Weſlpreußiſche fandbrleſe 3% „. 77.60 | 77,60 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ „ 4 —.— 92.60 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 .| 89,80 | 59,80 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905| 99,90 | 99,90 
Polnische Pfandbrieſe 4,0%, . . 90.— | 89.75 
Hamburg-Amerifa Pakelfahrt⸗Aktien . 151.80 150.90 
Norddeulſche Lloyd⸗Attlen . . 129,— | 118,80 
Deulſche Bunk⸗ Allen 25,40 254.10 
Diskont⸗Kommandlit⸗Anlelle » 188,70 | 188.80 
Narddeutſche Kreditanſtall⸗Aklien 119,40 119,49 
Ditbant für Handel und Gewerbe⸗Akl. 12325 123.25 
Allgem. Eleklrtzitätsgeſellſchaft⸗Akllen] 231,— 231,70 
Aumetz Friede ⸗ Allien 172,50 173,— 
Bochumer Gußitahl⸗Aklien . +] 213,— 212.— 
Luxemburger Bergwerks-Aktlen . 138,60 159,— 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 166.90 | 166,90 
Para Bergwerfsclittien . e . 188.25 183,25 
Janrahüte⸗Aklien 17350 | 174,— 
hönig Bergwerks⸗Altlen > a .f 254,75 254.90 
heinſtahl⸗Uktien . 2 é „4 ˙„j „ 163,50 163,80 
Weizen loto in Newport, e o > e 11,111. 
s e ee 208.— 207. 75 
Juli . a 08 082080 02 0 0 = 210,50 
Sepiember „ “eo 000 0. +1 20450 are) 
Roggen Mui. o o o o o o e 170.25 | 170,75 
= ui. S . e oe „ ò o o 172,25 et Vak 
SEESNSCHIEMDER. a fe Le Talk 183,— | 168,50 


Banldistont 6%, Lombardzinsfuß 7%, 


Geſtern war die Berliner Börfe Infolge zuverſicht⸗ 


licher politi Montan⸗ 


und Banka 


Berliner Vörſenbericht. 


[oer Anffaſſung fel. Schiffahrisakllen, 


tien, von letzteren namentlich ruſſiſche zogen an. 
Der PBrivatdistont blieb auf 6 v. H. Der Schluß war feft. 

Danzig, Zufuhr am 
Legetor 1029 inländiſche, 380 ruſſiſche Waggons. Neufahlwaſſer 


15. März. (Geireidemarkt.) 


inland. 540 Tonnen, ruff. 120 Tonnen. 


Königsberg, 15. März. 


31 inländifche, 20 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Ki 
16 Waggon Kuchen. 


(Getreidemarkt.) 


Privaldiskont 6 $y 


Zufuhr 


eie und 


Berliner Viehmarkt. A 


Stäbtiſcher Schlachtplehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 15. März 1913. 

Zum Verkauf ſtanden: 5036 Rinder, darunter 1339 Bullen 
2211 Ochſen. 1486 Kühe und Färſen, 2217 Kälber, 10 675 Schafe, 


14618 Schweine. 


Rebend» Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Ninder: 2 
1. ae 1 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) . [ 49—51 | BI—54 
b} vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von . Jehrenn sen ne 45—48 | 78—86 
o) junge fleiſchige, nicht ausgemäftele 
und ältere ausgemäſtele . 45—47 82—81 
d) mäßig genshrte junge und gut ge : 
nährte äliie ! . 2. 0... > f| 39—42 | BA 
e) gering genährte jeden Alters == — 
200 voned gjene hug 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene en | 
Schlahtwerles. o. e e e e of 48—59 | 80- 8 
b) vollfleiſchige jüngere. . . . e .f 44—46 79-02 
c) mäßig genährte jüngere und gut ` 
genährte ältere e o ef 39-42 | 74—79. 
d) gering genährte es — 5 
3. Färſen und Kühe: 
a) ae ausgemäſtete Färſen 1 
höchſten Schlachtwertes == a 
b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 42—44 | 74—17 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
eulwickeite jüngere Kühe und Färſen 37—39 67—171 
ch mäßig genährte Kühe und Färjen | 33—35 | 62—66 
e) gering > z = = —32 —71 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . —32 —71 
Kälber: 
a) Doppellender feinfter Maſt e „| 38-103 j121—147 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt). e . f 72—78 |120—128 
9 mittlere Maſt- und bejle Saugkälber] 66—79 110—117 
d) geringere Maſte und gute Saugkälber 69—65 |105—114 
e) geringe Saugkälber e e „| 48—55 | 87108 
Schafe: 1 — 
A. Stallmaſtſchafe: ; 
a) WMajtlämmer u. jüngere Maſthammef | 45—49 | 92—10% 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
-lämmer und gut genährte junge 
0 güte ha SE 8 80 i 49—44 | 82—90 
c) mäßig genährte Hammel un aje 
(Merzihale). ). o o ef 35—40 | 75—85 
B. Weidemaſeſchafe : 
a) Maplämm err — 
b) geringere Lämmer und Schafe = — 
Schweine: 
a) Feltſchweine über 3 Str. Lebendgew. — — 
b) vollſteiſchige der feineren Ruſſen und 
deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgew icht: 02—83 | 77-79 
o) vollſleiſchige der feineren Naffen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebend gewicht 61-62 | 76-18 
d) vollfleifhige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht e. 1 | 74—76 
o) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. e e ef 57—58 11—173 
N Sauen e o o ef 58—59 73—74 


Morltverlauf: Rinder: anfangs ruhig, verflaute bald, etwa 


100 ſchwere Stlere brachten Preiſe über höchſte Notiz, — 


Kälber: glatt, Doppellender vernachläſſigt.— Schafe: langſam. 


— Schweine: ruhig. Ä 
a 


Graudenz. 15. März. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktlkommiſſion. Weizen von 130—182 Pfd. 
boli. 195—200 Mk., von 125—127 Pfd. bol, 183—194 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—125 Pfd. Hol, 
150-155 Mk., von 120—122 Pfd. bol 145—149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerſte, Futter- 130—140 Mk., 
Brau- 150-155 Pik. Hafer 160—170 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
—.— Mk., Koch. 20—210 Mk. per 1000 Kilogramm, 
Kartoffeln 5,50 6,00 Mk., eu 6,00 —7,00 


$ Mt 
Fichiitru) 480—5,20 Mk, Arummfirod 4,00-4,59 Mt. pe 


100 Kilogramm. 


. — . — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 15 März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Cek 

W etter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerſtan d: 765 mm. 


4 


Bom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur! 


+ 19 Grad Celf, niedrigſte — 1 Grad Cel. 


Waferlänse der Weichſel, Brahe und 


tand bes Waſſers am Pegel 

der E m Tag m 

eichſel Thorn 18. 2,22] 14. 1 
Zawichoſt 29 o oè o 5 zn 3 
Warſchaun . PIS 1,92] 14. 2,08 
Chwalomiſfe 14. 2,84] 12, 2,88 
Zakrocznnn .- — jej — 

Brahe bei Bromberg H. Pegel le Idee 
Netze bei Tzarnikans 1 = |=- a 

16. März: Sonnenaufgang 6.16 Uhr, 


Sonnenuntergang 6.03 Uhr, 


Mondaufgang 9.84 Uhr. 
Monduntergang 3.15 Uhr. 
17. März: Sonnenaufgang 6.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 6 05 Uhr, 
Mondaufgang 10.48 l ihr. 
Monduntergang 4.10 Uhr. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend di 
Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage e eee 


Heiligegeiſtſtr., Ecke Windſtr., 


einen eigenen Laden zur Annahme für meine 


Färberei, chem. Reinigungsanſtalt 


are habe und bitte ich, mich auch hier mit Aufträgen beehren 
Hochachtungs voll 


„Edelweiss“, 


Schoner, 


jähriger Hengſt, 


ſchon geritten, als Zuchthengſt oder Neits 


Julius 


und Weißwäſcherei 


zu wolle 


Telephon 478. 


— 


ſchwarzer, echt Oſtpreußiſcher 


u. Rennpferd geeignet, ſieht zum Verkauf rreiswert 
bei W 


iitwe Heuer, Rudak. die Geſchä 


ZN Kaialore gralis, Eo 


Blüthner , 
Flügel und Pianinos 


Alleinvertreter für Thom ı 
B. Neumann, Posen, 


Kataloge graiis. Es 


Altes, großes 


Hansflurſpind 


u kaufen geſucht. 


tsftelle der „Preſſe' _ 


ständ. Lager v. 
über 100 


Obſthüume 


E hs guter Bewurzelung, Aepfe och⸗ 
und Halbſt., Birnen, 18 De 


Kirſchen und 
Pflaumen, Hochſt. 


Apfel a. Doucin, Birnen a. 
Wildling, Niedr. Rojen und Himbeeren, 
empfiehlt 


. Koch, Schönſee Wpr. 
a oorgeridien Alters beabfintige 


ich meine in Marienwerder in beſter 
Erfolg betriebene 


zu verkaufen. 
H. Hellwig. Büäckermeiſter, 
Marienwerder Weſtpr. 
Das Grundſtück eignet fih feiner vors 
züglihen Lage und Größe wegen auch 
zur Brotfabrit ſowle zur Konditorei. 


Wilhelmsplatz 6, pt., 


gegenüber der Garniſonkirche: 
Schöne 4⸗ Zimmerwohnung, Bad, Gas u. 
reiht. Zubehör vom 1. 4. 13 zu verm 
Zu erfr. beim Poriler. 


Alleinſtchende, christl. Weiſe. 
groß, ſchlank, blond, 100 000 Mk. Berm., 
wünſchl raidhe Heirat. Aus kunt erh. 
jed. ernſte Denen Gas geg. eine Hei⸗ 

ori 
er ga | rat bes A ee, Berlin 18. 


j 


- 


Nie 


Netze. 


Buſchobſt: 


Lage gelegene, ſeit 36 Jahren mit gutem 


j 


i 
3 


8 


ae —— ATE 


— 


: 
4 


Ki 
E 
i 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und reichen Kranz⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir 
allen Verwandten, Freunden und Betannten unſeren herzlichſten Dank. 


Beſonderen Dank Herrn Pfarrer 


Hillmann für ſeine troſtreichen 


Worte im Haufe und am Grabe, auch Dank Herrn Lehrer Heucke 
mit Kindern für ihren erhebenden Geſang. 


Lulkau den 15. März 1913. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Die Geſamtherſtellung des Stall- 
gebäudes mit Pappdach zu einem 
Zwölffamilienhauſe an der Schieß⸗ 
platzſtraße in Podgorz — etwa 2,5 
Kilometer vom Hauptbahnhof Thorn 
entfernt — foll ausſchließlich der 
Lieferung von Ziegelſteinen, Kalk 
und Zement vergeben werden. Her⸗ 
ſtellungsfriſt 6 Wochen. Verdingungs⸗ 
hefte (ohne Zeichnung) können, ſo⸗ 
weit der Vorrat reicht, gegen poſt⸗ 
freie Eiſendung von 1 Mk. vom 
unterzeichneten Amt bezogen werden. 
Verſiegelte und mit entiprechender 
Aufſchlift verſehene Angebote müſſen 
bis Montag den 31. März, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, hier vorliegen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 13. März 1913. 
Königliches Eiſenbahnbetriebs⸗ 


amt. 


ſowie ſämtliche zr Klage⸗Sachen as 
uſw. werden fachkundig bearbeitet und 
zwar im 


Rechts-Bureau, 


Thorn, Mauerſtraſte 22, 
neben dem Kaiſer⸗Automat, Ecke Breiteſtr. 
Mit Winkelkonſulenten nicht zu ver⸗ 
wechſeln. 


Theodor Ostrowski, 


früherer langjähriger Bureau⸗Vorſteher. 


ute 
werden billig und fauber aufgarniert 


Minna Janke, Thorn 3, 
Mellienſtr. 86. 


5 aararbeilen | 


alle Hilfsmittel zur modernen Fri- 

zur: Zöpfe, Locken, Unterlagen ete. 

Kosmetische Präparate, Haarfarben, 
Toiletteartikel. 


E. Lannoch, Thorn, 
Brückenstrasse 40, Telephon 571. 


„Zur Ziehzeit 
Aufpolieren und Reparaturen ſämtlicher 
Möbel in und außer dem Hauſe empfiehlt 
ſich Bruno Walter, Mocker, 


Bergſtr. 33, 2 Tr. 


Faller 


Maſchinenſchreiben, = 


für April, 
Anmeldungen erbittet 


Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtr. 22, 1. 
ECC 


Institut Boltz in, tiir., 


Prim., Abitur, 
IImenaui. Thür. Prosp. feet: 


l 
Ausverkauf | 


wegen Aufgabe 
des Geschäfts. | 


Knaben- Anzüge und 
Paletots, 
Stoffreste, 
Herren ~ Anzüge und 

Paletots-Stoffe, 

Westen-Stoffe, 
fertige Herrenanzüge 

und Paletots 


zu jedem annehmbaren Preise, 


C. G. Dorau, 


Thorn, Altstädt. Markt 14, 
neben dem kaiserl. Postamt. 


5 Mark täglich 


leicht im Hauſe zu verdienen. Viele 
Dankſchreiben. Angebote unter A. an 
die Aunoneen⸗Expeditilon Wehr- 
mann & Co., München. 


o e 
Schneidermeiſter 
findet ſofort gute, ſichere Exiſtenz Stadt 
4500 Einwohner, in Nähe Thorn. Ich 
war 8 Jahre dort ſelbſtändig, alte, gute 
Kundſchaft. Muß wegen Auswanderung 
aufgeben. Reflektanten wollen ſich ſofort 
an mich wenden, da nur bis 25. d. Mıs. 
hier. Aug. Wysocki, Schneider⸗ 
meiſler, Schünſee i. Wyr., Thornerſtr. 


Als Kochfrau 


empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen 
Feſtlicht. Frau Jährling, Bäckerſtr. 37, 2. 


Wer erteilt junger Dame gründüchen 


Klavierunterricht? 


+ 
Angebote mit Preis unter H. F. 500 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Familie Nette. 


Fchühmachergeſellen, 
nur güte Arbeiter, können ſich melden bei 


J. Angowski, Friedrichſtr. 10/12, 
feines Maßgeſchäft. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung unter günftigen 
Bedingungen von Baumaterialien⸗Groß⸗ 
handlung geſucht. Angebote unter F. F. 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Maurerlehrlinge 


ſtellt ein 
Bangeſchäft A. Teufel. 
Lehrling 
ur Vorbildung als königlichen Kataſter⸗ 


aſſiſtent ſtellt ein i 
Kataſteramt, Mellienſtr. 5. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden bei 
J. Simon, Thorn. 


Suche für mein Kolonialmarens und 
Delikateſſengeſchäft zum 1. April einen 


Lehrling. 


Paul Fucks, Mellienſtr. 80, 
Ecke Talſtraße. 


Tüchlige Arbeiter 


werden als Hilfsformer bei gutem Lohn 
ſofort eingeſtellt, ferner kräftige 


Formerlehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen angenommen. 
E. Drewitz. G. m. b. H., 
Eiſengießerei. 
A b it zum Aufbau der Ponton- 
t E er brücke ſofort verlangt 
©. Gannott. 


von 15—18 Jahren mit eigenen Rädern 
können ſich noch melden 
Grüne Radler, Baderſtr. 2, Tel. 909. 


Tüchtige, ſelbſtändige 


Putzarbeiterin 


von ſofort bei gutem Gehalt geſucht. 
Thorn 3, Mellienſtr. 86. 


Suche 


Kinderfräuleln nach Wlozlawak, Kutno u. 
Warſchau, Stubenmädchen nach vanzig, 
Dienſtmädchen, Köchin, Stützen für herr⸗ 
ſchaftliche Häufer in Thorn, Lande und 
Hotelwirtinnen. 
Wanda Gniatezynski, 
N Stellenvermittlerin, 
Thorn, Eliſabethſtr. 3, Tel. 591. 


Tücht., Dei. Mädchen 


mit guten Zeugniſſen nach Berlin geſucht, 
für Küche und Haus. Meldungen, auch 
durch Vermittelung, Talſtr. 43, 1 Treppe, 
bei Frau Oberlandesgerichtsrat Feige. 
Wirkin, Stützen Köchſn, Stuben: 
mädchen und Mädchen f. alles. 
& f perfekte Köchin, Stützen, 
mpfeh g Stubenmädchen, Mädch. 
für alles und beſſ. Kindermädch. Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn. Bäckerſtr. 11. 
6% und empfehle: Mädchen für alles 
mit guten Zeugniſſen. Wwe. Berika 
Sawitzki, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Mauerſtr. 73. 
Wirun, Studenmädchen für 
Stadt und Güter, ſowle Mäd⸗ 


Katarzynska, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vern ittlerin, Thorn, Neuſt. Markt 18, 2. 


6 Kochinnen, 
uche Mädchen für alles, 
mädchen ſowie Kinderfräulein. 
Baum, gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 
terin, Thorn, Coppernikusſtr 25. 


die das Putzfach er⸗ 
Junge Damen, lernen Gllen, können 
Anna Roder. Eliſabethſtr. 11. 


frau 


für die beiden Djterfeierlage gefucht. 
Schillerstr. 7, 1. 


Aufwärterin 
Gerberſtraße 14, 1 Tr. 


Saubere und ehrliche 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Baderſtr. 7, 3 l. 


Stubenmädchen, 
Kinder⸗ 


ſich meld. 


geſucht 


10 Bei u. Wuala 3 ) 
Sichere deiion. bon 800 M. 


fof. zu vergeben. 3—400 Mark gleich, 
Reſt ſpäter. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 

4000 Mi auf ein Landgrundſtück 
+ zu zedieren geſucht hint. 

4000 Mk. von ſof. od. 1. Mai. Angeb. 

unter L. A. an die Geſchäftsſtelle der 

„Preſſe“. 


| verftändlichen Wunſch gefeſtigt, 


Tunge Leute 


3. oftpreuß. Mul 
Königsberg, Mai 19138. 


Der überaus glückliche Verlauf der in den Maitagen 1908 und 1910 


Muſilfeſt, 


unter dem Ehreuvorſitze Seiner königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen verauſtalteten beiden oſtpreußiſchen 
Mufikfeſte hat bei allen Kunſtfrennden lebhafte Befriedigung und den ſelbſt⸗ 


die oſtpreußiſchen Muſikfeſte als eine für 


unſeren, allen größeren Muſikzentren fo fern gelegenen Oſten beſonders bes 
deutungsvolle ſtändige Veranſtaltung fortzuführen. 


In den Pfingſttagen dieſes Jahres fo deshalb das 3. oft- 


preußiſche Muſikfeſt in den Mauern der alten Krönungsſtadt 


veranſtaltet werden. 


Das Programm des Feſtes, für das einſchließlich einer Fammermuſik⸗ 


matinée vier Tage in Ausſicht genommen find, wird unter Anlehnung an 


die klaſſiſchen Kompoſitionen auch 
Muſik gebührend berückſichtigen. 


die moderne Richtung der deutſchen 


Seine königliche Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 


haben wiederum die Güte gehabt, den Ehrenvorſitz zu über⸗ 
nehmen, auch feine perſönliche Teilnahme zuzuſagen geruht. 


Für ein glänzendes muſikaliſches Gelingen bürgt neben der Mitwirkung 


hervorragender auswärtiger Künſtler die Teilnahme der trefflich geſchulten 
Chöre aller größeren muſikaliſchen Vereine unſerer Provinzialhauptſtadt. 


Einen vollen, den vorangegangenen Feſten ebeubürtigen Verlauf kann 
unſere Veranſtaltung aber nur daun ne 


pmen, wenn ihr wiederum die weites 


ſten Kreiſe in Stadt und Land das regſte Jutereſſe zuwenden. 


An alle muſikliebenden 


und kunſtfreundlichen 


Bewohner 


unſeres Dftens richten wir demgemäß in der freudigen Erwar⸗ 
tung tatkräftigen Einverſtändniſſes die herzliche Bitte, auch dem 
3. oſlpr. Muſikfeſte ihre warme und freudige Anteilnahme ent- 


gegen zu bringen. 
Königsberg, im März 1913. 


Der Arheits⸗Ausſchuß. 
Dberbilı P 


Voranzeige. 


1. großes Frühlings ⸗Volksfeſt, 


Wollmarkt, Grandenzerſtraße, 
= pom 23. März bis 6. April d. 38. 


Alles Nähere durch Inſerate und Plakate. 


2 
ER 


Die Direktion. 


RN 


sogium 


i Päda 
= Halbjährliche 
ii Zeugnis. 


NN 


Einzelne Briefmarken 
ſowie ganze Sammlungen werden zu 
kaufen geſucht. Angebote unter F. B. V. 


ſtehen preiswert zum Verkauf: 


1 Halbverdeckwagen, 1 Kupeewagen 
zum Auſtlappen. der auch als Halb» 
wagen zu benutzen ift, 1 neuer Kabrio⸗ 
leltwagen, 1 Gummiwagen, 1 neues, 
gutes Einſpännergeſchirr, mehrere 
andere Geſchirre, ſowie noch anderes 
mehr. Zu erfragen 

; Schuhmacherſtr. 12, 2, J. 


Kalarien⸗Zuch weibchen 
billig zu haben 
LE Breitefle. 25, 4 Tr. 


Gr. Gartengrundſtück 


mit mehreren Bauſtellen zu verkaufen. 
Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Backofenflieſen 


offeriert billigſt 
M. Bartel, Waldſtr. 43 


Umzugshalber 


0 
billig zu verkaufen: 
2 Beltgeſtelle mit Matratzen, 1 Chaiſe⸗ 
longue, Tiſch, Eisipind, Sofa, 1 Flügel, 
2 Zithern, div. Säbel und G wehre 
und anderes mehr. 

Schuhmacherſtr. 12, 2, i. 


Q ; Wange P) 
Möblierles Zimmer 


vom 20. 3. bis 20 4. geſucht, bevorzugt 
Nähe der Wilhelmskaſerne. Angebote 
mit Preisangabe unter F. M. an die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 

Recht ſchön 


möbl. Zimmer 


auf der Bromberger Vorſtadt von einem 
Herrn zu mieten geſucht. Angebote unter 
IK. N. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe 


4 


1 Hohnungsangcholt ek 
Möbl. Zimmer Beniz.ve m. 
Ciijabethjtr. 10, 2. 
4 1 
Hübl. Wohnung da pepeng 
vermieten Tuchmacherſtr. 26, pt. 
Möbl. Wohnung, re 
vom 1. April zu vermieten 
Culmerſtraße 12, 1. Etage. 
G" möbl. Zimmer von joj. od ſpäter 
zu vermieten. Frau A. Kanter, 
Windſtraße 5, Ecke Bärerftraße. 


Ländliche Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, für 150 
Mark jährlich, eventl. auch als Sommer⸗ 
wohnung, zu vermieten Boruſtr. 12. 


Ostrau bei 


ersetzungen, vou Sezta an, erteilt Einjährigen- 


[Wohnung 


Filehne.. 


(ie 60 
pril zu vermieten 
Culmerſtraze 12, 1. Etage. 


‚ Hellipegeiiie Í, 


u. Küche v. 1. April d. Is. zu vermieten 
Zu erfragen Heiligegeiilſir. 13, 1. 


3 Hl. Wohnungen 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
Frau Wwe. Wexderk. Lindenſtr. 58 a. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör und kleinem Vorgarten für 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten; 


Frau Kather, Rayonſtr. 6. 


b⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör, neu renoviert, 
vom 1. 4. 13 zu vermieten, evtl. Pferde⸗ 
ſtall. Mellienſtraße 136, 1 Tr. 

Zu erfragen Friedrichſtraße 2 4, 1 Tr., 
von 11—1 Uhr. 


i Stall 


i 


Wagenräder 


jeder Größe und Geſtelle liefert billigſt 


Richard Rettmanski, 


Thorn, Brombergerſtr. 110. 


P 
W. Kelling, 


zu vermieten. 


n 


ſchiedenes 


Färberei u. chem. 
Wasch-Anstalt 


für 
Damen- und Herren- 
Garderoben, Möbel- 


Stoffe, Portieren usw. 


Gardinen- Wäscherei 
und Appretur. 
Aufträge vermittelt schnell wnd 

spesenfrei: 


Julius Grosser, 
Thorn, Elisabeihstr. 18. 


seniterglas 


billiger als jede Konkurrenz liefert Glas- 
großhandlung 


Jul. M. Behrendt, Neuſtettin. 


Königl. Dom. Zagkolſch 


bei Hohenkirch Wpr. 
hat jederzeit ſprungfähige und füngere 


Zuchtbullen 


aus ſeiner reinblütigen weſtpr. Herdbuch⸗ 
herde abzugeben; dieſelbe unteriteht 
zwecks freiwilliger Tuberkuloſebekämpfung 
der Auffiht der Landwirtſchaftskammer. 


M. per J. 


Bergſtraße 41. 


Gingberein. 
Montag den 17. März: 


Vollzählige Teilnahme erforderlich 
Verein zur Unterſtützung 
durch Arbeit, 


nur Bäckerſtraße, im Hauſe des Herrn 
Kohnert. 

Selbſtgefertigte Schürzen, Hemden, 
Nachtjacken, Beinkleider, auch vorſchrifts⸗ 
mäßige Garnituren für die Gewerbeſchule 
vorrätig. 

Beſtellungen auf Wäſchegegenſtände 
aller Art, auch auf ganze Ausſtattungen, 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


Spuntag, nachmittags 3 Uhr: 


Fußball⸗Wellſpiel 


zwiſchen „Viſtula“ und „Thorn 1909“ 
auf dem Pionierkaſernenhof (Schulſir.). 
Eintritt 30 Pfg., Militär 15 Pfg. 
Sportverein „Viſtula“, Thorn 
Der Vorſtand. 


Sonntag den 10. März, 
abends 7 Uhr, 
wird in der Kapelle am Bayerndenkmal 


& 44 
„Ons Leben gelu 
in Lichtbildern vorgeführt. 

Außerdem ift 4 Uhr die gewöhnliche 
Evangeliſationsverſammlung. Der Gin- 
tritt ift frei! Jedermann iſt herzlich ein⸗ 

eladen 


i 


Lichtſpiele. 


15.—18. 
wiederum ein erſtklaſſiges 


A Senfotiong - Programm 
; Simneuhelen der Bude zur Vor⸗ 5 


Pathe - Journal, 


aktueller Wochenbericht. 


b tighen u. fein Lehrer, 


8 umoresle, 2 
geſpielt vom kleinen Abelarfl. 


4 9er arme Waſſenknabe. 


ergreifendes Drama. 


Ulk im Film, 


kinematographiſches Witzblatt. 
Die Waffen 
der Jugend, 


Drama in 2 Aklen, geſplelt von $ 
ö erſten Künſtlern. 8 


d Sehmann u. feine Frau. 


Poſſe von Andre Deed, 


Vom März gelangt a 


Senſationell! Senſationell!“ 


Die Sphinx, 


ein Roman aus Berlin W. in 3 
Akten, für die kinematographiſche 
Bühne bearbeitet und inſzenlert von $ 

u Eugen Illes. 
In der Hauptrolle: : 
Erna Morena, 


der neue Kinoſtern. 


Sämtliche Sujets 
elner 


5 erſtklaſſigen Kapelle | 


eee begleitet. 


werden von 


. 

Traviala⸗Fantaſte, 

Fümzauber, 

Auna, was tjt mit Dir, 

Woulzer. 

Mattiauata, Leoncavallo. 

Hoffmanns Erzählungen, 

FJantaſie, i Offenbach. 
uſw. 


Kaisersaal, 
Mellienſtraße 99. 
Sonntag den 16. März 13: 


Großer Ball. 


— Anſtich von guten Bieren. — 
Es ladet freundlichſt ein der Wirt. 
Anfang 6 Uhr — Militär geſtattet. 


—ů—ꝛ — 


Breuhilier Hof 
1 den 16. Min: 


Flaki- und Eisbeinellen 


„Es ladet höfl. ein 
M. Jacubowski. 


Rittergut 


in Oſtpreußen, ca. 2520 Morgen groß, 
davon ca. 500 Morgen ſchlagbarer Wald, 
an Chauſſee und Bahn gelegen, in beſter 
Verfaſſung, iſt beſonderer Umſtände wegen 
ſofort zu verkaufen. Jagd felten gut, 
Wald eingegattert. Nur wohlhabende 
Selbſtkäufer hören Näheres unter M. 
P. 1450 an die Geſchüftsſt. d. „Preſſe“. 


Sonntag den 18 März, 


Montag den 17. Mir 198, 
im Bihtoriapack verantaliet der OB 
fal vor GB Johann die Auf 
führung der 


Paſſion unſeres Herrn 
selu Chrifti, 


Oratorium nach Worten der hl. Shrift 
für Soli und gemiſchten Chor mit Or 
cheſtervegleitung und gleichzeiliger 
führung von Lichtbildern aus 
Leiden Jeſu. 
Preiſe der Plätze: 
Loge 2 Mark. 1. Platz 1,50 
2. Platz 1 Mark, Stehplatz 0,50 
Stadt⸗Theater. 
den 16. März, 3 W 
u ermäßigten Preiſen! 
Zum letzten male! 
Puppchen. 

Abends 7¼ Uhr! 78. Ab.-Borfteflung! 
Novität! ` Zum 1. male! Noyltä 
Der gute Ruf, 
Schauſpiel von Hermann Sudermann. 
Montag den 17. März, 7 Uhr: 
Geſchloſſene Feſtvorſtellung, 
veranſtaltet von der Garniſon. 
Kolberg. 

Dienstag den 18. März, 8 Uhr: 

Maria Magdalena, 
Trauerſpiel von Friedrich Hebbel. 
Mitiiwoch den 19. März, 8 Uhr; 
Letzte Jugendvorſtellung! 
Wilhelm Tell. 

— Preiſe: 60, 50, 30 Pfennig. — 
Vorverkauf ab heute. 


Gemeinſchaft für entichiedenes 
Ehriftentum, Coppernikusſtr. 9. 
Verſammlung Sonntag vorm. 9 Uhr, 
nachm. 4 Uhr und Donnerstagabend 
8 Uhr. 
Jedermann herzlich willkommen. 
Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 


Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 


Mark, 
Mark, 


A 


nachmittags 
2 Uhr: Kindergottesdienſt, 4% Uhr! 
Evangeliſationsverſammlung A 

Miltwoch den 19 März, abends 8", Uhr; 
Bibel» und Gebetsſtunde. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 

Blankrenzverein. 

Sonntag. nachmittags 3 Uhr: Ve Lu 
lung in der Aula der Mädchen⸗Mitlel⸗ 
ihule, > Gerechteſtraße 4, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

J dermann ift herzlich eingeladen. 
Chriſtl. Verein junger Mänuer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Jugendabtellg. 
abends? Uhr: Mitgliederverſammlun 
mit Kaffeetrinken, à Perſon 15 Pf. 


Lose 


zur Geldlolterie zugunſten deß Bert 
eins Nalurſchutzpark. Ziehung am 
18. und 19. März d. Js, Hauptgew 
100 000 M., à 3 M. f 

zur Berliner Pierdeloiterie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., a 1 M/ 
11 Loſe für 10 M., 

zur Geldlotterie zum Ausbau del 
Bejie Coburg, Ziehung am 8, Ur 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M., à 3 M., 

‘ind zu haben bei 

Dombrowski, 
tönigi Lotterle⸗Elnnehmer, 
Thorn. Katharineniir. 4. 


Heiratsgeſuch eines 
Herrn. 


Solider Junggeſelle, kath. in feſter, kauf 
männiſcher Stellung, wunſcht ehrbare n 
näherung un nettes, geb.ldeles Mädchen 
aus guter bürgerlicher Famile a 
fpäterer Heirat. Gefl. Angebote unte 
E. 565, Graudenz. 


Cine kath. Dame, 


21 Jahre alt, aus Culmſee, mit 1000 
Mark Vermögen, wünſcht die Bekannt, 
ſchaft mit einem kleinen Beamten. Mill 
täriſcher bevorzugt. 
Gefl. Zuſchriſten unter 100 K. an 
die Geju äftsjtelle der „Preſſe“ ee. 
„Abdul“ hörend⸗ 
| bl. Jugdhund, ijt mir am 13, 8: 
entl. Wiederbr. erh. Velohn. Vor An 
wird gewarnt. A. Kamulla. 


Die Beleidigung, 
dle ich dem Hilfsweichenſteller Herrn Man 
Stiemert in Wibſch im Februar 
d. Js. zugefügt habe, nehme ich pierdut 
reuevoll zurück. 3 
Siemon, Ar. Thorn, 3. März 1913. 
Johann Krzywdzins kl 
i Schneidermeiſter. 


Ich bringe zur "öffentlichen 

Kenntnis, daß ich im Bereich 

der königlichen Oberförfterei Thorn u 

den Feldmarken Sachſenbrück, Neugrabit 

und Herzogsjelde in den nächſten Tage 
D 


Gift 


zur Vertilgung von Raubzeug ausleges 
tanen werde. ee 
horn den 15. März 1913. 
Kumlah,. königl. Operförftel: 


Tägſſcher Kalender. 
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(Von unferem Berliner Mitarbeiter.) 
Die Londoner „Times“ hat allen Phili⸗ 
155 aus der Seele geſprochen, als ſie die 
ortführung des Balkankrieges einen euros 
päiſchen Skandal nannte; auch in Deutſch⸗ 
and, wo man von jeher gern in die Moral⸗ 
trompete blies, findet dieſe Anſicht lebhafte 
uſtimmung, und ein „da ſollte doch, man 
müßte doch“ nach dem anderen wird laut. 
erkwürdig, daß niemand daran denkt, daß 
dasselbe Cityblatt genau dasſelbe jetzt vor 
2 Jahren geſchrieben hat, als die Deutſchen 
vor Paris lagen. Auch das war ein „euro⸗ 
päiſcher Skandal“. Zum Glück wollte ſich 
er damals außerhalb der Preſſe niemand 
e Finger verbrennen, und niemand fiel 
uns in den Arm. Jetzt ruft die „Times“ 
wieder einmal nach dem Büttel. Die Mächte 
Sliten auf dem Balkan einſchreiten, um der 
Sache ein Ende zu machen. Vor allem 
müßte den Verbündeten gehörig der Marſch 
geblaſen werden. 
Es ſcheint, daß unſere deutſchen Diplo⸗ 
maten nicht übel Luſt haben, den ehrenden 
uftrag der „Times“ anzunehmen und aus 
Gründen der Moral wie des Geſchäftes dem 
zeuropäiſchen Skandal“ ein Ende zu machen. 
otabene, wenn ſie können. Denn wieviel 
Armeekorpz⸗ ſtehen ihnen eigentlich zur Exe⸗ 
ution zur Verfügung? Oder meinen fie, 
aß ein paar diplomatiſche Noten genügen 
würden, die Balkanmächte in das Bockshorn 
zu jagen? Über dieſe großmächtlichen Wiſche 
lacht doch der letzte Hammeldieb in den 
Schwarzen Bergen. Deutſchland iſt ſchon 


Linmal ſehr befliſſen geweſen, einem Sieger 


n den Arm zu fallen. Das war nach dem 
chineſiſch⸗apaniſchen Kriege, wo man im 
erein mit Frankreich und Rußland den 
apanern den Siegespreis, Korea und 
Kwantung, wieder entriß. Und die Folgen 

r uns? Das engliſch⸗japaniſche Bündnis, 
as den Engländern erlaubte, ihr Panzer⸗ 
geſchwader aus Oſtaſien zurückzuziehen und 
in der Nordſee neben den übrigen gegen uns 
aufzubauen. Gebranntes Kind ſcheut Feuer, 
ollte man denken; aber es gibt noch gar zu 
viele Leute bei uns, die ganz beſeligt find, 
weil die „Times“, die bisher uns nur zu be⸗ 
ſchimpfen wußte, etzt eine nette taktiſche Auf⸗ 
gabe für uns übrig hat. Oder foll Oſterreich⸗ 
ngarn als Gerichtsvollzieher Europas die 
alkanmächte exmittieren? Dann würde 
wohl Rußland nicht mehr Gewehr bei Fuß 
ſtehen bleiben können. Die Franzoſen be⸗ 
reiten ſich ſchon jetzt auf dieſe großartige neue 

erwickelung vor, indem ſie in Pariſer 
Finanzkonferenzen“ den Baltandelegierten 
den Nacken ſteifen: gründlich, recht gründlich 
ſollten ſie bei ihren Forderungen auf Kriegs⸗ 
—!:!: —.!. —. 


Ins Sonnenland. 
Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


(27. Fortſetzung.) 

An einem alten, zerfallenen, ſeltſam 
maleriſchen, türkiſchen Brunnen vorbei durch 
mächtige Palmenalleen und ſolche von Dra⸗ 

enbäumen immer weiter in eine Zauber⸗ 
welt hinein. Mangblien im märchenhaften, 
schimmernden Blütenflor, Alleen von Rofen, 
Arankarien und Eukalypten mit ihrem be⸗ 
fubenden Duft. 


Joriede hatte garnicht 


ahmen können in dieſer ſchwülen ſinnbetäu⸗ O 


enden Tropenwelt, aber ſie war mechaniſch 
mmer weiter gegangen, ohne ein Wort, ohne 
rgend einen Anteil zu zeigen, immer am 
rm des Mannes, der ihrem Herzen fremd 
war, während der andere, den ſie liebte, mit 
edem Gedanken ihres Seins liebte, ſo fremd 
I ihr herging, als hätten fie ſich nie ge- 
nni. \ 


Boddenguſen war auf dem ganzen Spa⸗ 
dlergange nicht von ihrer Seite gewichen und 
oriede hatte die beſtimmte Empfindung 
habt, als würde er ſie nach der Rückkehr an 
ord zur Rede ſtellen. Aber nichts war ge- 
ſchehen. Sie hatte fih gleich nach dem Abend- 


Alen in ihre Kabine zurückgezogen, und ihr 


ann war zu ihr gekommen, um ſich von ihr 
zu verabſchieden, ehs er fih den anderen Her: 
ren zu einer Beſichtigung Algiers bei Na: 
anſchloß. 


Auch geſtern Morgen Hatte fie mit angſt⸗ 
voll klopfendem Herzen darauf gewartet, daß 
ihr Mann fie fragen wiirde, was eigentlich 
ihre anſcheinende Intimität mit Wernhagen 


Der „europälſche Skandal.“ 


entſchädigung vorgehen, man werde ſchon 
rechtzeitig ihnen behilflich fein! 

Wenn es wirklich ein Skandal iſt, daß 
der Krieg noch fortdauert, ſo iſt doch der Bal⸗ 
kanbund nicht allein daran ſchuld. Die Tür⸗ 
kei verharrt in paſſivem Widerſtande, gibt 
ihre Sache weder auf, noch wendet ſie zum 
Beſſeren. Da bleibt eben, genau wie den 
Deutſchen 1871, nichts anderes übrig, als 
den verſumpften Krieg weiterzuführen und 
— die Friedensbedingungen von Woche zu 
Woche härter zu geſtalten. Anfang Dezem⸗ 
ber hätten die Sieger ſich mit Adrianopel 
zufrieden gegeben, hätten keinen Zugang 
zum Marmarameer und keine Geldentſchädi⸗ 
gung durchdrücken können. Jetzt wachſen 
natürlich ihre Anſprüche, — und wenn die 
Türkei und die europäiſchen Kabinette im- 
mer noch nicht die Lage verſtehen, ſo wird 
eben kein Friede geſchloſſen, und die Forde⸗ 
rungen werden noch größer. 


Was jetzt die Verbündeten verlangen, 
das iſt in einem Punkt überdies ſicher auf 
Abhandeln eingerichtet: die Küſte des Mar⸗ 
marameeres kann noch den Türken erhalten 
bleiben. Den Nachtwächterpoſten an den 
Meerengen beanſprucht Bulgarien garnicht, 
den ſoll die Türkei ausfüllen. Die Herren 
in Sofia und den anderen Hauptſtädten der 
friegführenden Mächte werden zufrieden 
ſein, wenn ihr Nachgeben in dieſer Beziehung 
durch eine ausreichende Kriegsentſchädigung 
belohnt wird. Man mutet ihnen zu, auch 
noch die Schulden der Türkei zu dem Teile, 
der dem Umfang der eroberten Länder ent⸗ 
ſpricht, zu übernehmen! Soll das ohne 
Gegenleiſtung geſchehen? Man iſt aber de 
nicht ausgezogen, um reicher an Schulden 
heimzukehren. Nicht deshalb liegen 22 000 
Bulgaren und annähernd ſoviel Opfer der 
anderen Verbündeten auf blutiger Wahl⸗ 
ſtatt. Das wäre ein „europäiſcher Skandal“, 
wenn der Blutzoll nichts anderes einbrächte. 
Oder ſind die Balkanmächte wirklich ſo obſti⸗ 
nat gegen das ehrwürdige Europa, daß ihnen 
eine Lektion gebührt? Sie haben auf die 
Adriaküſte verzichtet, ſie haben die Bildung 
eines autonomen Albanien zugelaſſen. Das 
war ſtaatsmänniſche Nachgiebigkeit. Wenn 
die „Times“ noch mehr haben will, dann mag 
ſie mobiliſteren. Aber auch die deutſchen 
Diplomaten könnten ihre Türkenfreundſchaft 
nicht beſſer beweiſen, als indem ſie die Tür⸗ 
kei veranlaßten, jetzt das nutzloſe Spiel auf⸗ 
zugeben. Je eher das osmaniſche Reich ſich 
damit abfindet, daß ſeine Rolle in Europa 
ausgeſpielt iſt, deſto eher kann es in Aſien 
wieder geſunden. Die Balkanmächte aber 
wiſſen ganz genau, daß ſie alle Trümpfe i 
der Hand haben, weil kein europäiſcher Staat 
gegen ſie mobilmachen will. Worte, nichts 


(Sweltes Blatt.) 


Chorn, Sonntag den 16. März 10[5. 


reſſe. 


als Worte! Die Entrüſtung der City Tante 


iſt billig. 
Die franzöftiche Militärvorlage. 
Kriegsminiſter Etienne übermittelte am 
Donnerstag der Heereskommiſſion der Kam- 
mer ſeine Antwort auf die geſtellten An⸗ 
fragen. Der Kriegsminiſter ſuchte darin die 
Notwendigkeit nachzuweiſen, erſtens die Zahl 
der Mannſchaften zu vermehren, 
Schaffung ‚von beſonderen Telegraphen⸗ 
Flugſchiffer⸗ und Maſchinengewehrabteilun⸗ 
gen zu ermöglichen, ohne den gegenwärtigen 
Effektivbeſtand der Regimenter zu verrin⸗ 
gern; zweitens den Effektivbeſtand der Kom⸗ 
pagnien und Eskadrons, der gegenwärtig zu 
gering ſei, zu erhöhen. Die Kapitulationen 
und vierwöchigen Übungen der Reſerviſten 
und die Abſchaffung der Militärhandwerker 
jeien ungenügende Mittel, um den Effektiv⸗ 
beſtand zu vermehren. Die Mobilijierung 
würde ſich unter den beſtmöglichen Bedin⸗ 
gungen vollziehen, die Truppen aus dem 
Innern des Landes würden ſich jedoch erſt 
am zweiten Tage an der Grenze befinden. 
Jaurès hielt im Ausſchuß eine lange 
Rede, in der er u. a. erklärte, daß er an 
einen plötzlichen Angriff nicht glaube. Er 
ſei ferner der Anſicht, daß die Organiſation 
der Reſerve, wie ſie das Geſetz über die 
zweijährige Dienſtzeit vorgeſehen habe, 
durchaus wirkſam ſei. Schließlich müßte der 


ch Beiſtand Rußlands die Gegner Frankreichs 


zwingen, ihre Kräfte ſo zu zerteilen, daß ſie 
numerariſch denen Frankreichs lediglich 
gleichkämen. Jaurès behauptete übrigens, 
daß die vom Kriegsminiſter erteilte Antwort 
fajt wörtlich aus der Grande Enzyklopedie, 
einem Konſervationslexikon, abgeſchrieben 


ſei. 

Von der nationaliſtiſchen Preſſe wird mit 
großer Befriedigung aus allen Teilen Frank⸗ 
reichs berichtet, daß zahlreiche Geſtellungs⸗ 
pflichtige ſich freiwillig zu dem dreijährigen 
Militärdienſt verpflichtet hätten. Von den 
Gegnern der dreijährigen Dienſtzeit wird 
jedoch hervorgehoben, dies ſei durchaus kein 
Beweis dafür, daß die Verlängerung der 
Militärdienſtzeit populär ſei. Die Ge⸗ 
ſtellungspflichtigen, die die Annahme des 
von der Regierung eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurfs für geſichert hielten, wollten ſich ledig⸗ 
lich die mit dem freiwilligen dreijährigen 
Mllitärdienſte verbundenen, ſehr beträcht⸗ 
lichen Vorteile verſchaffen. — In einer von 
120 Volksſchullehrern beſuchten Verſamm⸗ 
lung in Avignon wurde ein gegen die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit gerichteter Beſchlußantrag 
faſt einſtimmig angenommen. 

Der neue Präſident der Gruppe der repu⸗ 
blikaniſchen Union des Senats Saint Ger⸗ 


bedeute, aber ihr Mann hatte kein Wort 
darüber zu ihr geſprochen, ſie hatte nur be⸗ 
merkt, daß Saſcha jedes Zuſammenſein zwi⸗ 
ſchen ihr und Gül geſchickt verhinderte. Da⸗ 
bei war er zu dem Baron von einer ausge⸗ 
ſuchten Liebenswürdigkeit und er hatte ihn 
auch veranlaßt, wieder mit ihnen an der 
Fahrt nach dem Kabylendorf teilzunehmen. 
Gül war dann nach der Rückkehr, wenn auch 
vielleicht, wie Joriede empfand, mit leiſem 
Widerſtreben, noch lange mit ihnen durch die 
Straßen Algiers gebummelt, hatte Einkäufe 
mit ihnen in den Bazaren beſorgt und hatte 
lange mit ihnen in einem türkiſchen Cafe 
8 zu ihrer und gewiß auch zu ſeiner 
ual. 

Ein Glück, daß auch Jente Lörnſen dabei 
geweſen, die es verſtanden hatte, das oftmals 
trockene Geſpräch auf neutraler Baſis zu er⸗ 
halten. 

Amſonſt grübelte Joriede darüber nach, 
warum ihr Mann ſcheinbar nicht ſehen 
wollte, was er doch bemerkt haben mußte. 

Hundertmal ſchon hatte ſie in dieſen letz⸗ 
ten aufregenden Tagen den Verſuch machen 
wollen, ſelber das Geſpräch anzuregen, das 
ſte fürchtete, und dem ſie doch nicht entgehen 
konnte, aber immer wieder war ihr Alexan⸗ 
der entſchlüpft. 

Die Unverſchämtheit des Regierungs⸗ 
baumeiſters und der Gazoni hatten ihr ge⸗ 
zeigt, daß es die höchſte Zeit ſei, das ängſt⸗ 
liche Schweigen zu brechen. Joriede war 
überzeugt, daß beide keine Minute zögern 
würden, ihrem Mann das leiſe ätzende Gift 
des Mißtrauens in die Seele zu träufeln, 
wenn es nicht ſchon geſchehen war, aber Jo⸗ 
riede fand doch nicht den Mut zum Wort und 
verſchob die Ausführung ihres Entſchluſſes 


von einer Stunde zur anderen. Was ſie 
Saſcha eigentlich ſagen wollte, wußte ſie ſel⸗ 
ber nicht. 

Seit geſtern, wo durch die Gazoni veran⸗ 
laßt ganz plötzlich auch das Gefühl der Eifer⸗ 
ſucht in ihrer Bruſt Wurzel faßte, hatte Jo⸗ 
riede überhaupt keinen klaren Gedanken 
mehr. 

Ihr ganzer Körper zitterte, wenn fie 
Güls hohe Geſtalt nur von weitem ſah, und 
jede Annäherung ſeinerſeits verurſachte ihr 
Qual und Pein. 

Und wieder kam eine der jammervollen 
Nächte herauf, wie fie jekt jo viele erlebte, 
wo ſie mit ihrer heißen Liebe zu Gül und 
mit ihrer Pflicht rang, wo ſie ſich wieder und 
immer wieder die ſüßen Geſichter ihrer Kin⸗ 
der vor die Seele zauberte und im ſtummen 
Gebet die Hände rang und um Kraft bat 
gegen ihre fündhafte Liebe. 

Auf Deck wurde wieder getanzt. 

Joriede hörte verworrene Geigenklänge, 
ſte hörte Gerda Gazonis Lachen und Miß 
Hamptons ſchmeichelnde Stimme, die Gül 
zu einem Tanz verführen wollte. Und die 
junge Frau zog die Decke ihres Lagers über 
ihr Geſicht und erſtickte das Schluchzen, das 
ihren ganzen Körper erſchütterte. Schlaflos 
wälzte ſich Joriede auf ihrem Lager. Der 
Wind umbrauſte das weiße Schiff. Wie ein 
Achzen und Stöhnen klang es ihr, ein qual⸗ 
volles Seufzen. Der Morgen zog ſchon her⸗ 
auf, da ſchloſſen ſich endlich Joriedes Augen 
zu einem flüchtigen, traumloſen Schlaf. 

Verſtört fuhr ſie von ihren Kiſſen in die 
Höhe. 

Was war das? 

Welch ein Singen und Klingen. Wie 


um die 


A. Jahrg. 


main rühmte es in einer Rede, daß es nichl 


üblich ſei zu feilſchen, wenn von dem Lande 
neue Opfer für die Rüſtungen und bezüglich 
der Dauer des Dienſtes gefordert werden. 
Es handelte ſich darum, die militäriſche 
Macht zu verſtärken, aber es zieme ſich, dies 
mit Ruhe und Kaltblütigkeit zu tun, ohne 
die Unmittelbarkeit der Gefahr ſelbſt zu 
übertreiben. ; 

Die Budgetkommiſſion der Kammer hal 
die Rüſtungskredite mit 27 gegen 4 Stimmen 
im Prinzip angenommen. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 14. März. (Erweiterung des Gast 
werks.) Die hieſige Gemeindevertretung hat dis 
Aufſte ung Jens dritten Gasofens im ſtädtiſchen 
Gaswerk beſchloſſen, weil die vorhandenen beiden 
Ofen für den jtetig ſteigenden Gasverbrauch u 
mehr Bee 2 

e Gollub, 14. März. (Verſchiedenes.) Die am 
1. April 1912 eröffnete hienge Stadtſparkaſſe wies 
am Jahresſchluſſe einen Beſtand von 176 184 Mark 
auf. Die Zinseinnahme für ausgeliehene 952 118 
betrug 2588 Mark; den 8 wurden 1552 Ma 
gutgeſchrieben, jodah der Spardafje ein Reingewinn 
von 986 Mark verbleibt. — Der ſtädtiſche Haus⸗ 
haltsplan für das Rechnungsjahr 1913 wurde von 
der Stadtverordnetenverſammlung auf 120 648 
(gegen 113 102 Mark im Vorjahre) feſtgeſtellt. Die 
zur lle Sen des Gemeinden nbedaris er 
forderlichen Staatsſteuerzuſchläge müſſen um 10 Pro: 
zent gegen das Vorjahr erhöht werden; fie find auf 
290 Prozent der Einkommenſteuer und 230 Prozent 
der Realſteuern feſtgeſetzt. — Das hieſige Amisi 
gericht t das Zwan PE T E S 
über das Mühlengut Frankenſtein aufgehoben, 
Gutsbejiger Wisniewski hat das Gut jetzt für 
245 000 Mark an den Landwirt Nadomski aus 
Mod I verkauft. ee 

e Brieſen, 14. Mä reisiparta 
verein Rheinsberg.) Die ee Kreisſparkaſſe er 
höht vom 1. April ab den Zinsfuß für Sparkaſſen⸗ 
einlagen auf 4 Prozent bei täglicher Verzinſung. — 

n der Generalperſammlung des der HAT AA 
Frauenvereins Rheinsberg wurde der Geſchäfts⸗ 

richt erſtattet. Das eigene Haus wurde am 1 
April 1912 begogen und im Laufe des Jahres durch 
außerordentliche Beihilfen und Gaben ſchön aus⸗ 
eſtattet. Am 1. September wurde die ausgebildete 
Helferin Emma Guft angeſtellt, am 4. Februar 1918 
das Hausgrundſtück dem Verein aufgelaſſen. Die 
Gemeindeſchweſter hat 1200 Beſuche gema Dis 
Einnahme betrug 8078 Mark, die Ausgabe 2976 
Mark. Außer den Damen, die ſchon bisher dem 
Vorſtande angehörten, wurden noch Frau Guts⸗ 
beſitzer Guhlke⸗Orſichau, Pfarrer Eitner⸗Rheinsber 
11 reale Liefke⸗Roſenthal in den Borf 
gewählt. : < 
Z Culmer Stadtniederung, 14. März. (Diebe) 
Kanten in der Nacht vom 11. zum 12, März aus der 

fudeſchen Windmühle⸗Oberausmaaß einige Jente 
ner Roggen, wovon fie im nahen Sandberge einen 
Sack verwahrten. Mit dem Reſte fuhren fie — 
jedenfalls mit einem Handwagen — zur Ladeſtelle 
Grenz, hießen einen Kahn, der dem Wan 
Zarnick⸗Neuſaß gehört und angeſchloſſen war, mit⸗ 
ehen und verſchwanden mit Kahn, Noggen und 

igen. einen Strumpf und verſchütteten Roggen 
zurücklaſſend. 

r ee März. (Der Landkreis Grau⸗ 
denz] hat für das abgelaufene Jahr bei der Kom⸗ 
munalkaſſe eine Einnahme von 1068 801 Mark und 
eine Ausgabe von 942 345 Mark zu verzeichnen, 


rauen 


Himmelsmufit erſchien es ihr. Joriede rich⸗ 
tete ſich in ihrem Bette auf und lauſchte. 

„Lobe den Herren, den mächtigen König 
der Ehren,“ hallte der Weckruf tief und feier⸗ 
lich durch die Gänge des Schiffes. 

Sonntag war heute und andachtsvoll 
grüßte man ſo den heutigen Tag. 5 
an gu Hauf, 

er un are wa 
5 5 den an Fe) 
rauſchten die machtvollen Klänge. 

Aufſchluchzend faltete fie die Hände, khr 
ganzer Körper war ein Gebet, ein heißes in⸗ 
brünſtiges Flehen. 

Sie lauſchte andachtsvoll, bis der letzte 
Ton verklungen. 

Die e e hatte fte geitärkt, 
Ein dunkler Glanz war in ihren Augen, und 
als ſie ſich erhob, lagerte ein feſter Zug um 
ihren ſtreng geſchloſſenen Mund. 

Als Joriede bleich und übernächtig zum 
Frühſtück in den Speiſeſaal kam, fand fie ihn 
vollſtändig leer. 

Alles ſchaute ſchon oben am Backbord 
nach dem Tender aus, der die Paſſagiere in 
den Hafen von Gibraltar, dem man ſich ſo⸗ 
eben näherte, führen ſollte. 

Zögernd mit müden Schritten ging Jo⸗ 
riede, nachdem ſie eine Taſſe Tee zu ſich ge⸗ 
nommen, auf das Promenadendeck, wo im 
bunten Gewühl die Paſſagiere ſchon reiſe⸗ 
fertig ſtanden und die ungeheuren Kriegs⸗ 
ſchiffe anſtaunten, die vor Gibraltar ftattos 
niert waren. Ohne daß Joriede es gewollt 
ſtand ſie plötzlich an der Reling dicht neben 
Gül von Wernhagen. 

Er grüßte fie ehrerbietig und ſprach einigs 
gleichgiltige Worte zu ihr. Was hätte er 
auch ſagen ſollen, rings um ſie her ſtanden 


Eg 


0} 


ſodaß der Beſtand 126 455 Mark beträgt: Der Übers 
ſchuß der Kreisſparkaſſe beträgt 39 048 Mark. Der 
Kreishaushaltsplan für 1913/14 ſtellt ſich in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf. 467 432 Mark, der der 
Gemeindekrankenverſicherung auf 15 000 Mark. Zur 
Deckung der Kreisbedürfniſſe für das Jahr 1918/14 
jind 215 760 Mark erforderlich. Da der kreisabgaben⸗ 
pflichtige Steuerſoll 272 277 Mark beträgt, folen 
81 Prozent Zuſchläge zur Erhebung gelangen. Die 
Gründung einer allgemeinen Ortskrankenkaſſe und 
Landkrankenkaſſe iſt in Sa genommen. 

d Stralkowo, 14. März. (Ein ſcheußliches Ber- 
brechen) wurde in der ruſſiſchen Kreisſtadt Renin 
von zwei Polizeiſoldaten begangen. Auf der Straße 
veuhafteten fie abends ein 19jähriges Mädchen aus 
Slupra, das dort zum Beſuch von Verwandten 
weilte und auf die nach Slupra en Poſt⸗ 
droſchke wartete. Sie ſchleppten das Mädchen nach 
der Polizeiſtelle, begingen dort an demſelben ein 


Sittlichkeitsverbrechen und ermordeten es nach be⸗ ge 


gangenem Verbrechen. Um den Anſchein eines 
Sol ſtmordes zu erwecken, hingen ſie die Leiche an 
das Fenſterkreuz der Zelle. Die Sektion der Leiche 
hat die Schuld der Täter erwieſen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. März. 1912 Eröffnung 
der Bahn Windhuk —Keetmanshoop für den öſtlichen 
Verkehr. 1912 + Dr. Max Burckhard, ehemaliger 
e e 1910 + Freiherr Joſef von 
Helfert, bekannter öſterreichiſcher Geſchichtsforſcher. 
1909 + Adalbert 9 8 hervorragender deut⸗ 
ſcher Schauſpieler. 1908 + Dr. Faſtenräth, Begrün⸗ 
der der Kölner Blumenſpiele. 1904 Niederlage der 
Herero am Amatakoberg. 1903 t Graf Lamezan 
in Wien, der Begründer der Wiener freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft. 1889 Untergang zweier peut- 
ſcher Kriegsſchiffe im paren von Apid. 1888 Feier- 
liche Beiſetzung Kaiſer Wilhelms I. 1865 Sieg der 
Nordamerikaner über die 
poro. 1856 * Pring Napoleon (Lulu), Sohn Naps- 
leons III. 1815 Wilhelm von Naſſau⸗Oranien 
zum König der Niederlande ausgerufen. 1814 
Friedrich Frieſens Tod bei La Lobbe, deutſcher 
Patriot und Mitbegründer der deutſchen Turnkunſt. 
1813 Preußens Kriegserklärung an Napoleon. 1792 
Ermordung des ſchwediſchen Köngs Gustav III. auf 
einem Maskenballe in Stockholm. 1750 * Karo⸗ 
line Herſchel, Kometenentdeckerin. 1072 + Adalbert, 


üdſtaaten bei Averys: 


Ergbiſchof von Hamburg und Bremen, zu Goslar. 3 


12 a 1912 Verlängerung der inter 
nationalen Brüſſeler Zuckerkonvention bis 1918. 
1911 f Friedrich Haafe, berühmter deutſcher Schau⸗ 
ſpieler. 1908 Kampf der Franzoſen mit Marotta- 
nern bei Uled el Arimi. 1907 f. Dr. R. Aderhold, 
Direktor der kaiſerlichen biologiſchen Anſtalt zu 
Dahlem. 1906 F 80 Moſt, der bekannte 
Anaärchiſt. 1905 Gefecht mit den Hottentotten bei 
Rietmont. 1893 $ Jules Ferry, herworragender 
ranzöſiſcher Staatsmann. 1871 Kaiſer Wilhelms 
ückkehr nach Berlin. 1848 Unblutige Revolution 
in Venedig. 1817 f Graf Antoni ven i, der 
nt der bekannten apponyiſchen Bibliothek 
zu Preßburg. 1813 Aufruf Friedrich Wilhelms III. 
An mein Volk“, Verordnung zur Exrichtung der 
Landwehr. 1811 Karl Gutzkow zu Berlin, Deut 
ſcher Dichter und Schriftſteller. 1806 * Karl Mathy, 
Kaser Politiker. 180 t Marc Aurel, römiſcher 
Kaiſer. 


Thorn, 14. März 1918. 

— Ordensverleihung.) Dem Schuh⸗ 
macher Wilhelm Krafft in Marienwerder iſt das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Berjonalten bei der Poft) Der 
Poſtbaurat en iſt von Danzig nach Straß⸗ 
burg (Elſaß), der Poſtbauinſpektor Bertram von 
Leipzig nach Dan; ie verſetzt. 

— (Ausſtellung von Brunnen: 
modellen im ſtädtiſchen Muſeum. 
Kunſtliebende Bürger unſerer Stadt haben zur Auf⸗ 
ſtellung eines Brunnens auf dem Rathaushofe 
einen Betrag von 6000 Mark geſtiftet. Bisher find 
drei Modelle in Gips eingegangen, eines von Adolf 

mberg in Berlin⸗ Grunewald, zwei von Arnold 
Künne in Charlottenburg, Alle drei Entwürfe be⸗ 
nutzen ein heimiſches tiv als Brunnenfigur, 
einen muftzierenden Fli ak. Der Entwurf von 
Amberg iſt für die Mitte des es berechnet. In⸗ 
mitten des achteckigen Beckens ſteht auf einer Säule 
ein die Fiedel ſpielender Fliſſak. er Brunnen 
von Künne ſoll in der Ecke des Hofes (Nähe des 
Turmes) ftohen. Die beiden Modelle von Künne 


dicht gedrängt die „Meteoriten“, ganz erfüllt 
von der baldigen Landung und zu allen 
guten und böſen Taten bereit. 

„Sehen Sie dort die Felſen, gnädige 


Frau?“ fragte Baron Wernhagen, mit der 


Hand in die Ferne deutend. „Kalpe und 
Abyla“ nannte man ſie im Altertum. Es 
find die Säulen des Herkules, die trotzig die 
Einfahrt zum Ozean ſchützen. Eine neue 
Welt tut ſich dahinter auf, die zu erforſchen 
und zu gewin.en Mut und Kraft erforderte. 
Aber die alten Phönizier zogen kühn durch 
die Meerenge in den weiten, unermeßlichen 
Ozean einem neuen Leben entgegen. Haben 
Sie mich verſtanden, gnädige Frau?“ 

Ein Zittern war in Joriedes Seele. Um 
ſie herum da ſchwirrte es von lachenden und 
ſchwatzenden Stimmen. Der Reiſeleiter 
meldete, daß der Tender in Sicht, der auch 
die Poſt brachte, auf welche ſchon viele unge⸗ 
duldig fieberten. Joriede ſah und hörte das 
alles, und doch lauſchte ihre Seele gierig auf 
jedes Wort, das Güls Stimme jo bedeu. 
tungsvoll zu ihr ſprach. 

„Die Säulen des Herkules!“ Mächtig, 
unzerſtörbar wie dieſe ſollte ihre Liebe ſein, 
das wollte er ihr angeſichts der unbezwing⸗ 
lichen Felſenſtadt, der ſtolzen Feſte, die ter: 
raſſenförmig aus dem blauen Meer trotzig 
emporſtieg, zu verſtehen geben und ihr 
zeigen, wie nach der Meerenge ſich ihnen ver⸗ 
heißungsvoll der Ozean des Lebens weitete, 
ein neues Land des Glücks, der Sonne! Aber 
ſie konnte ihm nicht durch ein Wort, durch 
einen Blick Antwort geben, wie er ſie ſo heiß 
erſehnte. Sie ſenkte nur tief das Haupt, 
und ein qualvoller Seufzer entrang ſich 
ihrem Munde. 

Und dann wurden ſie in dem bunten Ge⸗ 


ens ſteht auf einem Poſtament nach dem einen 
Entwurf ein Fliſſak, der die Harmonika, T dem 
anderen ein Fliſſak, der die 9 0 e drei 
Entwürfe ſind von Sonntag ab über die Oſterzeit 
hinaus im ſtädtiſchen Muſeum ausgeſtellt. Es iſt 
gewiß im Sinne der Stifter, die doch ein Denkmal 
von allgemeiner Beliebtheit ſchaffen wollen, daß 
weite Kteiſe von dieſen Modellen Kenntnis nehmen 
und ihr Urteil darüber abgeben. Bei der Beur⸗ 
teilung kommt nicht nur das Kunſtwerk an ſich in⸗ 
betracht, ſondern es ſpielt auch die Platzfrage eine 
hervorragende Rolle, Der Brunnen muß leicht 19 755 
bar und den gleichzeitigen engen räumlichen Ver⸗ 
hältniſſen des Hofes angepaßt ſein. 

— (Eine Weihen der Chriſtus⸗ 
paſſionj veranſtaltet am Montag den 17. März, 
abends 8 Uhr, im Viktoriapark der Cäcilienchor 
von St. Johann. Das Oratorium, für Soli und 
miſchten Chor mit Orcheſterbegleitung, wird unter 
gte zeitiger Vorführung von Lichtbildern aus dem 

eiden Seju zum Vorttag gelangen. 

— [Deutſchnationaler Handlungs⸗ 
gehilfen verband.) Nachdem erſt vor kurzem 
eine eigene Hauskapelle eingerichtet worden, konnte 
am vorigen Sonntag abermals eine Neben⸗ 
organtiation, eine Abteilung des Bundes fahrender 
Seer egründet werden, welche geſtern ihren 
erſten ehe abhielt. Die Vorſtandswahlen 
ergaben: rx Breternitz als Obergeſell, Herr Qep- 
péri als 1., Herr Horſt als 2. Schriftführer. Der 
Bund zählt bereits über 5000 Mitglieder und hat 
den Zweck, die Handelsangeſtellten mehr und mehr 
mit den Naturſchönheiten unſeres lieben Vater⸗ 
landes vertraut zu machen. Derjenige, welcher 
dieſe Beſtrebungen mit unterſtützen will, iſt ſtets 
als Mitwanderer oder Mitglied willkommen. Am 
30. März wandert die Abteilung nach Waldow, am 
6. April nach Niedermühle, am 20. April nach 
Schillno und am 27. April nach Ottlotſchin. Der 
5 0 an iſt bei allen Wanderungen nachmittags 
3 Uhr an der Feuerwache. 

— G(ußbällſport) Zur Erinnerung an 
die 100. Wiederkehr der u Preußens ver- 
anſtaltet der Sportverein „Viſtula“ am Sonntag 
den 16. März, nachmittags 3 Uhr, auf dem Kaſernen⸗ 
hofplatz der Pioniere ein Fußballwettſpiel mit dem 
i e 1909. Es wird für dieſes Spiel 
ein Ein 10 aN auch für Mitglieder erhoben, 
welches ohne Abzüge dem Reichsinvalidenfonds zur 
Verfügung geſtellt wird Im Intereſſe des guten 
weckes wäre ein reger Beſuch ſehr zu wünſchen. 

— Se . a Aus dem Theater⸗ 
bureau: Heute it auf vielſeitigen Prelſch zum 
letztenmal „Colberg“ Ar ermäßigten Preiſen mit 
dem vorangehenden Prolog und lebenden Bild. 
Morgen Nachmittag zum letztenmal zu ermäßigten 
reifen „Puppchen“, abends folgt die Premisre 
von Sudermanns Schauſpiel „Der gute Ruf“. Das 
neueſte Werk des großen Dramatikers ſchildert mit 
größter Anſchaulichkeit und vornehmſter Eleganz in 
Charakteriſtik und Dialog das Leben der ſoge⸗ 
nannten oberen Zehntauſend, das trotz des äußeren 
Glanzes eine tragiſche Grundnote hat. Auf Ver⸗ 
An Ae mit dem Gouvernement findet am Mon⸗ 
tag Abend 7 Uhr eine weitere geſchloſſene Milftär⸗ 
vorſtellung mit dem Schauspiel „Colberg“ ſtatt. 
Frede gebb anläßlich der 100. Geburtstagsfeier 
Friedrich Hebbels fein Drama „Marta Magdalena“ 
neu einſtudiert in Szene. Mittwoch den 19. Hit die 
letzte vom Ortsausſchuß für Jugendpflege veran⸗ 
ſtaltete Vorſtellung zum Einheitspreis von 60, 50 
und 80 PIG Es wird Schillers „Wilhelm Tell“ 
gegeben. n den drei letzten Tagen der Karwoche 

leibt das Theater geſchloſſen. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sheng in der Herr Amtsrichter Lindhorſt 
den Vorſitz führte, hatte ſich die Arbeiterfrau Pela- 
gia G. aus Leibitſch wegen Diebſtahls zu ver 
antworten. Sie war ginig, dem dortigen Gaſt⸗ 
wirt Thober zwei Stühle, die im Garten ſtanden, 
entwendet zu haben. Das Arteil lautete auf 1 Tag 
Gefängnis. — Gleichfalls wegen Die bſtahls an- 
geklagt war der Pferdeknecht Konſtantin L. Er 

atte aus der dem Grafen von Alvensleben in 

ſtrometzto gehörigen Forſt Tannh gen einen 
Kiefernſtamm im Werte von 1 Mark geſtohlen. 
Auch er wurde mit 1 Tag Gefängnis beſtraft. — 

n der heutigen Sitzung führte Herr Amtsrichter 

belcker den Vorſitz. Aus der Haft vorgeführt wurde 
der domizilloſe Arbeiter Georg Wisniewski, um 
fih wegen Bettelns zu verantworten. Der be: 
reits 21 mal vorbeſtrafte, im kräftigſten Mannes⸗ 
alter ſtehende 0 en 0 iſt bereits zweimal im 
Arbeitshauſe geweſen. Er hat in Thorn in ſehr 


ee ——ñññññ—. 
wühl getrennt. Die Poſt wurde verteilt. 
Hand Joriede hielt eine Depeſche in der 
a 


„Kinder wohl, ſehnen ſich nach der 
Mama.“ Gott ſei Dank, daß ſie lebten, daß 
ſte geſund waren. Joriede preßte das win⸗ 
zige Blättchen, das ihr Kunde brachte von 
ihren Kindern, ſtürmiſch gegen die Bruſt. 

Stumm reichte ſie die Depeſche ihrem 
Mann, der gerade zu ihr trat. 

„So, alfo nach der Mama ſehnen ſte ſich, 
enen lachte er, „und der Papa iſt ver⸗ 
geſſen.“ 


Joriede ſah ihren Mann aufmerkſam an, m 


ſie kannte ihn. In ſeinen graugrünen Augen 
glomm ein ſo eigen Licht, das kündete nichts 
Gutes. 

„Ich habe den Regierungsbaumeifter 
eingeladen, mit uns zu fahren,“ bemerkte 
Boddenhuſen leichthin zu ſeiner Frau. 

„Dann werde ich zurückbleiben,“ antwor⸗ 
tete Joriede. „Ich wünſche die Gegenwart 
dieſes Herrn überhaupt nicht.“ - 

„Aber ich bitte dich, Joriede, ich habe es 
ihm doch ſchon geſagt.“ 

„Dann wirſt du ihm mitteilen, daß ich, 
keine Luſt habe, mit ihm zu fahren.“ 

„Was ſoll das? Soll ich mich blamieren? 
Iſt dir vielleicht der Baron Wernhagen 


lieber?“ 


Joriede ſah ihren Mann groß und ernſt 
an, ſodaß er etwas unſicher den Blick wandte. 
„Ich wünſche auch die Gegenwart des Ba: 
rons nicht, aber das Benehmen des Herrn 
Beckmann macht es notwendig, daß er mir 
fern bleibt.“ 

„Ich will nicht hoffen, daß er dir etwa 
zu nahe getreten ift, Joriede. Na, wir pres 
chen noch darüber, wenn der Kerl ſich irgend 


Pagen Dasſelbe Waſſerbechen, In der Rückwand des frecher und aufdringlicher Weiſe ſein Geſchäft aus⸗ 


geübt. In rührenden bat er, ihn jetzt, da 
die ſchöne Sommerzeit 1 15 doch vor dem ver⸗ 
haßten Arbeſtshauſe u bewahren. Der Gerichts⸗ 
hof hielt aber diefe Strafe für das einzige Mittel, 
ihn an regelmäßige Tätigkeit zu gewöhnen. Das 
tieil lautete aut 4 Wochen Haft und Überweiſun 
an die Landespolizei. — Auf Diebſtahl lautete 
die Anklage gegen den Arbeiter Julius Böttcher 
aus Schönwa In der Nacht zum 19. Dezember 
vorigen Jahres verſchwand dem Arbeiter Szy⸗ 
manski eine x neue Zinbblechwanne vom Hofe. 
Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß der Angeklagte 
dieſe ie Hauswirt Domſcheid zum Ber- 
kaufe übergeben hatte mit dem merken, die 
nne habe er von feinem Vater erhalten. Doms 
ſcheid verkaufte darauf die Wanne an feine 
Schweſter. Der Angeklagte will die Wanne auf der 
Straße neben der alten ule gefunden haben. 
Da aber der Beſtohlene die une am Tage vorher 
bis zum ſpäten Abend zur Wäſche benutzt hatte, 
jo fteht außer Zweifel, daß der Angeklagte i vom 
Sole l en hat. Er wird zu 1 Woche Gefängnis 
vekurteilt. 


orten 


Karwoche. 

Die Karwoche, die mit dem 10 5 be⸗ 
ginnt, führt en Namen dem altdeutſchen Wort 
kara, welches Trauer, Klage bedeutet, und ijt zur 
Erinnerung an das Leiden Chrifti jo benannt wor- 
den. Sie iſt ſeit alter Zeit durch äußere Ruhe und 
Stille ausgezeichnet worden. Vom Staat und von 
der Kirche war alles Vergnügen und weltliche Ge⸗ 
räuſch verboten. Tanz, Muſik und Schauſpiel mußte 
ſchweigen. Alle gerichtlichen Handlungen, alle Ge⸗ 
werbe ſtanden ftit, alle Wochenarbeit wurde ein⸗ 
geſtellt, ſodaß ſelbſt die Sklaven feierten. Schon 
Kaiſer Konſtantin der Große, orman erſt kurz dor 
ſeinem Tode im Jahre 337 getauft, gat ſtrengen 
Befehl, während dieſer Tage keine Arbeit oder 
irgendwelche Feſtlichkeiten vorzunehmen. Die 
Glocken wurden nicht geläutet, die Uhren ſtanden 
till und ſchlugen nicht, nur Schläge an den Außen⸗ 
pfeilern verkündeten dem Volke die Zeit. Auch die 
Orgel wurde während der Zeit nicht geſpielt. Mit 
beſonderer Freigebigkeit teilte man in dieſer Woche 
auch Almofen aus, ließ Gefangene los und übte auf 
alle Weiſe gegen andere Milde und Barmherzig⸗ 
keit, während man gegen fih ſelbſt äußerſt ſtreng 
war. Die Karwoche war zugleich die letzte Woche 
des alten Kirchenfahres, denn mit der Oſterwoche 
begannen die erſten Chriften das neue Kirchenjahr. 
Manche fie ber Volksanſchauung verbindet ſich mit 
dem Ernſte der Karwoche. Wenn, was nicht felten 
geſchieht, in ihr Regen eintritt, fo weint und trauert 
wach der Volksmeinung auch die Natur. p. 


— 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Jahrhundertfeier hat trotz Wind und Schnee⸗ 
wetter am Montag einen großzügigen, feſtl 365 
Verlauf genommen. Stadt und Land hatten ſich 
in den aropen volkstümlichen Organiſationen der 
Krieger⸗„, Landwehr⸗ und Militärvereine ſowie 
Sanitätskolonnen zu gemeinſamer Erinnerung an 
den Tag piem men den, an dem eilt Breußens 
und Denit lands größte Frau geboren und an dem, 
ihr zum ächtnis, das ſchlichte Denkzeichen für 
Mannesmut und Fahnentreue, das eiſerne Kreuz, 
RES wurde. s war darum ein großer Tag 
beſonders für unſere alten Soldaten; ein Tag der 
Gas und des Erinnerungsgelübdes zu 
palerländiſcher Lebensführung und zu unerſchütter⸗ 
licher en fh liche für Kaiſer und Reich. Abgeſehen 
von den fröhlichen. E Feſtveranſtaltungen 
der Parade vor dem Gouverneur Crgelleng Don 
Schack und des großen Kommerſes im Viktoriapark, 
waren die von patriotiſchem Geiſt durchdrungenen 
ae e in den verſchiedenen Kirchen und 
eſonders auch die würdige und eindrucksvolle Feu 
aufführung im Stadttheater dazu angetan, dem 
einen beſonderen Weiheſtempel aufzudrücken. 
erade mit der Wahl des Heyſeſchen Stückes 
„Colberg“, das naturgemäß nicht allzu oft eine Muf- 
führung erlebt und, zur Wahrung feines beſonderen 
Charakters, auch nicht erleben darf, hatte der 
Kreiskriegererband vom Guten das Beſte 0 
und dank der vortrefflichen Wiedergabe durch unſere 
Theatergeſellſchaft waren die enflon Szenen aus 


der ruhmvollen Belagerungszeit der kleinen Feſte 


Colberg von packender Wirkung, der fiH auch unfere | bef 


ſturm⸗ und wetterfeſten Soldaten und Veteranen 
nicht zu entziehen vermochten. Möge der Geiſt der 
erhebenden Gedenkfeier, an der ja mehr oder 


etwas gegen dich erlaubt hat, ſo will ich ihn 
mir gründlich kaufen. Soll ich vielleicht 
Fräulein Gazoni auffordern? Ich muß doch 
einen Grund vorſchützen, den Beckmann abzu⸗ 
wimmeln, und das kann ich nur, wenn ich 
ſage, daß du ſchon anderweitig über den Platz 
verfügt haſt.“ 

„Die Gazoni?“ Joriede fragte es vol 
heißer Bitterkeit. „Nein, ich danke Saſcha. 
Wenn du dich in dieſer zweifelhaften Geſell⸗ 
ſchaft wohl fühlſt, dann bitte, ich verzichte ein 
für allemal.“ 

u ln: Geſellſchaft, aber erlaube 
a 


„Kein Wort mehr, bitte, ich fahre nicht 
mit Fräulein Gazoni.“ 

„Na, das verſtehe, wer kann. Wen be⸗ 
fiehlſt du alſo?“ 

„Fräulein Doktor Lörnſen und Miß 
Hampton. Dann haſt du wenigſtens Unter⸗ 
haltung, denn ich bin bei meinem ewigen 
Kopfſchmerz wirklich eine ſehr ſchlechte Ge⸗ 


ſellſchafterin.“ 


„Das weiß Gott,“ gab der Legationsrat 
erboſt zurück, indem er 19 anſchickte, die 
Wagen⸗Arrangements wieder rückgängig zu 
machen. Als einzige, angenehme Ausſicht 
erwog er dabei die Unterhaltung mit Miß 
Hampton, die ihm immerhin willkommener 
war, als der ewig intrigierende Baumeiſter, 
der eigentlich verdiente, als „Klatſchbaſe“ 
gebrandmarkt zu werden. Dabei war dem 
Legationsrat aber garnicht wohl zu Sinne, 
denn die Launenhaftigkeit ſeiner Frau 
brachte ihm fortgeſetzt allerhand Ungemach, 
aus dem man ſich zuletzt garnicht mehr her⸗ 
ausfand. 

Und dann legte der Tender an der Mole 


von Gibraltar an. In mächtigen Terraſſen 


weniger das geſamte Volk ſeinen Anteil gen 
hat, auch für die Dauer einen kräftigen Nachha 
in deſſen ten finden! 

Nun haben unſere Stadtväter auch die Etats 
beratung erledigt, ein ſchweres Stück Arbeit, zu denn 
man zwei Sitzungstage gebrauchte. Sonſt begann 


man mit den Beratungen der Einzeletats ſchon 


immer gleich zu Beginn des neuen Jahres, um mit 
dem Kämmereietat den Schluß zu machen. Dies 
mal aber hat man die Einzelerats mit dem Haupt 
etat zuſammengelegt. und fo erforderte die gemeint 
ſame Beratung mehr als einen Sitzungstag. Die 
e aiee Veränderungen des diesjährigen 
tats beſtehen in der vollitandigen Durchführung 

der Gehaltsreform für die Kommunalbeamten und 
in der Gewährung einer Ortszulage für die Volks 
ſchullehrer ſowie einer Amtszulage für die Rektoren 
und ferner in erhöhten Aufwendungen für dit 
Straßenunterhaltung. Auch den ſtädtiſchen Gas 
arbeitern wurde eine kleine Lohnaufbeſſerung zuge 
billigt. Dazu kommt der Ausfall bei der Zins⸗ 
einnahme aus dem Holzhafen, der zu einem 
Schmerzenskinde der Stadt wird. Wenn eine 
Steuererhöhung vermieden werden jollte, mußte 
man zu einer ſtarken Heranziehung des Neſerve⸗ 
onds zur Balanzierung des Etats greifen. Es 
ollen nun aus dem Reſervefonds, in dem die Über⸗ 
Malk der letzten Jahre aufgeſpart find, 166 000 
Mark entnommen weiden, zugleich wird derſelbe 
aber dadurch neu verstärkt, daß von den größeren 
Nebenfonds der Gasanſtalt eine Summe von 
117 000 Mark in den Reſervefonds überführt wird, 
Ganz ohne Steuererhöhung ging es freilich nicht ab. 
Die Einführung eines Zuſchlages von 100 Prozent 
zur Betriebsſteuer wurde aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung energiſch bekämpft, und man kann es 
den Gaſtwirten nicht verdenken, daß p die Bers 
doppelung dieſer Sonderſteuer abzuwehren ſuchten. 
Vonſeiten des Magiſtrats wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Betriebsſteuer in den meiſten weſt⸗ 
reußiſchen Städten über 200 Prozent beträgt, und 

o fand der Antrag auf Ablehnung des Zuſchlages 
nicht die Mehrheit: 16 Stimmen gegen ſtanden 
16 Stimmen für gegenüber. Ferner wurde eine 
weitere Erhöhung der Kinoſteuer genehmigt, 1004 
rüber es keine Debatte gab. Für das nächſte Steuer: 
jahr wird die Mehrbelaſtung der Kommune ſich 
noch vermehren, da dann die Millionen⸗Anleihe füt 
die Straßenpflaſterungen und für die verſchiedenen 
größeren Bauten zu verzinjen fein wird. Der 
Magiſtratsdirigent erklärte bereits, daß im nächſten 
Jahre eine allgemeine Steuererhöhung nicht mehr 
u vermeiden ſein werde, wenigſtens nicht, ſoweit es 
ſic um die Realſteuern handele, die bei uns niedri⸗ 
ger als de Einkommenſteuerzuſchläge ſeien. Zugleich 
kündigte der Magiſtratsdirigent Erhzbungen dar⸗ 
über an, ob für Thorn die Grundſte er nach dem 
gemeinen Wert einzuführen ſei. Für eine weitere 
[fenerli e Belaſtung des Hausbeſitzes wäre der 
ugenblick, wo der Hausbeſitzerſtand unter der 

Hypothekennot ſchwer zu kämpfen hat, ſchlecht ge⸗ 
wählt, und auch die Einführung der ten 
nach dem gemeinen Wert wird man ſich wohl noch 
ſehr überlegen nachdem man heute doch ſchon mehr 
und HER zu der 1 kommt, daß ſowohl 
diefe Steuer wie die Wertzuwachsſteuer, beide 
bodenreformeriſchen Urſprunges, auf einem falſchen 
e beruhen. Jedenfalls ſind die Ausſichten 
für unſere Steuerzahler keine guten, und es bleibt 
nur zu wünſchen übrig, daß die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe im neuen Steuerjahre ſich für unſere 
Stadt nicht verſchlechtern, damit wir nach einem 
Jahre wieder mit einem Mehrertrag der Steuern 
als Wachstum der Steuerkraft abſchließen. Nötig 
wird es aber auch ſein, daß in Zukunft der Grund⸗ 
ſatz des Streckens nach der Decke mehr zur Geltung 
kommt, d. h. daß neue Ausgaben nach Möglichkeit 
vermieden werden. Der Etatsberatung, bei der die 
Debatten auch verſchiedene wertvolle Anregungen 
aus der Stadtverordnetenverſammlung brachten, 
ging die Erſtattung des alljährlichen Verwaltungs: 
berichtes voran, der eine vollſtändige Aberſicht Aber 
die ſämtlichen Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung 
gab. Freudig begrüßt wird es in weiteren Kreiſen 
werden, daß ſich unter den Projekten der großen 
Amleihe auch das ſeit Jahren geforderte Volksbad 
befindet Mit Bedauern wird man aber in dei 
Bün feng aun davon Kenntnis genommen haben, daß 
die Neuaufnahme von Schülern in das Gymnaftunm 
wegen des Raummangels in dem nicht mehr zu⸗ 
reichenden Gymnaſialgebäude ganz außerordentlich 
änkt wird. Um dem übelſtand abzuhelfen, 

1 55 die Regierung von der Stadt, ſtädtiſcher⸗ 
eits ein Realſchulgebäude zu errichten. wozu ein 
laufender ſtaatlicher Zuſchuß von 80 000 Mark 


wuchs die alte Feſte auf dem ſtarren Felſen 
empor. Eine Anzahl gewaltiger Kriegs⸗ 
ſchiffe belebte den Hafen, die natürlich das 
brennendſte Intereſſe erregten. Der hohe 
Hafendamm mit dem Hafentor wurde 
paſſiert, und dann ging es in langer Wagen⸗ 
reihe durch die Stadt mit ihren vielen Toren 
immer aufwärts am Weſtabhange des Fel⸗ 
ſens hinan, zuerſt an Villen und prächtigen 


Gärten, am Marine⸗Hoſpital vorüber und 


dann zwiſchen wild zerklüfteten Felſen nach 
dem „Europa Point“, der von den Wellen 
unterhöhlten Südspitze der Halbinſel, auf 
der ſich der gewaltige Leuchtturm erhebt. 
Joriede jah alles wie im Traum. Dos 


Meer war lichtblau wie der zarte Schleier 


einer Sylphide und ganz fern, da träumte 
die ſpaniſche Küſte längs des Mittelmeots in 
all den Glanz und Duft des Sonnentages 
hinein. 

An dem mauriſchen Kaſtell, an Kaſernen 
und Feſtungsgalerien vorbei ging es dann 
wieder oſtwärts. Das ganze herrliche Bild 
des gewaltigen Kriegshafens wurde noch 
einmal ſichtbar, und dann war die Mole er⸗ 
reicht. And bald konnte man wieder wohl 
geborgen an Bord des „Meteors“ das ſtolze 
Gibraltar noch einmal grüßen. 

Joriede war froh, daß her kurze Beſuch 
von Gibraltar ſo glücklich verlaufen. Ihr 
Mann hatte ſich anſcheinernd ſehr gut unter: 


halten und er hatte, wie es ſchien, aufge | 


geben, fie zu beobachten. Beim Lunch war 
er geſprächiger als ſonſt geweſen, und nun 
drängte er ſich mit den anderen Paſſagieren 
auf Deck um den Kaffeetiſch, obwohl die Ste: 
wards mit ihren großen, ſilbernen Kannen 
noch garnicht mal in Sicht waren. 


[Fortſetzung folgt.) 
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$ Bigelagt 


i a 
Artzat Dietrich hat die 
Ko 


eG 


u 
fake Beſten auch einmal im 


gt ft. Am nächſten Monfag ſoll über 
Raia itge Angelegenheit eine Beſprechung im 
Vert uje ſtattfinden, zu der auch qu die ſtädtiſchen 
nen verſchiedener Nachbarorte Einladungen 
Sa lind. — Neben dem Etat hatten ſich die 
mit euerordneten in der goeltägigen Sitzung noch 
die er Reihe weiterer V mae zu beschäftigen, 
amtlich aufgearbeitet wur ben. it Dani 
ne Stiftung von 10 000 Mark angenommen, 
; r Ba A AN 9 5 ae 
Kran ‚0 nes . Geburtstages; zum beiten t 
ſtädt ſchen Wohltätigkeitsanſtalhen gemacht hat. 
paano dweitägige Sitzung, unſeres Stadt⸗ 
Kunden eo, die ihren due perlen auf manchen 
Waren Punkt — als dunkeſſten noch immer den 
re on der auger zum Hauj 5 — geworfen, 
Berner) manchen alten Wunſch, manch Halb- 
Mie ſſenes Projekt wieder augeregt; zweite Brücke 
geig au und anderes. treffs der zweiten 
Sekunde t der Zeiger der Ewigkeit wieder eine 
weiß dorgerüdt: wir heben es sent ſchwarz auf 
Ee ben die Legung einer) zweiten Gleiſes auf der 
unt nbrüde höheren Orts für notwendig ers 
auch Va Wie Zurufe Fahrten, gab es im Bule 
Ste melem Fortſchritt ggenüber noh eingefleischte 
ni ptiker, die darin noch keine zweite Brücke, ju 
yA einmal ein zweites Gleis erblicken, ſondern 
Brit nur ein erſtes Sähreiben, von dem bis zum 
Jweiflabau ſich endloſe Weiten dehnen. Aber die 
! a er haben doch wohl Anrecht, denn das 
ate zeigt jedenfalls, daß der Eiſenbahn⸗ 
die altung das Feuel; auf den Nägeln brennt und 
tan ung des dwelllen leiſes als dringlich an⸗ 
amt iſt. Außerdenn haben in den letzten Tagen 
150 wieder Vermeſ fungen am Schirrhof ſtattge⸗ 
bunden. Der Bau baer zweiten Bride scheint danach 
i geſichert pi 17 5 Was die Propoſttion der 
ie erung hinſichthich der Koſten betrifft, jo gleicht 
allerdi n 8 
lierſt vai 


aus: Muß ich bauen, zahl i 
uff du, befom,mit du An Werte — die Stadt 


det eben in jedem Fall die Koſten tragen. Bei 
Oppo nandlag⸗ der Stadt und nach den großen 


als d 
Lau 


“ndere ie Lichtung 
m dene barg, auch en mag, jo müßte doch 
titer inie dafür geſorgt werden, das „Entree 


10 tadt zu verſchönen — wie es ja auch bereits 
eine nt par —, um den ankommenden Fremden 
Auch dg en eriten Eindruck von Thorn zu geben. 


der 5 té Lücken in der Allee der Wilhelmſtraße und 
guch bie in Ber follten ausgefüllt werden, wobei 
ze in der Wilhelmstraße auf dem Fahrdamm 
use . daß . den U werden 
Erfreulich iſt, nach den Vereinen jetzt 
bach Privatleuet a für die Ausſchmü e 
jet Sima tadt Zuwendungen zu machen. So het 
Herr Kaufmann Sultan für die nächſten fünf 
g e einen itrag von jährlich 100 Mark zuge⸗ 
a Daß auch die Koſten eines Nathausbrunnens 
mit eilt mlungen aufgebracht ſind, iſt ſchon früher 
ch dem 70. l des Herrn Kommer⸗ 
0 ürgerſchaft in dieſer 
TA an dem 75. Geburtstage des Herrn Stadtrat 
5, des Seniorchefs der ingroßhandlung von 
tab ann u. Kordes, teilnehmen können. Magiſtrat, 
Ma tverordnetenkollegium, das Regiment von der 
— La tnerein und Kriegerverein, dem 
ort kadtrat Kordes feit feiner Gründung ange⸗ 
„die Loge „Zum Bienenkorb“, der Verein 
Mandler e Der Verein der Kolonialwaren⸗ 
der er, der Ruderverein, die Thorner Liedertafel, 
män urnverein, der Verſchönerungsverein, das kauf⸗ 
teuche Perſonal und die Arbeiter der Firma 
get n prächtige Blumenſtücke Tug zu dieſem 
ensjubiläum, wie es nicht vielen Menſchen be 
iſt, ſodaß der Salon des Hauſes einem 
$ 79 und zahlreiche Freunde und 
ante von Thorn und auswärts hatten in 
Indien don Telegrammen und Briefen ihre Gratu- 
en Übermittelt. ange die durch die Abord⸗ 
de igen ausgeſprochenen nihe ſich erfüllen, ins» 
ndere Dem 


l ubilar noch vergönnt fein, feine 
12 1 für die ler nerunn der Stadt mit En 
Mn alntesftügung ſeitens der Bürgerſchaft auszu⸗ 


Der Muf i 
m uſikverein hatte dieſe Woche zum Dritten- 
a feine Angehörigen und Freunde um ſich ver⸗ 
Keimen, um die Erfolge ſeiner ſtillen, fleißigen 
zu füt im Axtushof an das Licht der Offentlichlelt 
ang ihren. Seine Konzertveranſtaltung trug einen 
Ark melnd intimen Charakter, Perlen nach der 
Mikes Gebotenen, wie nach der Pexſönlichkeit der 
irkenden, die von der Hauptkraft des Abends, 
ahrgun⸗Berlin, abgeſehen, durchweg der 
habe ran: angehörten. Bei allem Er⸗ 
tun nen und Erhebenden der künſtleriſchen Geſtal⸗ 
off des Abends behielt Neale darum doch ſein in⸗ 
hp eles Gepräge, das Nele dem obligaten feter- 
pi" Zeremoniell des Konzertſaales vorzuziehen 
gen. Man iſt erfreut, wenn man von Puten 
bekannteren Kreiſe zu 
Mi fa bekommt, wenn die ſtädtiſche Heimkunſt einen 
lee ladet, und wenn beſonders aus den ureigenen 
Nene unſeres Volkes der Quell entſpringt, aus 
; nt zu unſerer Erbauung und Stärkung die 
iR weitsdurfti en Lippen netzen follen. Mit 
füt und nt wird die Hörerſchaft dieſen 
ent engweig vom Stammbaum unferer Liederſchätze 
gengenommen haben. : 
kale orboten des Frühlings, der am Karfreitag 
fi arermägi feinen Einzug halten wird, machen 
bar enthalben — drinnen und draußen — bemerk⸗ 
froß, In den Mauern der Stadt find es die farben- 


horner 


N bae duftigen Fenſterauslagen unjerer Mode⸗ 


are, d i ; 
alg e neben weniger auffallenden Toiletten 
weiſehargkteriſikun den „Frühjahrshut 1913“ auf⸗ 
t U Er bedeutet geradezu eine Nevolution in 
Ban a nicht e und mas bie Lühnite Männer 
il Ne nicht z e, hat di 
mütige Mode . g wagte, hat die ſtets wankel⸗ 
er von 70—90 Zenti⸗ 
enſtufen auf 25—35 Benti- 
er die zuſammen⸗ 
Aten ſche Erwägungen, wie etwa die 
fürn Ben Hüten ſehr unangenehmen Frühlings⸗ 
unſere oder die Nie ſie hinderlichen ſchmalen Türen 
tine Straßen ahnwagen, dürften für dieje Um- 
hat ung“ nicht maßgebend geweſen ſein, vielmehr 
anderen die ſtete Sucht nach dem Neuen, Ver⸗ 
die tten, die jo gern mit Extremen ſpielt, auch 
rad we euerung“ zuwege gebracht. Das Wagen⸗ 
pönt ird alſo — wenigſtens in dieſem Jahre — ver⸗ 
Hn 8 at Be wird die eme en 
an 9%, meiſt aber ziemli e Hutform 
teiumphieren ziemlich grellfarbig f 


Langſam beginnen auch draußen in 
Tage atut die arben zu ſpielen. Wer in dieſen 
n an den Vorgärten unſerer Vorſtädte vorbei- 


Die Friedenspordsenzslärke 


Mid beträgt: 
55 A 50 A 


ee 


30 999 Gemein 


RÙ 
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703% Offiziere 

Die Veränderung der politiſchen Geſamt⸗ 
lage in Europa hat es notwendig gemacht, 
daß auch Deutſchland ſeine Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke vermehrt. Die ganze Vermehrung 
wird 68 0000 Köpfe jährlich betragen, inner⸗ 
halb zweier Jahre 4000 Offiziere, 15 000 
Unteroffiziere und 117 000 Mann, was un⸗ 
gefähr 1,018 v. H. der Bevölkerung entſpricht. 
Neue Infanterieregimenter werden nicht 
formiert, es werden nur bei den 18 Regimen⸗ 
tern, die noch keine dritten Bataillone haben, 
dieſe errichtet. Ferner werden die Kom⸗ 
pagnien verſtärkt, an den Grenzen werden 
ſie ſogar auf einen höheren Etat gebracht 
werden. Dagegen werden 6 neue Kavallerie⸗ 
Regimenter aufgeſtellt, die in der Hauptſache 
den Grenzkorps zugeteilt werden. Auch das 


Zur Vermehrung der Friedenspräsenzslärke 
durch die neue deutsche Mihitärvoriage, 


| ‚ordsenzstärke innerhalb zweier 


28 


90561 lief ae, f; IRANS 


126 870 Dienstaferde 


Die Vermehrung der Friedens: 


Jahre soll betragemm: 
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8. Korps wird ein Kavallerie⸗Regiment er⸗ 
halten. Für die Feldartillerie werden faſt 
30 000 Pferde eingeſtellt, ſodaß bereits im 
Frieden ſämtliche ſechs Geſchütze beſpannt 
ſind und die Batterie mit einigen Mu⸗ 
nitionswagen ausrücken kann. Sechs neue 
Fußartillerie⸗Bataillone werden errichtet 
werden, ebenſo werden die Lücken des Trains 
ausgefüllt werden. Auch iſt eine Vermeh⸗ 
rung der techniſchen Hilfstruppen ins Auge 
gefaßt worden. Eine ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit wird der Erhöhung des Grenz⸗ 
ſchutzes im Oſten zugewendet werden, 
namentlich werden die Feſtungen verſtärkt 
werden. Der Luftflotte werden gleichfalls 
erhebliche Mittel zugewendet werden. 


geht, wird bereits einen grünen Schimmer, der vor⸗ 
11 8 von den beſonders weit vorgeſchrittenen 
Flieder räuchern elner bemerken; und der am 
diesſeitigen Weichſelufer Stehende gewahrt, wenn 
er hinüberſieht nach der Baſarkämpe, einen lichten, 
grünlichen Schleier, der ſich um die alten Weiden 
und Erlen ne hinzieht. Weiter 
RN auf offenem Felde, wird die Farbe der 
Herbſtſaaten mit jedem Tage intenſiver. Auf dem 
Wochenmarkt aber bietet man bereits das Frühbeet⸗ 
emüſe ee Spinat, Mohrrüben, Radieschen und 
habarber. Von den gefiederten Vorboten des 
Frühlings ſind nun auch die Kiebitze und Störche 
neben den ſchon vor einer Woche eingetroffenen 
Staren an verſchiedenen Stellen des Landkreiſes 
beobachtet worden. Auf der Weichſel hat in der 
1 Woche die Scheler begonnen und 
gleich kräftig eingejent, Geſtern ankerten nicht 
weniger als ſieben Kühne und ſechs Dampfer. Auch 
die Perſonenfähre hat Freitag ihren Betrieb wieder 
aufgenommen und damit die ſehnlich gewünſchte 
Wegverkürzung e ee bezw. Pod⸗ 
gorg von neuem geſchaffen. nn das gegenwärtige 
milde Wetter von einiger Dauer iſt, dürfte das in 
acht Tagen zu feiernde e trotz ſeines frühen 
e den Frühlingscharakter nicht vermiſſen 
aſſen. 5 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Dem Herrn igan in Nr. 60 der „Preſſe“ 
vom 12. März ſei folgendes erwidert: Bei dem Bau 
des Hauſes in der Gerherſtraße handelt es fih nicht 
um eine Baracke für Schwindſüchtige, 
11 5 um ein Lokal, in dem zweimal in jeder 
Woche Sprechſtunden für Tuberkulöſe abgehalten 
werden ſollen (die ſogenannte Auskunfts⸗ und 

Urſorgeſtelle für Tuberkulöſe). Eine 
legung dieſes Hauſes mit an Tuberkuloſe Er- 
krankten oder gar mit Schwindſüchtigen findet nicht 
jart Der Herr Einſender könnte ſich auch wegen 


der eee 1 Ei ſelbſt, wenn mitten 


in der Stadt ein Krankenhaus für Tuberkulöſe er⸗ 
richtet würde. Denn wegen der ſorgfältigen Rein⸗ 
Pet der Kranken und wegen der gründlichen 
eſeitigung aller Anſteckungsſtoffe iſt man wohl in 
keinem Hauſe vor Anſteckung ſicherer, als in einem 
Krankenhauſe. Wenn die Krankenhäuſer für 
Lungenkranke nicht mitten in den Städten, ſondern 
auf dem Lande, im Walde oder Gebirge gebaut 
werden, ſo ma e dies nicht mit Rückſicht auf die 
Stadtbewohner, ſondern mit Rückſicht auf die 
Kranken, für deren Heilung nur die beſte Luft nötig 
iſt. Der Herr Be begegnet bei der koloſſalen 
Ausbreitung der Kranlheit täglich auf der Straße, 
in Geſchäftsräumen, Reſtaurants, Theatern uſw. 
hunderten von Tuberkulbſen, ohne eine Anſteckung 
zu fürchten. Er atmet täglich mit dem Staube der 
Sie den Tuberkelbazillen ein, ohne ſich zu infizieren. 
ie 


barn vor der in der el. de g errichtenden 
Auskunfts⸗ und Fürſorgeſtelle für Tuberkulöſe iſt 
alſo völlig unbegründet. — 8. 


Siehe auch die Erklärung des Herrn Sanitäts⸗ 
dem geſtrigen Stadt⸗ 
Die Schriftleitung. 


rats Dr. Wentſcher in 
verordnetenſitzungsbericht. 


Das Lawinenunglück in Norwegen. 


In Norwegen iſt der kleine, im Gud⸗ 
brandtal gelegene Ort Skiaaker durch ein 
ſchreckliches Lawinenunglück faſt vernichtet 
worden. Die Bewohner des Dorfes wurden 
mitten in der Nacht durch ein donnerndes 
Geräuſch aus dem Schlafe geweckt, und ehe 
ſie ſich von ihrer Beſtürzung erholt hatten, 
war der größte Teil des Ortes bereits unter 
den Schneemaſſen begraben. Drei Gehöfte 
wurden buchſtäblich zertrümmert, viele an⸗ 
dere ſchwer beſchädigt. Es wurden fünfzehn 
Tote, darunter fünf Kinder, geborgen, ſieben 
andere Dorfbewohner wurden ſchwer verletzt. 
Der angerichtete Materialſchaden iſt bedeu⸗ 
tend, namentlich iſt viel Vieh umgekommen. 
Auch aus anderen Gegenden Südnorwegens 
werden Lawinenſtürze gemeldet. 


urcht des Herrn Einſenders und feiner Nach⸗ 


Mannigfaltiges. 
(Ein peinliches Verſehen.) Die 
Jährhundertfeier in Liegnitz ift durch ein 
peinliches Verſehen in ſehr unangenehmer 
Weiſe geſtört worden. Ein Bataillon der 
Königsgrenadiere war im Walhalla⸗Theater 
anweſend, um der dortigen Feſtvorſtellung 
beizuwohnen. Die Eröffnung ſollte die Vor⸗ 
führung des bekannten Films „Königin 
Luiſe“ bilden. Aber der Operateur vergriff 
ſich (?) in den Filmrollen und legte den Film 
ein, der die Enthüllung des Denkmals für 


den ſozialdemokratiſchen Führer Paul Singer 


zeigt. Der der Veranſtaltung beiwohnende 
Brigadekommandeur Generalmajor v. Conta 
erteilte unverzüglich den Befehl zum Ver⸗ 
laſſen des Theaters. Der vorzeitige Abbruch 
dieſes Teiles der Jahrhundertfeier rief bei 
der Bürgerſchaft große Beſtürzung hervor. 


(Aufhebung zweier Spiel⸗ 
höllen.) Zwei Spielhöllen wurden durch 
die Polizei in Köln aufgehoben. Zwanzig 
den wohlhabendſten Kreijen angehörige Per- 
leg. ſollen in die Angelegenheit verwickelt 
ein. 

( Verurteilung.) Leutnant Erb vom 
130. Infanterie-Regiment in Metz, der vor 
zwei Jahren wegen Betruges — es handelte 
ſich damals nach ſeinen Angaben um einen 
Betrag von’ 600 000 Mark, der ihm zur 
Aufbewahrung übergeben, aber aus dem 
Kaſſenſchrank geſtohlen worden war — zu 
einem Jahr ſieben Monaten Gefängnis und 
Ausſtoßung aus dem Heere verurteill 
worden war, wurde am Freitag von der 
Metzer Strafkammer wegen Berleitung zum 
Meineid in ſieben Fällen zu einem Jahr und 
ſechs Monaten Zuchthaus ſowie zur Ab⸗ 
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von zehn Jahren verurteilt. Im 
Laufe der Verhandlung ſtellte ſich heraus, 
daß Erb als Knabe von vierzehn Jahren, 
was er bisher immer verſchwiegen hatte, 
wegen Einbruchdiebſtahls mit zwei Monaten 
Gefängnis beſtraft war, ferner, daß er nur 
mit Hilfe eines von ihm gefälſchten Abitu⸗ 
rientenzeugniſſes und infolge des Umſtandes 
Offizier geworden war, daß er den Beruf 
ſeines Vaters, der Gefängnisdiener war, 
fälſchlich als Oberamtsverwalter gekennzeich 
net hatte. 


(Ausgebrochen.) In der Nacht zum 
Freitag iſt der Zigeuner Robert Weiß, der 
vor Jahren im Elſaß einen Gendarmen er⸗ 
ſchoſſen hatte und zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes in der Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalt in Klingenmünſter i. Pfalz unterge⸗ 
bracht war, mit fünf anderen Pfleglingen 
ausgebrochen. Bisher konnten nur zwei der 
Flüchtlinge wieder ergriffen werden. Weiß 
befindet ſich nicht unter dieſen. 


(100 Millionen» Stiftung.) Graf 
Albert Vodiana hat ſein ganzes, hundert 
Millionen Kronen betragendes Vermögen 
dem ungariſchen Staate vermacht. Die 
Hälfte der Zinſen ſoll ſeiner Familie ver⸗ 
bleiben, während die andere Hälfte zu kultu⸗ 
rellen Zwecken verwandt werden ſoll. 


(Die Fiſcher aufder Eisſcholle.) 
Von den am 3. März bei Aſtrachan auf 
einer Eisſcholle ins Meer getriebenen fünf⸗ 
undfünfzig Fiſchern ſind insgeſamt fünfund⸗ 
vierzig gerettet worden; zwei von ihnen ſind 
ſchwer erkrankt, einer iſt erfroren. Das 
Schickſal der übrigen iſt unbekannt. a 


(Schiffsunfälle.) Eine Depeſche 
aus Seattle an Lloyds meldet, daß das 
Unterſeeboot „F. 4“ der Vereinigten Staaten 
auf einer Werftprobefahrt auf Grund ge⸗ 
kommen ſei und feſtſitze. — Nach einer 
Meldung aus Newyork iſt im dortigen 
Hafen Donnerstag Abend ein Laſtſchiff 
mit einem Flußdampfer zuſammengeſtoßen 
und geſunken. Elf Perſonen ſollen 
ertrunken ſein. 

— —.ñ ... —ñ— 


Frohgelaunte Kinder, geſunde Kinder. 
Winke für Mütter. 


Du darfſt von Deinem Kinde nicht erwarten, daß es 


Dir ſagt, was und wo ihm etwas fehlt. Du, die 
Mutter, biſt naturgemäß diejenige, welche täglich das 
Weſen und Treiben der Kleinen Überwacht, und die jede 
Störung ſofort erkennen ſollte. Von Dir wird ja auch 
zu allererſt Rat und Hilfe erwartet, 

Nun zeigt ſich ja jede, ſelbſt die geringſte, ae h 
liche Störung bei den Kleinen alsbald durch ein Nach⸗ 
laſſen des Spieleifers, durch ein Schwinden der fröhlichen 
Laune. Treten zu dem noch Appetitmangel, belegte 
Zunge, unruhiger Schlaf und dergleichen Anzeichen mehr, 
dann zögere nicht länger, ſondern gib Deinem Liebling 
einen Kaffeelöffel voll des beliebten „Califig“, Kaliforni⸗ 


ſcher Feigenſirup, und in kürzeſter Friſt wirſt Du ſehen, 


wie die Störungen ſchwinden, und das Kind wieder 
munter und fidel wird. 

„Califig“ ift eine glückliche Kombination des ſüßen 
Feigenſaftes mit heilſamen, als wohltuend bekannten 
Kräuterauszügen. Sein Geſchmack ift fo angenehm, daß 
alle Kinder „Califtg“ gerne nehmen. „Califig“ reinigt 


die Verdauungsorgane in prompter, dabei milder, be⸗ 
ſchwerdeloſer Weiſe, regelt den Stuhlgang und beugt 


Verſtopfung vor, Eine genaue Gebrauchsauweiſung für 


die Anwendung bei Erwachſenen und Kindern liegt jeder 


Flaſche bei. Eine F ſche „Califig“ gehört in jede Hanse 

apotheke, damit mau fie immer bei der Hand hat. Wenn 

Du noch keine haft, daun vergiß nicht, Dir eine beim 

nächſten Ausgange zu beſorgen. ! 

n allen Apotheken zu Haben zu 1, die robe 

1 55 2.50 Ml. Een 18. gel ballert. 75, age 20; 
Elix. Caryoph. comp 5. 


j 


Belannimachung. 


Es wird hiermit z zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß die Loſung 


der Militärpflichtigen am 26. d. Mis., BR 


vormittags 10 Uhr, im Muſterungs⸗ 
lokale, Karlſtraße 5, ſtattfindet. Jedem 


Militärpflichtigen, der noch nicht im 


Beſitze eines Loſungsſcheines ijt, tft 


das perſönliche Erſcheinen zu der! 


Loſung überlaſſen. 
Thorn den 8. März 1918, 


Der Zivilvorfigende des Aus. 


hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund des Artikels 14, VI 

3 und 139 e, Nr. 2 
des Geſetzes betreffend die Abänderung; 
der Gewerbeordnung vom 30. Juni] 
1900 über die Beſchäftigung von 


88 139 d, Nr. 


Gehilfen, Lehrlingen und Mr- 


beitern in offenen Verkaufsſtellenu, 


ſowie der miniſteriellen Anweiſung II 
C und D vom 24. Auguft 1900 wird 
von uns in Ueberſtimmung mit der 
hieſigen Handelskammer ſowie in 
Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß 
des hieſigen Magiſtrats folgendes be⸗ 
ſtimmt: 

„Ueber 8 Uhr abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr abends dürfen die 
Verkaufsſtellen au den drei 
Wochentagen vor Oſtern — 19., 
20. und 22. März 1913 — und 
Ffingiten — 8, 9 und 10. Mai 

— fir den geſchäftlichen 
Verkehr geöffnet ſein. Dieſelben 
Tage werden auch zur unbeſchränk ⸗ 
ten Beſchäftigung des Geſchäfts⸗ 
perſonals gemäß § 139 d, Nr. 3 frets 
gegeben.“ 

Thorn den 18. März 1918. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Konkursverfahren. 


- Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns Franz Eisen- 

berg in Thorn, Kaſernenſtr. 18, in 

Firma Arthur Mälzer Pahi. in 

Thorn, wird nach erfolgter Abhaltung 

des Schlußtermins 1 1 aufgehoben. 
orn den 7. März 1 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem a ee 
Vermögen des Glaſers 
Balewski aus Thorn poll d die SER. 
verteilung 1 Dazu find vor⸗ 
handen 1128,75 Mih, 

Zu berückſichtigen ſind 707,34 Mark 
bevorrechtigte und 5020,57 7 Mk. nicht 
beporrechtigte Forderungen. 

Das Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berüdjicytigenden Forde⸗ 
rungen ift auf der Gerichtsſchreiberei 5 
des hieſigen königlichen Amtsgerichts zur 
Einſicht der Beteiligten niedergelegt. 

Paul Engler. Konkursverwalter. 


Stidtiſhes Lyzeum, 
Gerberſtraße 19. 
Montag ben 17. März 


Dienstag 55 18. März, 
nachmittags von 3 Uhr bis zum Anbruch 
der Dunkelheit im Turnſaale: 


Ansitellung von Zeichnungen 
und Nadelarbeiten 


aus dem Unterrichte des letzten Jahres. 

Die Angehörigen unſerer Schülerinnen 
und Freunde der Anſtalt werden ergebenſt 
zur Beſichtigung eingeladen. 


Der Direktor 
Dr. Maydorm 


Ich bin bis Mittwoch den 
19. März einſchließlich 


verreilt. 
Dr. Droese. 


Empfehle mich zum Anbringen von 


Gardinen, 


owie zur Ausführung ſämtlicher 


Polſterarbeiten. 


Schultz, Tapezier u. Delorateut, 


Strobandſtr. 11, Hof. 


Pelluſer 


Sommer - Roggen, 


Abfaat, in Größe des Korns nicht vom 
Winter⸗Roggen zu unterſcheiden, trieurt, 
pro Bir. 8,90 Mk., pro T. 178 Mk., desgl. 


Etrubes öchlanſtedter 


Hafer, 


trieurt, pro iit 9,50 Mk., 


grüne 


Fblge⸗Elbſen, 


handverleſen, pro Ztr. 12 Mk., 
verkauft als Saatgut 


Dom. Wieſenburg 


bei Thorn. 


Diamantmehl, Kaiſerauszugs⸗ 
mehl, Weizenmehl 000, gut back⸗ 
fähig, Roggenſchrot, Erbſenſchrot, 
Gerſtenſchrot, Roggenkleie, Weizen⸗ 
kleie, Hafer. 

Franz Czoibe, 


Bäckerſtr. 31. 


zu verkaufen. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verſch. Möbel 1 


preiswert zu verk. 


Unsere 
Spezial- 
Abteilung 

fü 


r 
i Teppiche 
und 


Sardinen 
ist nach- 
weislioh 
die 
grösste 
in Thorn. 


und da viele unſerer Kunden 


Teppiche Dam 
Gardinen 


von allem das Neueste empfehlen billigst 


Gebrüder Tews, 


Spezialhaus für Wohnungseinrichtungen, 
Brückenstrasse 30/32. 


während des ſtarken Andranges ! 


nicht bedient werden konnten, veranſtalten wir von 


Dienstag, 18. bis Sonnabend, 21. d. Mis. 


weitere 


9 Billige Lebensmitteltnge |- 


mit Gratiszugaben beim Einkauf von Domobutter (geſetzlich 


Margarine). 


Achten Sie auf die enorm billigen Preiſe für 


Kuchenmehl, Marmeladen, Schmalz, Wurſt, Käſe, 
Backobſt, Konſerven zc. 
Die Kuchen für die Feiertage backe jede ſparſame Hausfrau 


nur mit der 


köſtlichen Domobntter geſetzuch Margarine) 
zu 70 Pf. bis 1.00 Mk. das Pfund. 


der Kuchen gerät immer. 


Domobuttermargarine iſt von feinſter Molkereibutter nicht n 
zu unterſcheiden, daher kaufe jede rechnende Hausfrau nur im 


Domo u 


Baderſtt. 30. S 


Thorner Margarine⸗Konſumgeſchäft. 


Wahrend der Oſterwoche für Domobuttermargarine praktiſche 
Gratiszugaben! 


„Was trägt man?“ 


Eine Zeitschrift für Damen- und 
Herrenmoden zur Orientierung über 


die Mode im Frühjahr u. Sommer 
1913 wird kostenlos herausgegeben 
von 


. Doliva, Thorn, Artushof. 


Achtung ! 


Schuhwaren! 


Zum De extra billige Preiſe für Damen, Herren und Kinder im 


Schuhwarenhaus ur billigen uele”, 


David Schreiber. 


Schuhmachermeiſter, ge igegeiltitr. 17. 


Apfelſinen, 


per Dutzend 40 feht bis 1 Mark, 
empfiehlt 


Karl Ludwig, 


Schulſtraße 1. 


80 Schweine, tragende Säue, 
darunter veredelte Landſchweine, 
Eber (14 Mon. alt),(Friedrichs⸗ : 
werter), Läufer, Ferkel, 70 gelbe 
Italiener⸗Hühner und⸗Hähne, 
ca. 200 Zeutuer Futterrüben, 
auch für Schweine geeignet, 


Rieſenſaathafer, 2. Abſaat, 
à Zentner 8.50 Mk., Helianthi⸗ 
Pflanzenknollen, 1000 Stück 
4 Mk., viermal nahrhafter als 
Kartoffel, neue, ſtarke 4“ u. 3“ 


Wagen und anderes mehr 
verkauft 


E. Lüttmann, Leibiiſch. 


Bruteier, 


N Italiener, o. TER 
Dutzend (15 Stück) 3,00 Mk., andere 
1,50 Mark verkauft 


E. Lüttmann, Libiſſch. 


Faſt neue 


Pritſchle 


Zu erfragen in der Gez} 


Roſenowſtr. 5, 1, 1. 


1 geſchnitzten Eichen⸗Diplomat⸗Schreibtiſch, 

1 Nu baum⸗Dplomat⸗Schreibtiſch, 

1 großen Salon-Spiegel, 

1 Brockhaus Konverſations⸗Lexikon, 

1 großes Gobelin-⸗Bild, 

l zweitüriger eiſerner Geldſchrank, 
1 Waſchkommode mit Spiegel (Nußbaum), 

1 gr. zerlegbaren Entree⸗Schrank, ſowie 


verſchiedene andere, gut erhaltene Möbel | 


zu verkaufen bei 
Naftuniel, Heiligegeiftftr, 6, Tel 805. 


Gaſtwirtſchaft, SE 


gutgehend, mit großem Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 


u garten, fowie Bauftellen, in verkehrs⸗ 


reichſter Lage Thorns, frankheitshalber 
unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter B. B. 86 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


GEUNDSTÜRSVETHAU, 


Dicht an der aufblühenden Regierungs- 
bad Allenſtein Oſtpr., ca. 205 Morgen, 

Weizen⸗ und ½ guten Mittelboden 
und 25 Morgen Hochwald, ſchöne, 
maſſive Gebäude, volles Inventar, iſt 
wegen Uebernahme einer andern Beſitzung 
für 70 000 Mt. ſofort verkäuflich. Kath. 
werden bevorzugt. Anzahlung 20 000 
Mark Beſichtigung e ili gft. 
nur mündlich 


M. Dikti, Allenſtein, 


Kaiſerſtr. 30. 


Grundſtücks⸗ 
verkauf. 


Das zur Anlage einer Fabrik oder eines 
n Gewerbes ſich eignende Grund- 
ſtück Thorn, Hoheſtir. 2, mit Eiskeller, 3 
großen gewölbten Kellerräumen, in wel- 


Auskunft 


ſchen ſich 70 Lagerbierfäſſer befinden, und 


den ſonſtigen großen, zu ebener Erde be⸗ 
findlichen Räumen, iſt mit dem ganzen 
10 105 8215 zu verkaufen. Beſichtigung 


J. Wierzbowski, Thom, 


BAS 


Auf allgemeinen Wunſch n Jinerfe Rasa 


billig zu ber kaufen, 


wie: 1 ph, togr. Apparat mit Zubeh 

1 Geige, 1 Kleiderſchrank, 2 NAAN 

(eins ausziehbar), 1 Kücheneinricht., ſow. 

1 Dezimalwage u. paarige Raſſetauben. 
Thorn⸗Macker, Treppoſcherweg 8. 


Mehrere hundert verſchledener 


Stangen 
Netzrieg el 


hat zu verkaufen. 55 de in der 
Geſchü isftelle der „Preſſe“. 


J 1 dell Mouf⸗ 
1 weiß. Stidereikleid, anne, h 
buntet Sammetkleid, 1 ſchw. Vollerock, 
1 neuer Herrenanzug zu verk. Von wem, 
. die — — er . 


1 Butenbant 


sort Golan. 


RoteRhodelslands. ===" 


15 Stück vollbeſruchtete 


Bruteier 4 Mark. 
fl. Krüger, Amthal Kreis Thorn. 


Kinderwagen, faſt nen, 


billig zu verk. ondukiſtr. 


1 gut erhaltenes Fahrrad 


billig zu Ne 
Mocker, Lindenſtr. 52. 

E u talaſſige 
'j e Seifert, mit Sender 
entzück., tief Koller, fullernde 
Hohlroll., Gluck- u Waſſerroll., 

Hohl fing, Knorre, Du⸗Flöte, 
$ ja Tag» u. Abendlänget a 8, 
10, 12, 15, 20 Mk., Welbch. 3 Mk., 8 Tage 
Probe. Gar. leb. Ant. per Nachn. 

A. Bothe, Oiterwieck, Harz 89. 


Reſtaurations grundſtück 


Ade ift trankheitshalber zu verkaufen S 
oder gegen kl. Zinshaus zu vertauſchen. 


Von wem, ſagt die — d. — A 


Seilenanaebole a 


Sofort geſücht älterer, fraftiger 


onfburidhe 


oder junger Arbeiter 
(Radfahrer). 
Löwen-Apothete Thorn. 3 
Hieſiges Engrosgeſchäft ſu cht 


Kontoritin 


(eventl. Anfüngerin), muß a 
Stenographie perfett- fein. Angebo 
unter 41. R. 13 an die Geſchäft⸗ Melle 
der „Preſſe“. 

Geſucht per 1 April ein jauberes, jung 


Mädchen, 


welches in allen häuslichen Abend er⸗ 
fahren iſt, auch etwas kochen kann, gegen 
guten Lohn. Bitte dem Bewerbungs- 
ſchreiben Zeugniſſe beizulegen. 
Frau Heinr. Reiche. fauſmann, 
è amburg, Bismarckſtr. 4 
6 Mamſell, Wirtin, Stützen, 
uche Stuben⸗, Allein⸗, Kindermäd⸗ 
chen, Kinderfrl., jowie Büllettfrl. für 
Thorn, Berlin, andere Städte und Guter. 
& Í hl ee 
mp E E Emma Totzke, 
verehel.chte Nitschmann, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bädeiftr. 29. 


Ein zuberi. Mädchen 


für eine Jude Familie nach Perſien 
geſucht. Näheres 
o ppernikusitraße 18, pl. 


Mädchen, 


ordentlich, häuslich, kann fie) ſofort zum 
15. 4. melden Brombergerſtr. 74, 3. 


Zum 1. 4. ju dt kinderloſes Ehepaar 


ein München 


Mädchen für alles, 


das gut kochen kann, Burſche N 
Meldungen Parkür. 18, pt., link 


Schulfreies SATT TTA 5 


kann ſich melden 
Kaczmarek, Bankſtraße 6. 


Sees 


des Vereins zur Bekämpfung 


u wollen. 


uur noch bis 16. März. 
Cägl. geöffnet 11——1 und 4—7 Uhr. 


Der Mozartverein 


bat ſich in liebenswürdiger Weide 
den 5. April, abends 8¼ Ahr, 
[Gymnaſiums ein KONZERT zum beiten der Beſtrebunge 


berett erklärt, am Sonnabend 
in der Aula des röniglichen 


der Tuberkuloſe zu veranſtaltel. 


85 Wir richten an die Bürgerſchaft die ergebene Bitte, 
wohltätigen Zweck durch zahlreichen Beſuch des Konzerts fördern 


Eintrittskarten zum Preiſe von 1.50 Mark find vom 
22. März ab in der Buchhandlung von E. F. Schwarz H 
haben. 

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. 


J. A.: Dr. Hasse, Erſter Bürgermeiſter, als Vorſitzender. 


Gemide- Muskeln 


im „ahenkopf“ 


Eintritt 25 Pfennige. 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 16. März 1913: 


S Solisten- Konzert. S 


aie. 6 Uhr. 


Anfang 6 UWE 
— — 
W —— 


"Schützenhaus. 


Jeden Sonntag: Großes 


wozu ergebenſt einladet 


Spezial⸗Ausſchank von Königsberger Ponarih u. 


Familien -Kränzchen, 


Otto Gretsinger: 


Pfchorrbräu⸗ 


Reichhaltige Abendkarte. 


TIVOLI. 


— 


Sonntag den 16. März: 


Großes Sittichkomert. 


ang 4 Uhe. 


Um gütigen Zuspruch en 


Aber me 


> Grzeskowiak- 


Reichhaltige Abendkarte. 


Ziegelei 


> En inlität: Rinderfleck. 


jei-Park 


Sonntag den 16. März: 


Grosses Streichkonzen 


Anfang 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


4 Uhr. 


G. Behrend- 


Famillenbilletts nur in den Vorverkaufsſtellen dei Herren Glückmanf 
Kaliski und nn Sr osskopf zu ermäßigten Preiſen zu haben. 


6 Uhr: 
8888856880386 — 


Bl ar- l. 


Fm Ball 


$ Eintritt 10 Pfg. Anfang 5 Uhr. 
PELLIEITTIIT TITTEN) 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


or. Famillenkranztien, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halle meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Bahnhofswirtſchaft, 


Thorn⸗Mocker. 
— Juh.: H. Locke, 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


Räume find angenehm geheizt. mag 


Nat! 


gF 
Wo gehen iwir Sonntag hin?“ 


dem 


Schaubudenplatz 


Sallmarti!!! 


Da ift ein großer Zubel und ER 


co igungen aller Art. 
ohnungen, 


eee 


Schnittbilletts à 10 Bf 


5 Ginematograyhen 3 Theater 


„Melropol“, 


4600 Sigpläge, — Sriedriäftr. 7, 
Telephon 435. 


ö Programm 

a vom 15.—18. Wärz1913. ; 
5 ‚der Schatten des 

| Anderen 


Drama“ in 3 Alten, 
1 Stunde. 


DDD 
* Die Tochter des 
. Pfandleihers, 


? Drama in 2 Akten. Spieldauer 
3 Stunde. 


u Be 


J Der Hulnadeltllaß. . 
Komödie. dargeſtellt von 
Susanne Grandais. 


DDD 
gi = = 
a Baſſo, der Wunderafe, 
f Orisiselkutkahmne des berühmten 
Schimpanſen Baffo im Zoologi 
ſchen Garten in Frantfurt a M. 
2 
5. Nunne vertritt den W 
5 
6. Oaſe Gabes, 
7. Gaumontwoche, 


neueite Sagesereignife. 
Preiſe der Plätze: 
Refervierter Plak 50 Pfg. 
Erſter 0 
Zweiter 20 


” 
” 


” 
„ 


Buxbaum 


Stuben, Howe und! Stube, vom 1. 4. zu kaufen geſucht. Ang. mit Breisang 


zu vermieten Schulſtr. 18. 


erb. an M. Adam, Thorn, Eoppernifus 


Ù 
m 
en 
I 
en 
m 
m 
N" 


Handelspolitik und Wirtſchaftsleben. 
Wenn ſich in unſerm Erwerbs- und Wirt- 
ſchaftsleben einmal ein kleiner Stillſtand 
oder Rückgang bemerkbar macht, ſo ſind So⸗ 
gialdemokratie und Freiſinn flugs bei der 
and, dies auf das Konto unſerer Schutz⸗ 
zollpolitit zu ſetzen. Durch die Schutzzölle 
für Getreide und Vieh ſoll der Wettbewerb 
er heimiſchen Induſtrie auf dem Welt⸗ 
markte erſchwert werden, durch die in erhöh⸗ 
tem Fabrikatzöllen beſtehenden Gegenmaß⸗ 
nahmen des Auslandes ſollen angeblich 
zahlreiche Induſtriebetriebe zur Auswande⸗ 
rung genötigt, durch die höheren Brotpreiſe 
te Arbeiter zur Unterkonſumtion hinſick 
lich ihrer ſonſtigen Lebensbedürfniſſe ge- 
‚lungen werden, und was dergleichen La- 
mentationen mehr ſind. Der logiſche Wider⸗ 
inn dieſes ganzen Geredes leuchtet ſchon 
araus hervor, daß in einem Atemzuge zwei 
gegenſätzliche und ſich einander aus⸗ 
ſchließende Argumente gebraucht werden. 
Einmal ſoll durch die landwirtſchaftlichen 
Schutzzölle die Arbeit der Induſtrie ver⸗ 
teuert und damit induſtrielle Konkurrenz⸗ 
fähigkeit vermindert werden, das heißt mit 
anderen Worten: die landwirtſchaftlichen 
Schutzzölle haben ein Steigen der Arbeits⸗ 
löhne zurfolge, und dann wieder wird ſo 
getan, als ob Getreide⸗ und Viehzölle ohne 
jeden Ausgleich mit voller Wucht auf den 
rbeitern laſten blieben und deren Lebens⸗ 
haltung hinabdrückten. In Wirklichkeit liegt 
ie Sache auch gerade umgekehrt, als Frei⸗ 
inn und Kozialdemokratie es darſtellen. 
Unſere Schutzzollpolitik ift vielmehr ge- 
eignet, einen gleichmäßigen Gang des Er⸗ 
werbslebens zu ſichern und kriſenhaften Pe⸗ 
rioden ihre Schärfe zu nehmen. Als gewiß 
un verdächtiger Zeuge für die ausgleichenden 
Einflüſſe, die unſere Wirtſchaftspolitik auf 
den Gang des Erwerbslebens ausübt, trat 
ſchon vor längerer Zeit ein ſozialdemokrati⸗ 
ſches Gewerkſchaftsblatt, der „Grundſtein“, 
auf. Es wurde hier ausdrücklich feſtgeſtellt, 
daß infolge der durch die Schutzzollpolitit 
gehobenen Lage der Landwirtſchaft ſich die 
Bautätigkeit auf dem Lande flotter geſtaltet 
und damit der allgemeinen Flauheit im 
Baugewerbe ein heilſames Gegengewicht ge⸗ 
boten habe. In neuerer Zeit hat ſich ein 
weiterer unverdächtiger Zeuge für die Rich⸗ 


tigkeit unſerer Behauptung gefunden, und 


zwar iſt dies die Berliner Handelskammer, 
ie gewiß bei niemandem im Verdachte 
agrariſcher Tendenzen ſtehen dürfte. 

Als wir vor einigen Jahren eine wirk⸗ 
liche Depreſſion oder Kriſis in unſerem Wirt- 
ſchaftsleben hatten, da ſchrieb die genannte 

andelskammer in ihrem Jahresberichte: 
„Der Grad der Depreſſion wurde dadurch ge⸗ 
— EEE. 


Vor 100 Jahren. 
Thorns Bemühungen um die preußische Staats⸗ 
' ; angehörigkeit. 


Nachdruck verboten.) 


V 


Gleichzeitig mit dem im Wortlaute mit⸗ 


geteilten Schreiben an den Staatskanzler ging ein 
ſolches an den König ab mit dem Ausdruck der 
Freude und des Dankes für die Erlöſung aus acht 
Jahre langer Trauer, dem Glückwunſch zu dem 
glücklich geſchloſſenen, ewig denkwürdigen Frieden 
und der Bitte um fernere Huld und Gnade. Auch 
an verſchiedene Staatsmänner, von denen man ſich 
gend einen Einfluß auf die Beſtimmung der Ge- 
ſchicke der Stadt verſprach jowie an zuständige Be- 
hörden wurden Eingaben gemacht, denen die an 
den Staatskanzler gerichtete Denkſchrift abſchriftlich 
beigefügt war. Der Miniſter des Innern und der 
Finanzminiſter werden gebeten, das Geſuch um Ver⸗ 
legung eines Landeskollegiums (Oberlandesgericht) 
und die Errichtung eines Hauptzollamtes in Thorn 
zu befürworten. Es heißt in der Eingabe: „Früher 
war in Thorn auch das Hauptzollamt des Weichſel⸗ 
ſtromes, welches künftig der naheliegenden Grenze 
halber und, da bei der Stadt die Hauptpaſſage des 

ichſelſtromes ift, auch am bequemſten und ſtcher⸗ 
ten hier feinen Standpunkt haben könnte. Ebenſo 
war hier der Sitz der Seehandlungs⸗Direktion, 


deren Sitzungshaus nebſt einem Salzmagazin noch 


unverkauft daſteht.“ Die Bitte um Verlegung eines 
Landeskollegiums nach Thorn wird auch dem Juſtiz⸗ 
miniſter unter Berufung auf den Kammergerichts⸗ 


präsidenten von Trütſchler und den Geheimen Kabi⸗ 


nettsrat Albrecht, denen die Verhältniſſe der Stadt 
Jus eigener Anſchauung bekannt feien, wiederholt 
dad der Kammergerichtspräſident in beſonderem 
Schreiben um Befürwortung beim Juſtizminiſter 
gebeten. Kurz darauf folgten Geſuche an hohe 
Militärs, zunächſt en den Oberbefehlshaber von 
Ostpreußen, Grafen Bülow von Dennewitz in 


mildert, daß die landwirtſchaftliche Bevölke⸗ 
rung einen geſteigerten Konſum entfaltete.“ 
Es wird dies dann im einzelnen an einer 
Reihe von Induſtrien dargelegt. Wörtlich 
eißt es: „Diejenigen Induſtrien, welche 
landwirtſchaftliche Bedarfsartikel herſtellen, 
konnten einen lebhaften Abſatz ihrer Er⸗ 
zeugniſſe verzeichnen; jo erklärt es ſich Dei- 
ſpielsweiſe, daß, während die verſchiedenen 
Zweige der Maſchinenfabrikation großen⸗ 
teils mit ſehr ungünſtigen Geſchäftsergeb⸗ 
niſſen abſchloſſen, die Erzeugung landwirt⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen auf ein gutes Jahr 
zurückblicken kann, daß ferner unter den holz⸗ 
verarbeitenden Induſtrien faſt nur der Wa⸗ 
genbau, der für die landwirtſchaftliche Kund⸗ 
ſchaft arbeitet, und in der Baubranche faſt 
nur die an der Herſtellung landwirtſchaft⸗ 
licher Gebäude beteiligten Betriebe von der 
allgemeinen Kalamität verſchont blieben.“ 
Und zu demſelben Ergebniſſe gelangt der 
Bericht dann auch bei einem Vergleiche der 
verſchiedenen Gegenden unſeres Vaterlandes. 
Das Reſumse hieraus wird mit folgenden 
Worten gezogen: „Es läßt ſich feſtſtellen, 
daß im Oſten Deutſchlands, wo der land⸗ 
wirtſchaftliche Betrieb für den Geſamtorga⸗ 
nismus der wirtſchaftlichen Produktion eine 
beſonders wichtige Rolle ſpielt, der Rück⸗ 
gang der Konjunktur Hemmniſſe fand, die in 
den Induſtriegebieten des Weſtens fehlen.“ 

Ein glänzenderes Zeugnis für die Ri” 
tigkeit unſerer auf Erhaltung des Agrar⸗ 


Induſtrie⸗Staates oder des Gleichgewichtes d 
zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie ge⸗ ZS 


richteten Wirtſchaftspolitik läßt ſich in der 
Tat nicht denken. Hätten wir keine Agrar⸗ 
zölle, durch die unſere Landwirtſchaft kräftig 
und blühend erhalten wird, ſo würde unſe⸗ 
rer Induſtrie in Zeiten, da der äußere Ab⸗ 
ſatz ſtockt, der Boden unter den Füßen ent⸗ 
zogen werden, und ein allgemeiner Zuſam⸗ 
5 müßte die unausbleibliche Folge 
ein. í W. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
27. Sitzung vom 14, März, 11 Uhr. 

Am e Beſeler. 

Zu Mitgliedern der Staatsſchuldenkommiſſton 
werden Graf v. Hutten⸗Czapski und Frhr. v. Thiel⸗ 
mann wieder⸗, Dr. v. Hagens wird neu gewählt. 
Letzterer wird unter Hinweis auf den bereits ge⸗ 
leiſteten Dienſteid durch Handſchlag verpflichtet. 

Die Vorlage über Veränderung der Grenzen der 
Kreiſe Calbe und Jerichow I (Regierungsbezirk 
Magdeburg) und Amtsgerichtsbezirke Gommern und 
Schönebeck wird nach dem Vortrag des Bericht⸗ 
erſtatters v. Byerm endgiltig verabſchiedet. 

Die Hane e Dring 
kommt in abgeänderter Faſſung vom Abgeordneten⸗ 
haus zurück. Gemäß dem Vorſchlag des Bericht⸗ 
erſtatters Dr. v. Hagens beſchließt das Haus 
Annahme der Abgeordnetenhausbeſchlüſſe. 


Königsberg, der Thorn von 1806 kannte, um Be⸗ 
rückſichtigung bei der künftigen Militärverfaſſung 
in Thorn und feine perſönliche Beteiligung an dem 
bevorſtehenden Einzug der preußiſchen Truppen, 
Der Kriegsminiſter von Boyen wird um Her⸗ 
ſtellung der zertrümmerten zwiſchen den Feſtungs⸗ 
werken liegenden Weichſelbrücke und Erbauung der 
„gänzlich hier fehlenden Kaſernen, ſowie Reparatur 
der Militärgebäude aus den Fonds des Staates“ 
gebeten. Nur 300 Häuſer ſeien übrig geblieben; die 
gänzlich verarmte Bürgerſchaft könne die Laſt der 
Einquartierung von 1800 Mann mit einem beträcht⸗ 
lichen Offizierkorps nicht tragen. In andern 
J Jungen feien überall Kaſernen. Das hieſige Ye- 
juitendoffegium eigne ſich zum Kaſernement, es fei 
Staatsgebäude und ebenſo würden ſich mit geringen 
Koſten Privathäuſer dazu einrichten laſſen. Zunächſt 
bitte man nur um eine Schiffsbrücke, zu welcher in 
Graudenz Kähne und Materialien vorhanden ſeien. 
In einem andern Schreiben erfolgt die Bitte um 
Einſetzung einer Kaſematten⸗ oder Kaſernen⸗In⸗ 
ſpektion mit den nötigen Fonds wie Graudenz und 
andern Feſtungen, um den Bedürfniſſen der Gar⸗ 
niſon an Holz, Licht und Atenſilien aller Art zu 
entſprechen und die Reparatur der Militärgebäude 
zu beſorgen. Unter der bisherigen Regierung ſeien 
ſolche Einrichtungen nicht zuſtande gekommen und 
größtenteils alles durch gewaltſame Requiſitionen 


von den Bürgern ohne Bezahlung genommen wor⸗ 


den. Die wenigen Militärſtaatsgebäude ſeien total 
ruiniert. Kaſernen, Hoſpitäler, Arſenal⸗ und 
Magazinſpeicher befinden ſich in Wohnhäuſern der 
Bürger, die ihnen fortgenommen und völlig ver⸗ 
wüſtet jeien. Von den vorhandenen Lazarett⸗Uten⸗ 
ſtlien könne ſchwerlich den reinlichen preußiſchen 
Truppen etwas zum Gebrauch gegeben werden, und 
ſelbſt die ſeit acht Tagen ununterbrochene mit 
Kriegseinquartierung beſetzt geweſenen Bürger⸗ 
quartiere werden einer gewiſſen Reinigungsfriſt 
bedürfen. 


Der Entwurf über die Anderung der Amts⸗ 
gerichtsbezirke Blumenthal und Leſum — Bericht⸗ 
erſtatter iſt Fürſt Knyphauſen — findet Annahme. 

Der Betriebsbericht der Bergverwaltung für 
1911 wird durch Kenntnisnahme erledigt. 

Eine Petition des Verbandes der Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine des oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriereviers und von Grundbeſitzerbereinigungen 
in anderen Induſtriebezirken um Anderung des 
Berggeſetzes beantragt die Kommiſſion durch Aber⸗ 
gang zur Tagesordnung zu erledigen. Durch 

Reſolution 
wird die Regierung erſucht, eine liberale Aus⸗ 
legung der Beſtimmung über die Einſichtnahme der 
Grubenbilder (Paragraph 72) im Wege einer Fn- 
ſtruktion der Revierbeamten in Erwägung zu 
nehmen. BR 

Dieſe Reſolution der Handelskommiſſion wird 
angenommen, die Petition ſelbſt nach Antrag 
erledigt. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. z 

Nächſte Sitzung gegen itte April: 
beratung. Schluß nach 1 Uhr. 


Gauturntag des Oberweichielgaues, 

Der diesjährige Gauturntag des Oberweichſel⸗ 
gaues (Kreis I der deutſchen Turnerschaft) wurde 
am 2. März im Kleinertſchen Saale in Brom⸗ 
berg ⸗Schleuſenau abgehalten. Vertreten waren 
die Vereine Brieſen, Bromberg (Männerturn⸗ 
verein, Turnvereini u Jahn, Schleuſenau, 
Schwedenhöhe und Jag ſchütz) Culm, Culmſee, 
Fordon, Graudenz, Hohenſalza (Männerturnverein 
und Turnklub), Natel, Podgorz, Schönſee, Schubin, 
Schwetz, 75 (Männerturnverein, Thorn IV, 
Moder, Jahn und die Jugendwehr), Wirſitz und 
Wongrowitz; insgeſamt 25 Vereine mit 78 Ver⸗ 
tretern. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde 
der Verein „Jugendwehr“ in Mocker in den Gau 
aufgenommen. und wie der neueingetretene Verein 
rs willkommen geheißen. Der Turn⸗ und 


Etats⸗ 


ït eingegangen. 
er 1. Gauvertreter, Profeſſor Dr. Hohnfeldt⸗ 
Thorn, begrüßte die Erſchienenen und eröffnete den 
Gauturntag mit einem Kaiſerhoch. Er erinnerte an 
die große Zeit vor 100 Jahren und forderte die Tur⸗ 
ner auf, ſich Hatcher der drohenden Gewitter⸗ 
wolken am politiſchen Horizont und gegenüber den 
inneren Feinden des Reiches eng zuſammenzu⸗ 
ſchließen in der Liebe zum Vaterlande, in der Treue 
u Kaiſer und Reich. Nach der Beſtandsaufnahme 
hatte der Gau ſich auch im vergangenen Jahre eines 
weiteren Wachstums fle erfreuen. Es gehören ihm 


2463 ſteuernde Mitglieder an, dazu 336 Frauen 


Spielverein Jahn in Königsdorf i 


und Mädchen und 1442 Zöglinge. Es wurde beklagt, 9 


oah einzelne Vereine in der Erledigung des ſchrift⸗ 
lichen Verkehrs mit dem Gauturnrat und bei Be⸗ 
ſtellung des Kreishlattes fo überaus ſäumig find; 
das erſchwert den Mitgliedern des Gauturnrats ihr 
Amt. Der 1. Gauturnwart in ther -Bromberg 
berichtete über das rege turneriſche Leben im Gau, 
wobel als größere Veranſtaltungen eine Gauvor⸗ 
turnſtunde, der Ausbildungskurſus für Jugend⸗ 
pfleger in Bromberg, das Gauwetturnen in Thorn 
und das Gauſpielfeſt in Bromberg zu erwähnen 
waren, Für das laufende SER iſt ein volkstümliches 
Wetturnen in Thorn geplant, das gelegentlich der 
Einweihung des Boethke⸗Denkmals am 2. Pfingſt⸗ 
feiertag abgehalten werden ſoll, ein Ausbildungs⸗ 
kurſus für Jugendpfleger, der diesmal in Thorn 
ſtattfinden und auf dem auch die weibliche Jugend⸗ 
pflege arer u e finden wird, eine Gauvor⸗ 
kürnſtunde und eine Gauturnfahrt mit anſchließen⸗ 
dem Spielfeſt in Bromberg. Im Süden des Gaues 
wurde eine antiſemitiſche Strömung unterdrückt. 
G. gab den Vereinen den Rat, ſich in den Jugend⸗ 


Ganz beſonders ſchien es den Thornern immer 
noch um den Beſitz eines Landeskollegiums zu 
gehen; ſie ſchickten drei Deputierte, die Kaufleute 
Hepner jun., Raeſchke und Seifenſieder Saenger nach 
Marienwerder, um mit dem Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidenten Oellrichs Rückſprache zu nehmen. Aber 
die Erfüllung dieſes ſehnlichen Wunſches blieb den 
Thornern verſagt. Am 18. März 1815 teilte der 
Kammergerichtspräſident v. Trutſcher der Stadt 
mit, daß der Sitz der Landeskollegien bereits be⸗ 
ſtimmt geweſen wäre, als das Geſuch von Thorn 
eintraf. ) 

Der Kriegsminiſter von Boyen verſprach in 
einem Schreiben die Einrichtung der Kaſernen⸗In⸗ 


ſpektionen zur Erledigung der Einquartierungs⸗ 


bedürfniſſe der Feſtungsbeſatzung ſoweit inbetracht 
zu ziehen, als die dortigen Verhältniſſe eine ſolche 
Einrichtung nötig machen ſollten; und der Juſtiz⸗ 
miniſter v. Bülow ſagte gleichfalls die Berückſichti⸗ 
gung der Wünſche zu, ſoweit es ſich mit der all⸗ 
gemeinen Landesverwaltung in Einklang bringen 
laſſe. Auch der Staatskanzler und der Miniſter des 
Innern verſprechen tunlichſt Berückſichtigung der 
ihnen unterbreiteten Wünſche. Unter den vielen 
Perſönlichkeiten, die auf Huldigungsſchreiben der 
Stadt antworteten, iſt beſonders der populärſte 
Mann der Freiheitskriege, der Feldmarſchall 
Blücher zu erwähnen, der für das Schreiben dankt 
und der Stadt ſeine beſten Wünſche für ihr Ge⸗ 
deihen ausſpricht. 

Vom Könige traf unter dem 18. März 1815 auf 
die ihm ausgeſprochenen Glückwünſche zum Frie⸗ 
densabſchluß im Wiener Kongreß folgendes Schrei⸗ 
ben ein: „In der Eingabe der Bürgerſchaft zu 
Thorn vom 24. v. Mts. habe ich den Ausdruck der 
treuen Geſinnung wiedergefunden, durch welche die⸗ 
ſelbe mir immer wert geblieben iſt. Es iſt mir an⸗ 
genehm, durch die Wiedervereinigung dieſer Stadt 
und ihres Gebietes mit der preußiſchen Monarchie 
die eigenen Wünſche beſtätigt zu ſehen: von meinen 


pflegeausſchüſſen Sitz und Stimme zu ſichern. Reife 
1 zum deutſchen Turnfeſt in Leipzig werden 
an Wetturner und verdiente Turnwarte zu alle 
nähernd gleichen Teilen nach Beſchluß des Gau⸗ 
turnrats verteilt. Die Auswahl wird nach dem 
Gauturnen in Thorn getroffen werden. — Vereine, 
die einen Turnwart oder Vorturner für einen Aus: 
bildungskurſus in Spandau auf Staatskoſten an⸗ 
melden wollen, ſollen ihre Meldungen bis zum 15. 
März an den 1. Kreisvertreter, Profeſſor Dr. Peters 
in Königsberg ſchicken. Eingehend wurde die 
Stellung der deutſchen Turnerſchaft zum Fe der 
deutſchlandbunde beſprochen und dabei der 
Standpunkt vertreten, daß zwar die Vereine des 
Gaues von dem Anſchluß an den Jungdeutſchland⸗ 
bund keine beſonderen Vorteile hätten, da ihnen 
die Vergünſtigungen, die der Jungdeutſchlandbund 
gewähren könne, bereits durch den Anſchluß an die 
Ortsgruppe für Jugendpflege zuſtänden, daß aber 
der Oberweichſelgau bereit ſei, nach Kräften ge⸗ 
meinſam mit dem Jungdeutſchlandbunde für die 
körperliche Ertüchtigung unſerer Jugend zu ar⸗ 
beiten, jedoch unter vollſter Wahrung der Selb⸗ 
ſtändigkeit der Turnvereine. Der Wirtſchafts⸗ 
plan für 1913 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 1770,50 Mark tefaeiest. Die Gauſteuer be 
trägt 60 Pf. pro Jahr und Mitglied. Bei den 
jasungsmäßigen Wahlen wurden die ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder des Gauturnrats (Nelte⸗Bromberg 
2. Gauvertreter, Günther⸗Bromberg 1. Gauturn⸗ 
wart. Derezinski ⸗Schleuſenau ae 
wiedergewählt. Auch die bisherigen Bezirksturn⸗ 
warte (Hoffmann ⸗ Bromberg, Kiger- raudenz, 
Nelte⸗Hohenſalza, Nötzel⸗Thorn und Steiniger⸗ 
Wongrowitz) wurden wiedergewählt. Dem Gau: 
turntage war am Vormittag eineß auvorturner⸗ 
ſtunde voraufgegangen, in der verſchiedene Ger 
räteübungen ſowie die Freiübungen für das deutſche 
Turnfeſt in Leipzig dürchgenommen wurden und 
an der ſich gleichfalls die auswärtigen Vertreter 
beteiligten. 


Der Sternickel⸗prozeß. 
Frankfurt a. O., 14. März. 

Die Verhandlungen im Sternickel⸗Prozeß wur⸗ 
den heute EN durch den Vorſitzer, Land⸗ 
gerichtsdirektor Dr. Wrede⸗Frankfurt a. O. wieder 
aufgenommen. — Der Andrang des Publikums iſt 
wieder ganz enorm, doch Targen Poliziſten und Gen⸗ 
darmen ſowie Gerichtsbeamke in großer Zahl dafür, 
daß niemand als die Prozeßbeteiligten und die mit 
beſonderen Einlaßkarten verſehenen Zuhörer Ein⸗ 
tritt in das Gerichtsgebäude erhalten. — Die An⸗ 
geklagten wurden wieder ſtark gefeſſelt und einzeln 
urch den „grünen Wagen“ des Berliner Polizei⸗ 
räſidiums vom u re . ade in das 
andgerichtsgebäude überführt. — Der Haupt⸗ 
angeklagte Sternickel macht auch heute einen durch⸗ 
aus gefaßten Eindruck und unterhält ſich vor Be⸗ 
inn der Verhandlung lange mit feinem Ber 
eidiger, Juſtizrat Loeſer⸗Frankfurt a. O. — Hinter 
dem Gerichtstiſch haben heute der Präſident des 
preußiſchen Kammergerichts, Geh. Juſtizrat Dr, 
Heimroth⸗Berlin, der Generalſtaatsanwalt des 
preußiſchen Kammergerichts, Wirklicher Geh. Ober⸗ 
juſtizrat Dr. Supper⸗Berlin und ein Vertreter der 
Oberſtaatsanwaltſchaft Platz genommen. 


Man hofft, den Prozeß am morgigen Sonnabem 
zu Ende führen 5 können, zumal die weitere Be: 


weisaufnahme ſehr ſchnell vor ſich gehen wird. An⸗ 
mittelbar nach ſeiner Aburteilung wird Auguſt 
Sternickel dann nach Hiri betg in Schleſien über⸗ 
führt werden, wo am 4. April d. Is. die Schwur⸗ 
witze Mile ihren wegen des Mordes in der Plag⸗ 
witzer Mühle ihren Anfang nehmen fol. Bekanntı 
—.. .. . Eee Ton na en ru 
Wünſchen wird das Glück und der Wohlſtand der 
Bürgerſchaft ſtets unzertrennlich ſein. Friedrich 
Wilhelm.“ 

Immer aber war die Beſitznahme der Stadt noch 
nicht vollzogene Tatſache und die Wolken, die wieder 
am politiſchen Horizont heraufzogen, warfen ihre 
tiefen Schatten auch auf Thorn. Da Napoleon, nach⸗ 
dem er Elba verlaſſen, als ſeine erſte Tat den 
Wiener Kongreß für aufgelöſt erklärt hatte, ſo lag 
die Befürchtung nahe, daß auch die bisherigen Be⸗ 
ſchlüſſe hinfällig würden. Die Thorner Bürger 
wandten ſich deshalb am 3. April 1815 an den 
Regierungspräſidenten v. Hippel mit der Bitte um 
Beſchleunigung der Beſitznahme, „die jetzt leider 
vor einem neuen ausbrechenden Kriege für das 
wahre Beſte des Vaterlandes in aller Rückſicht er⸗ 
ſprießlich fein wird.“ Am 21. Juni traf e lich 
offiziell die Verfügung des Präſidenten ein, nach 
welcher dem Magiſtrat von Thorn und der geſam⸗ 
ten Bürgerſchaft im Auftrage des preußiſchen Ge⸗ 
heimen Staatsminiſteriums mitgeteilt wurde, das 
aufgrund des zwiſchen Preußen und Rußland in 
Übereinſtimmung mit den übrigen am Kongreß zu 
Wien beteiligten Mächten abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages die Bewohner des Stadt⸗ und Landkreises 
Thorn unter dem 22. Mai von ihrem bisherigen 
Landesherrn der Eidespflicht entlaſſen und zu 
Treue und Gehorſam gegen die neue preußiſche Re 
gierung angewieſen werden. Dreißig Abdrücke der 


ſich auf die Wiederherſtellung der preußiſchen Re⸗ 
gierung beziehenden Urkunden, nämlich das Beigi 
nahme⸗Patent vom 15. Mai 1815, die Bekannt⸗ 
machung des Königs von demſelben Datum, dis 


Verzichtleiſtungs⸗ und Entbindungsurkunde des 


Königs von Sachſen, Herzogs von Warſchau, vom 


22. Mai und die Beſitzergreifungsurkunde vom Sr 
Juni ſowie die Verfügung der Regierung in Ma⸗ 
rienwerder bezüglich der vorläufigen Verwaltung 
der Kreiſe Culm, Michelau und Thorn waren bei⸗ 
gefügt und beſtimmt, dieſe Verordnungen, ſobald 


x 
33 


y 


ähnlicher Weiſe wie das 


9 wird Sternickel beſchuwigk, den Beſtzer der 


slagwiger Mühle Knappe am 9. Juni 1905 in 
paar Calies in Ortwig 
ermordet zu haben. Damals wurden in den Trüm⸗ 
mern der niedergebrannten Mühle in Plagwitz bei 
Löwenberg in e die verkohlten Überreste des 
Mühlenbeſitzers aufgefunden und ſehr bald ſtellte 
lich heraus, daß nicht ein eee ſondern ein 
Verbrechen den Tod des Knappe herbeigeführt 
hatte. Die Stätte des Verbrechens war hiſtoriſcher 
Boden; um den Beſitz der Mühle hatten in den 
1 eo ſchwere Kämpfe zwiſchen den Ver⸗ 
bündeten und den Sola getobt. Der it 
9 1 war ein alter un und galt als ziemlich 
wohlhabend. In der Nacht vor dem Morde war bei 
Knappe been ein Einbruch verſucht worden, der 
er Wachſamkeit des alten Mannes ſchei⸗ 

rte. Der Urheber dieſes Einbruches war Siers 
nickel, der dann in der folgenden Nacht Knappe 
ermordete und beraubte. Darauf ſteckte er die 
Mühle in Brand, um die Spuren des Verbrechens 
zu verwiſchen. Sternickel hatte feine Tat genau jo 
wie diejenige in Ortwig wohl vorbereitet. Er war 
bei Knappe in den Dienſt getreten und hatte jo 
Kenntnis von den Ortlichkeften gewonnen. Nach 
wenigen Tagen verſchwand er wieder und trieb ſich 
in der Umgegend herum, um Helfershelfer zu 
fuen, Dieſe fand er in den Gebrüdern Reinhold 
und Wilhelm Pietſch, deren Bekanntſchaft er in 
einer Herberge machte. Die beiden Brüder mußten, 
während Sternickel den Müller ermordete, Schmiere 
ſtehen. Die Täterſchaft der Gebrüder Pletſch fand 
am 20. Oktober vor dem Hirſchberger Schwur⸗ 
gericht ihre Sühne. Sie waren bald nach der Tat 
ergriffen worden und hatten ſich wegen vollendeten 
Raubes, bezw. Beihilfe dazu zu verantworten. Da 
Reinhold Pietsch eine direkte Beteiligung an dem 


Morde nicht 
ur feine Berur 1 wegen Raubes zu zehn 
Jahren Zuchthaus; yo Bruder Wilhelm wurde 
Mangels eines Beweiſes freigeſprochen. Sternickel 


wieſen werden konnte, erfolgte 


ſelbſt blieb ſeitdem verſchollen. Sehr bald nach 
Stetnickels Feſtnahme beantragte der verurteilte 
Pietſch ein Wiederaufnahme verfahren, 


Bluttat ohne weiteres Folge gegeben hat, ſodaß in 
der bevorſtehenden Hauptverhandlung eine Konfron⸗ 
tation Sternickels mit Pietſch ſtattfinden und eine 
weitere . des A eien Verbrechens in 


ge ben hle erfolgen dürfte. 


ein ir dem man mit Rüchſicht auf die Ortwiger 


lung begann mit der nochmaligen 
Vernehmung des Kriminalkommiſſars Naſſe⸗ 
Berlin, der bekundet, daß ihm bei der Vernehmung 
per Marie Calies dieſe gejagt habe, ihre Mutter 

tte geſchrien und es ſo angehört, als 
ob ihr jemand die a e zudridte, 

Der nächſte Zeuge ift der Poſtbote Kahl aus 
A Er aus, er fei am 7. Januar morgens 
zu Calies ge ommen und Habe das Tor ale 
gefunden, A 755 Klopfen habe der Knecht Schöne 

ſeöffnet 5 iſt dies der falſche Name, unter welchem 
ternickel bel Calies gedient hat) und habe ihm 
erklärt, die Herrſchaften ſeien zur Hochzeit und das 
Dienſtmädchen fei nach Wriezen gefahren; am 
nüchſten Mor Ben fie zurückkehrten. — Stern 
nickel erklärt diefe Ausſage für richtig, 
euge Dachdecker Mikley aus Ortwig it von 
Calies zur Reparaturarbeiten beſtellt worden. Er 
erklärt, er fet am Mittwoch früh zu dem Caliesſchen 
Anweſen 8 Der Knecht habe ihm geöffnet 


und gefa t, die Herrſchaft wäre he und käme 
guh in nächſten Tagen nicht na a Der 
Knecht Schön ihm guch geſagt: „Denken Sie 


mal, er hat alle Fenſterläden zu enagelt, nur die 
nach dem Garten zu nicht; ſolchen Unsinn!“ Er ſagte 
auch noch, daß das Dienftmä nach Wriezen ge⸗ 
fahren el und erſuchte ihn, den Herrſchaften nichts 
davon zu fagen, wenn er fie träfe, 

Amtsdiener Schuſter bekundet, daß er am 
7, Januar morgens in das Calies Haus ge⸗ 
kommen fet; Sternickel 1 ihm erklärt, die Herr⸗ 
ſcha fahren, ſie wäre wahrſcheinlich zur 

D 


gelt e een, Te nae aa 
e tes eine u chte 
be, Das Mädchen . Ba 


mitgenommen 


x 18 t fei na rnim gefahren. 
Später hörte der Zeuge, daß 1 Leichen gefunden 
worden feien und teilte dies im Vorübergehen dem 


Sternickel mit. Ob dieſer dabei erſchreckt geweſen 
ſel, oder die er gewechſelt habe, tann der 
uge nicht bekunden, da er nicht darauf geachtet 


t. 
Amtsvorsteher Schumann aus Ningenwalde 


i ſagt aus, er am Kun dem 8. Januar etwa 
um 3 Uhr nachmittags die telephoniſche Nachricht 


erhalten, in einer abgebrannten Strohmiete ſeien 


es tunlich, der verſammelten Bürgerſchaft auf die 
fenit herkömmliche Weiſe bekannt zu machen. Die 
Stadt Thorn wurde von der bisherigen Unter 
präfektur entbunden und direkt der weſtpreußiſchen 
Regierung unterſtellt. Sollte die Publikation in 
der Stadt nicht erfolgen können, ſo ſeien die der 
Unterpräfektur bisher nicht untergeordneten Be⸗ 
hörden, das Poſtamt und dis Verwaltung der 
Staatseinkünfte, wenigſtens damit bekannt zu 
machen. Der Kommandant, Generalmajor von 


Padeiskoi, fet von dieſer Verfügung unterrichtet 


worden. 

Daraufhin wurde von dem noch immer im Amte 
befindlichen Munizipalpräſidenten v. Stettner ver- 
ordnet, daß der Munizipalrat in corpore, die 
Richter, Zoll- undſßoſtbeamten, der Kaſſenrendant, die 
Geiſtlichen, eine Deputation der Kaufmannſchaft 
und die Elterleute ſämtlicher Zünfte zur Ent 
gegennahme der Verfügung eingeladen, je ein 
Ezemplar der Urkunde am Nathaus und den Toren 
ausgehängt und je ein Exemplar an jeden Geiſt⸗ 
lichen der Stadt und des Stadtgebietes zur Ver⸗ 
kündigung von der Kanzel am nächſten Sonntag 
überfandt, auf dem Lande auch je ein Exemplar an 
jeder Kirche angebracht werden jolle. Ferner folle 
der Kurs der preußiſchen und polniſchen Scheide⸗ 
münzen auf dem Lande von den Kanzeln herab de- 
kannt gemacht werden. 

So war denn nach langem Ringen die heiß⸗ 
erſehnte Wiedervereinigung der Stadt mit dem 
preußiſchen Staate rechtlich erreicht. Aber fie war 
noch lange nicht vollendete Tatſache geworden. Die 
Ruſſen machten keine Anſtalten, die nunmehr preu⸗ 
ßiſche Stadt zu verlaſſen. Padeiskoi erklärte, nur 
auf ausdrücklichen Befehl feines kaiserlichen Herrn 
die Stadt räumen zu können. So gab es denn noch 
mancherlei Enttäuſchungen und Kämpfe, bis die 
Thorner in den vollen Genuß ihres ſo mühſam er⸗ 
fochtenen Sieges gelangten ; 


zwei Leichen, eine männliche und eine weibliche, 
n worden. Bei der einen Leiche habe eine 
uittung gelegen, die darauf hindeute, daß es ſich 
um das Caliesſche Ehepaar handele. Er habe daher 
nach Ortwig geſchickt und dem Boten ſei geſagt wor⸗ 
den, die Herrſchaften feien noch nicht zuhauſe. Er 
habe den Wachtmeiſter Kluge hingeſchickt, doch dam 
dieſer fünf Minuten zu ſpät, da Sternickel 
ſchon geflohen war. Er begab ſich dann auch 
nach Ortwig und fand eine Menge Nachbarn vor 
dem Hauſe verſammelt. Sie gingen um das Haus 
hörten und fanden die Hoftüren verſchloſſen, fie 
örten aber von innen ein Wimmern. Sie riefen 
dann, derjenige, der wimmere, ſolle ſich melden. Da 
meldeten ſich die Kinder, die ſagten, die Fenſter 
eien von außen verriegelt und die Türen ver⸗ 
chloſſen. Inzwiſchen kam auch der Schloſſer an den 
er Wachtmeiſter hatte rufen laſſen. Dann wurde 
das Haus geöffnet, und man fand im Gange die 
Leiche des Dienſtmädchens. Der Zeuge kannte Ca⸗ 
lies ſeit langem genau. Calies war ein kräftiger 


grober Mann, die Frau dagegen klein und ſchwäch⸗ Ze 
T 


. Calies war in feiner Umgebung außerordent⸗ 
lich geachtet und bekleidete verſchiedene Ehrenämter, 
wie die Sparkaſſennebenſtelle, war Ortsſteuer⸗ 
erheber und Schulkaſſenrendant; jo kam es, daß 
Calies öfter eine große Menge Geldes im Hauſe 
hatte. Calies war feinen Leuten ein gerechter Herr, 
abſolut nicht geizig, wie Sternickel bekundet hat. 

Der Gärtner Malchow von Ortwig iſt am 
8. Januar zu Calies gekommen. Er fand auch die 
Türe verſchloſſen. Als er zum Gartentor hinein⸗ 
gehen wollte, traf er Sternickel, der erklärte, die 
Herrſchaft ſei nicht zuhauſe und werde einige Tage 
fortbleiben, er wiſſe nicht, wann ſie wiederkehre Er 
jei dann auf feinem Rade weitergefahren. g Rin- 
genwalde habe er dann erfahren daß die Eheleute 
Calies ermordet worden waren. Er kehrte daher 
mit einem Bekannten wieder um, um Nach olhei 
gen anzuſtellen. Als fie in die Nähe des Gehöftes 
amen, Jah er Sternickel vorbeikommen, er wußte 
aber nicht, ob er es auch war und fuhr daher an 
ihm vorbei und ſeinen Bekannten nach. Er traf 
dann den chtmeiſter Kluge, der ihm fagte, der 
Knecht ſei nicht mehr auf dem Gehöfte. Kluge er⸗ 
zählte ihm dann, daß Sternickel in der Richtung 
* m z angen fei. 

euge wege Kluge fagt aus, daß ihm 

am 8. Januar die Mitteilung gemacht worden fei, 
daß in einer verbrannten Strohmiete zwei Leichen 
gefunden worden ſeien, die wahrſcheinlich jene der 
aliesſchen Eheleute ſeien. Die ſofort angeſtellten 


Bahn after do 

das Dienſtmädchen fet in Wriezen. 
dann nach einem Schloſſer geſandt, um fi 
öffnen zu . und erſuchte 


wieder, ſodaß er 
drinnen 


ihm her gefahren. 8 x Kachel ar 
e S g 


war, ſo 
den 


ſich 
etzen 
egangen Tel. Er 
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ſah 
entfloh er und verkroch ſich ſchließlich in einem 
Pferdeſtall. Als ihn der Zeuge dort auffand, ſtellte 
55 Sternickel betrunken und ſagte, er wäre der ver⸗ 
offene Paul. Als der Zeuge ihm auf den Kopf 
ufagte, dab er geſtern aus Ortwig entflohen jet, 
ae S nach d 9900 Sn dem ez 10 wittert 
nn nach Ortwig, nachdem er ihn viſttiert 
und Ai Ser owie 8 bis 9 Mark bares Geld 
abgenommen hatte. Unterwegs geſtand der Feſt⸗ 
genommene dann ein, bei Calies als Knecht be- 
dienſtet geweſen zu ſein, er ſei aber unſchuldig, er 
habe unter dem Druck der Berliner geſtanden. Dieſe 
wollten in den nächſten Tagen wiederkommen, um 
pag ganze Gehöft auszurauben und in Brand zu 
ſtecken. 
Sternickel gibt die Ausſage des Zeugen als 
wan MS beſtreitet aber das letztere. 
t Zeuge Gaſtwirt Krohn bekundet, Ster: 
nickel habe bei ihm öfter gekneipt, er habe aber 
nicht bemerkt, 2 5 er au i viel Geld bei ſich 


gehabt hätte, er habe auch nicht beſonders viel ge⸗ 
trunken. 
Eine Proſtituierte, Eliſabeth Klehmer aus 


Berlin bekundet, daß ſie mit den drei Komplizen des 
Sternickel ſeit dem Sommer verkehrt habe. Im 
Januar habe fie die drei in einer Bierwirtſchaft in 
der Kleinen rkusſtraße in Berlin getroffen; ſie 
habe fih gewundert, daß fie alle eine neue „Kluft“ 
anhatten. Willi Kerſten habe ihr auf ihre Frage 
erklärt, fte hätten im Oderbruch bei einem Bauern 

arbeitet und gut werbient. Er war dabei nicht 

efangen, ſondern luſtig und vergnügt, ſodaß ſie 
ſich nichts Schlechtes dabei gedacht hatte. Die drei 
wollten dann in einen Bouillonkeller am Wedding 
Nen und gaben ihr und einer andern Proſtituier⸗ 
en 50 Pig, damit fie in einen „Kientopp“ gehen 
könnten. Am 12 Uhr nachts hätten i ſich am 
Grünen Weg wieder getroffen, aber ſie hätten einen 
ganz verſtörten Eindruck gemacht. Die Zeugin be- 
kundet weiter, die drei Leute hätten ſchon etwa ein 
halbes Jahr nicht mehr gearbeitet. 

Zwei weitere Zeugen, der Gelegenheitsarbeiter 
inke aus Berlin und der Meſſingputzer Weiß⸗ 
aupt haben ebenfalls Kneipereien und Autos 
fahrten mitgemacht. Auch dieſen it aufgefallen, 
daß die drei neue Kleider und Lackſtiefel anhatten. 
Sie hätten ihnen geſagt, ſie hätten bei einem 
n im Oderbruch gearbeitet und dort gut ver⸗ 
ient. 

Der Zeuge Lehmann aus Berlin bekundet, 
daß Schliewenz und beide Kerſten mehrfach in 
feinem Lokal am Grünen Weg verkehrt hätten. Das 
Lokal habe er vor ca. 5 Wochen verkauft. Die 
jungen Leute machten den Eindruck, als ob fie ar: 

:iteten, Schliewenz machte den eines Hausdieners. 
Sie waren wie andere Gäſte auch, fielen nicht be⸗ 
ſonders auf und machten auch keine beſondere 
Zeche. Im Januar ſeien ſie mit großen keten 
gekommen und hätten gebeten, E? Umziehen zu 
dürfen. Sie kleideten ig von Kopf bis zu Fuß neu 
ein. Sie erzählten. ſie hätten ſich in Hamburg an⸗ 


e ihnen aber S 


heuern laſſen und daraufhin Geld bekommen. Er, 
der Zeuge, habe zu ſeinen Gäſten geſagt: Die dreie 

hen ſicher nicht nach Hamburg; wenn ſie das 

raufgeld weghaben, werden ſie ſich hüten, zu ar⸗ 
beiten. Warum ſind die Leute auch ſo dumm, ſol⸗ 
chen Perſonen Geld zu geben, das geigieht ihnen 
ganz recht.“ Die drei hätten ihm auch die alten 
Sachen zur Aufbewahrung gegeben, auch einiges 
Geld; das ſei nichts Auffälliges, das machten viele 
Leute ſo. In einer der Taſchen fand er einen Zettel, 
auf dem die Orte Freienwalde, Letchin uſw. ver: 
eichnet waren. Nun war in der Zeitung ſchon von 

r Ortwiger Tat geſchrieben worden. Er nahm 
deshalb die Landkarte und fand, 100 die Marſch⸗ 

e e ig ſtimmte. 
route auf die Gegend von Ortwig ſtimmt t 
Zeuge unterrichtete deshalb die Kriminalpolizei 
und Willi Kerſten iſt bei ihm auch verhaftet wor 
den. Der Zeuge hat mit der Kriminalpolizei die 
ganze Nacht hindurch die beiden anderen geſucht, 
ſie aber nicht 1 Am Morgen ba dieſe 
wieder in ſein Lokal gekommen, und da ſei er, der 
uge, barfuß zur Polizei gelaufen und habe ſie 
verhaften laſſen. Der Kriminalwachtmeiſter Buch⸗ 
netr⸗ Berlin hat den Willi Kerſten verhaftet. Am 
10. Januar ließ ihm Gaſtwirt Lehmann jagen, er 
ätte ihm etwas wichtiges mitzuteilen. Lehmann 
abe ihm dann erzählt, daß bei ihm drei junge 
Männer verkehrten, die er der Tat in Ortwig für 
verdächtig Halte; dieſelben feien zuerſt ſehr ab» 
geriſſen dahergekommen, während ſie jetzt ſämtliche 
eine neue „Kluft“ hätten. Während der Zeuge noch 
mit dem Manne ſprach, kam Willi Kerſten und 
fragte nach ſeinem Bruder. Der Beamte glauhte, 
daß die anderen auch bald kämen und verhaftete ihn 
nicht gleich, ſondern erſt nach einer halben Stunde. 
Er leugnete zuerſt und wollte überhaupt von nichts 
wiſſen. Der Zeuge benutzte dann den Kunſtkniff zu 
ſagen, die beiden anderen wären auch gefaßt und 
hätten alles eingeſtanden. Darauf fing der An⸗ 
geklagte an zu weinen und ſagte, er fei zwar dabei 
gemee, er hätte aber nichts getan, ſondern nur 
die Kinder bewacht. 

Damit war die Zeugenvernehmung vorläufig 
beendet und es werden die Sachverſtändigen 
vernommen. — Gerichtschemiker Dr. BE ch ⸗ 
Berlin bekundet, un zur Anterſuchung auf 
Blut die Stricke, der Hammer, ein Stück Türpfoſten, 
das Dachdeckerbeil und die drei Anzüge übergeben 
worden ſeien. Nach dem heutigen Stande der 
Wiſſenſchaft ſei es möglich, nicht nur das Vor⸗ 
handenſein des Blutes, ſondern auch deſſen Art 
genau e Trotz aller Anterſuchungen ift 
an den Gegenſtänden mit Ausnahme der Anzüge 
keine Blutſpur feſtgeſtellt worden. Das abgekratzte 
Blut in der Mä nder iſt unametfethaft als 
Menſchenblut erkannt worden. Bei den Anzügen 
fete er jedesmal, und vos nicht an der Außen⸗ 
eite, ſondern in der rechten Taſche Blut. Der Sach⸗ 
verſtändige erklärt, daß er nach den Erfahrungen 
während jeiner 34jährigen Praxis bei den Nade- 
Rasche nat nach Blut immer zuerſt in der rechten 
Ta nachſuche, da es eine bekannte Datſache jet, 


daß die Verbrecher ihre blutigen Hände in der 
Taſche abwiſchten. Das beruht darauf, daß die 
rechte e Tathand ijt und am leichteſten ſich 


Den ijt 
mit Blut beſudelt oder auch verletzt wird und dann 
ſelbſt blutet. — Vorſ.: Angeklagter Sternickel, Ste 
haben geſtern bekundet, daß Sie den Hammer zum 
ernageln der Fenſter benützten. — Auf die be⸗ 
1 8 Antwort Sternickels ſtellte der Vorſitzer an 
in Sachverſtändigen die Frag ob es möglich iſt, 
daß dadurch das Blut a gewicht worden fei, — 
achwerſt.: Das ift ſehr leicht möglich, ſolches Blut 
wiſcht ſich lehr leicht ab. Ich erinnere mich eines 
Falles, wo ein Mann ſeine Wil mit dem Brot⸗ 
meſſer ermordete und das Blut an der Meſſer⸗ 
klinge dadurch beſeitigte, daß er mit dem rl 
Brot abſchnitt. Die Sache war außer allen Zweifeln, 
weil der Mann geſtändig war. Es iſt aber auch 
nicht unbedingt woa daß der Hammer, der zum 
Schlagen benutzt werde, blutig wird. Er wird erſt 
beim zweiten oder dritten Schlag blutig. — R. ⸗A. 
Bahn: Wie alt war das Blut, das in der Mädchen⸗ 
kammer abgekratzt wurde? — Sachverſt.: Es war 
Br gut erhalten, mußte alfo friſch geweſen Jein, — 
U, Donig: War das Blut an den Anzügen noch 
riſch? — Sachverſt.? Das kann ich nicht gen; mit 
ſtimmtheit läßt ſich das Alter des Blutes nicht 
erkennen. Je ſchlechter es aufbewahrt wird, je 
ſchneller geriet es ſich. — Vorſ.: Angeklagter Ster⸗ 
nickel, wieviel Nägel haben Sie mit dem Hammer 
ei ce — Angekl. Sternickel: Etwa ſechs. 


tit.: Nun, dann kann allerdings ſchon das B. 


game Blut damit abgekranzt werden. — Angell. 

illi Ke ar en: 4 habe mir im Oktober v. Is. 
bei der Arbeit am Finger der rechten Hand eine 
Verletzung zugezogen, und zwar iſt eine Wunde 
durch Durchfreſſen von Kalt entſtanden. — RN. 
Bahn: Haben Sie ſich auch am Mordtag verletzt? 
Angekl.: Nein. — Sachverſt.: Wenn der Kuge- 
klogte ſich eine Wunde durch SATAN von Kalt 
ugezogen hat, b ijt es ganz unmöglich, daß dieſe 

unde lutet hat, denn Kalk iſt der größte 
Be einer Blutwunde. — Ein Geſchworener: 
Willi Kerſten ſagte doch geſtern, er habe dem Calies 
den Mund zugehalten, der durch Stricke verletzt und 
blutig geworden ſein ſoll. Kann 0 nicht dabei 
die Hand blutig gemacht haben? — Sachverſt.: Das 
it möglich. — Es tritt hierauf die Mittagspause 
ein. . 


Zu Beginn der de teilt der Vor⸗ 
ſitzer mit, daß er ſoeben ein Telegramm aus Berlin 
erhalten habe, wonach die Zeugin, Proſtituierte 
Darſch soh nich: ermittelt it. Er fragte den 
Staatsanwalt, ob er auf die Zeugin nicht ver- 
zichten wolle, da ſie nichts weſenkliches zu bekunden 
hais. — Der Staatsanwalt erklärt, er würde 
auf die Zeugin verzichten, wenn die Angeklagten 
die Außerung zugeben würden, die fie der Darſch 
gegenüber getan haben. — Bori.: Die Darſch jol 
einem e geat eine Zeitungsnotiz über den 


Ortwiger Fall gezeigt haben und dabei ſoll Georg 
Kerſten gejagt haben: da find wir auch dabei ge⸗ 
weſen; es iſt aber alles glatt gegangen. Wenn das 
herauskäme, jo Hätten wir Anverſchämten Tabak 
abzumachen. — Der Angeklagte Georg Kerſten 
erklärt hierzu, daß er ſich nicht entſinne, eine ſolche 
Außerung getan zu haben, er wolle ſie aber auch 
nicht unbedingt beſtreiten. — Die beiden an⸗ 
deren Angeklagten können ſich auch nicht 
erinnern, eine derartige Außerung gehört zu Pu 
— Der Staatsanwalt behält ſich darauf vor: 
läufig die weitere Entſchließung glich der 
Zeugin Darſch vor. 


Sodann wird der Kreisarzt Dr. Karl Schulz 
aus Seelow als Sachverſtändiger vernommen, der 
die Obduktion der Leichen d hat. Er 
bekundet, daß er bei der Obduktion der Leiche der 
Frau Calies am Schädel vier Zentimeter oberhalb 
der Naſe einen Eindruck gefunden habe, der nach 
ſeiner Meinung durch einen Schlag mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand hervorgerufen ſein konnte. Alg 
an der Mordſtätte mehrere Hämmer gefunden wur⸗ 


den, glaubte der Sachverſtändige unbedingt, daß 
einer dieſer Hämmer das Mordinſtrument ſei. 155 \ 


Vernehmung des Angeklagten Sternickel und 
Zeugenvernehmung haben ergeben, daß die Frau 
mit dem Kopf auf die Steinflieſen des Flurs au? 
geſchlagen ift, als Sternickel fie in die Kammer 
transportierte, ſodaß der Sachverſtändige heute ni 
mehr mit Beſtimmtheit die Behauptung aufrech 
erhalten kann, daß die Schädelverletzung durch 
einen Hammer oder ein ähnliches Inſtrument er 
folgt jei. Es fei auch möglich, da die Verletzung 
lediglich durch den Fall auf die Steinflieſen en 
ſtanden fei. Sicher ift jo, daß die Frau nicht 
durch Strangulation geſtorben ifb ſondern durch 
Schlag oder pe Die Strangulation iſt bei der 
Hein jedenfalls unerheblich für den Tod geweſen. — 
i dem Manne habe die Obduktion e da 
der Tod ziemlich plötzlich und zwar durch CH 
ſtickung eintrat. Eine genaue Feſtſtellung, wodurch 
die Erſtickung r he war, konnte nicht ge⸗ 
troffen werden, denn durch die Verbrennung waren 
die Fetteile des Halſes jo ſtark hervorgetreten, daß 
die en en verſchwunden waren. 
Die Angabe der Angeklagten, daß Calies ſtran⸗ 
zuliert worden fei, iſt indeſſen glaubwürdig. Die 
1 agen ſagen nun, daß nur eine Betäubung 
beabſichtigt geweſen ſei; ſie wollen aber den Mann 
crit losgelaſſen haben, nachdem alle drei unſchädlich 
macht worden waren. Auch ein Laie müſſe ſich 
agen, daß nach dieſen 20 Minuten ein Menſch nicht 
mehr leben konnte. Deshalb iſt die Angabe, daß 
er dann noch geröchelt habe, unbedingt unrichtig. 
Auch das Dienſtmädchen ift durch Erſtickung ge 
ſtorben und zwar ließ 15 unzweifelhaft der Tod 
durch Strangulation feſtſtellen. Am Halſe des 
Mädchens waren Daumenabdrücke und Nagelmäler 
u ſehen. Der Sachverſtändige hat veranlaßt, daß 
ternickel ſeine Fingerſpitzen in die Nagelmäler 
einlege. Das ſchien ihm anfangs unſympathiſch zu 
ſein, er tat es aber ſchließlich doch und ſagte: ich 
kann es ruhig tun, ich habe keinen Menſchen er⸗ 
mordet. Am Schädel des Mädchens fand ſich auch 
eine Fall err die wahrſcheinlich durch Schlag 
oder Fall hervorgerufen iſt. 
aber erheblich ſtärker geweſen, wenn das Mädchen 
nicht jo ſtarken Haarwuchs gehabt hätte. — 
Staatsanwalt: Sind Sie der Meinung, daß 
die Behauptung der Angeklagten a ie nur eine 
Feſſelung und nicht eine Tötung beabſi igt hätten, 
glaubwürdig iſt? — Nechtsanwalt ahn: Ich 
proteſtiere gegen die Zuläſſigkeit dieſer Frage. Der 
Sachverſtändige iſt Mediziner und hat nur Gut⸗ 
achten über den tatſächlichen Befund zu erſtatten, 
Die Beantwortung dieſer Frage wäre ein Gut⸗ 
achten über die Eindrücke . Verhandlung: Ich 
bitte um einen Gerichtsbeſ u über die Zulä 
keit dieſer Frage. — Vorj.: Dieſe Frage er nit 
in den Rahmen dieſes Gutachtens der verſtän⸗ 


digen. — Staatsanw.: Dann ziehe ich diefe Frage 
zurück. — Ein Geſchworener fragt, ob es mög 
lich ſei, daß die ädelverletzung des Mädchens 


durch den Huftritt einer 15 verurſacht worden jet} 
die Tiere im Stall ſollen ſehr unruhig geworden 


ein. — Sachverſt.: Das glaube ich nicht; wenn das 
ädchen unter die aie geraten wäre, hätte es 
wohl mehr Dr. 


en ungen gehabt. — 
riezen ſchließt ſich im weſentlichen 
dieſen Ausführungen an. — Der Sachverſtändige 
bekundet weiter, daß auch der Schädel des er⸗ 
mordeten Calies eine Verletzung aufwies, doch war 
der Schädel bereits ganz verkohlt, jodah nicht genau 
feſtgeſtellt werden konnte ob ein Schlag gegen den 
Kopf geführt worden iſt oder ob die Verletzung 
etwa Pas das Feuer verurfaht wurde. — Der 
dritte mediziniſ Sachverſtändige San.⸗Rat 
Weinbaum (Wriezen) war bei der Obduktion 
des Ehemannes Calies zugegen. Er bekundet auf 
Befragen des R.⸗A. Bahn, daß es allerdings ſchon 
Fälle gegeben hat, in welchen ſtrangulierte Leute 
wieder zum Leben erwacht ſeien; allerdings müßten 
dann ſehr ſchnell Wiederbelebungsverſuche 1 
werden. Damit ift die Vernehmung der Sachver⸗ 
ſtändigen beendet. 


Der Staatsanwalt verzichtet nunmehr auf 
die Vernehmung der Zeugin Darſch, die noch nicht 
ermittelt iſt, ſodaß nunmehr nach allgemeinem Ein⸗ 
verſtändnis die eiserhebung als geſchloſſen ans 
zuſehen iſt. 

gen 
abs 


Den Geſchworenen follen 17 Schuldfra 
legt werden: Gemeinſchaftlicher Mord in 
einheit mit gemeinſchaftlichem ſchweren Raub unter 
enützung einer Waffe mit Todeserfolg, bei Ster⸗ 
man RE Dun noch eine Frage auf Bvandſtiftung 
autend. 


Jahn aus 


vor 


Zu den Schuldfragen beantragt Rechtsanwalt 
Bahn⸗Berlin die Frage nach Totſchlag noch 
beſonders gu ſtellen, damit die Geſchworenen durch 
die Kompliziertheit der Tres nicht etwa ver⸗ 
wirrt werden könnten; ferner beantragt er die 
Frage nach mildernden Umftänden zu ſtellen; weiter 
wird beantragt, die Frage nach Körperverletzung 
mit ans a ſtellen. Ferner beantragt der 
Verteidiger die chuldfragen in der migung zu 
Ee ob die drei mifangeklagten Komplizen 

ternickels nicht als Mittäter, ſondern nur als Ge⸗ 
1 zu betrachten feien und dieſer Frage nach der 

W bei allen Fragen beſonders 7 
ſtellen. — Die Verteidiger Juſtizrat Haupt« 
manns Berlin und Rechtsanwalt Donig 
Bahn en ſich den Ausführungen des Rechtsanwalts 

an. 


Der Staatsanwalt iſt mit den Abände⸗ 
rungen der Schuldfragen einverſtanden und der 
Vorſitzer erklärt hierauf, daß er die Schuld⸗ 
fragen in dieſer Richtung formulleren werde. 


Darauf wurde die Verhandlung auf morgen 
Vormittag 10 Uhr vertagt, wo dann die Schuüld⸗ 
Teen in der neuen Formulierung verleſen werden 
ollen und dann die Plädoyers ſtattfinden ſollen 


Aller Damen Freund und verſchwiegen 
bei der Anwendung, weil dezent parfümiert, ift „Fauſtring“ 
Lanolinſeife von C. Naumann, Offenbach a. M. Beſte Toilette» 
ſeife, befte Famillenſeife, befte Kinderſelfe. Paket à 5 Stück 95 Pfg. 
Einzelſtück 20 Pfg. En gros: 


Kgl. Prouss. Staatsmed. 


ei der st ff 
gut bedient sein will, 

tasse sich unsere Proben kommen, 
Glatte Seldenſſoſſe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Oemuſterte Seldenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
nen portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grüsst. Spez.-Seldengoschäft 
Seidenhaus Michels a C 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Mochan. Seldenstoft-Weberel In Krefeld 


Die Verletzung wäre 


J. 3. Wendisch Nachll., Thorn. 


Wildleder-Gürtel, mier, 


in allen Lederfarben, 5 
diegene, massive Schnalle Pt. 


Gürtel-Schlösser 
in Gold, Oxyd und Silber. 


Damen-Flor-Strumpf, 


ackleder-Gürtel, sn 


mit Perlmuttknopfbesatz, 
in allen Farben 


Gürtelband 


L 


gepunkt, in allen modernen 
Farben 


Dee Bar Br Br u Er Er „„ 


Damen-Strumpf, Baumwolle, 1.25, 1.00, 80 Pl., 50 P2, 


Korsetts: 


Track- Norselt, Saar, Prach-Korselt, sage 


mit Strumpfhalter 2.65 Mk. ] elegante Garnitur 
Grosse Auswahl In 


Kinderkorsetts, Kinderloibehen, Büslenhalter, 


Damen-Landschuhe 
in Zwirn, Glacbe, Wildleder, 
eleganter Bifz. 


Damen-Schirme 


ess 
gabe meine Praxis wieder 
aufgenommen. 
Merbeterinür Pamperin, 
Weitenncahe Hay Seu 
Bin vom 18.— 28. Märg 
verreiſt. 
W. Oesterreich, prali. Zahnarzt 


Altſtädti cher Markt 8. 


Verreiſe 


bis einſchl. Montag den 24. d. Mts. 
Ientift Heinrich. 


Merwurſt, eigenes Zabrilat, 
um Schinlen 


empfiehlt 
Johanna Kwiatkowski, Strobanbſtr. 18. 
m inden Schül i 
Nile Neun Fare Saite 5 el. 
Haufe mit Klavſerb. Ang. u. P. S. 100 


AM die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


t, 
precher 575. 
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Ein Rittergut 

eee Allenſtein zu ver⸗ 
fen. Größe 770 Morgen, inkl. 200 
orgen guten Wleſen und großem Obſt⸗ 
Austen, Der Boden ift jaft durchweg tlees 
i big. Das herrſchaftliche Wohnhaus ift 
gr geräumig, die Wirtichaltsgebäude in 
ejtem Zuſtande und überkomplett mit 
roßer Moltereieinrichtung. Das Gut tft 
fon gelegen und größtenteils von könig⸗ 
pen Forſten umgeben, daher elne vor- 
20 ce Jagd. Der Kaufpreis beträgt 
K 0000 Mark. Genaue Auskunft hiers 
Orts Grabenſtraße 16, 1. 


Grundſcicksverkaufl 


è Die ſchöne, 124 Morg. große Karl 
eyer'jġe Beſitzung in Amthal bei 
charnau (Kr. Thorn) m. relchl. Wieſen, 

neuen, maſſiven Gebäuden, toms 

pleitem Inventar, darunter 12 Milch⸗ 

poe ſoll am Dienstag den 18. 

Mär „von 11 Uhr vormittags, im 
ews'ſchen Gaſthauſe zu Amthal 

ganzen oder als eln Reſtgrund⸗ 
fü, ca. 30-40 Morgen, verkauft 
werden. Fürs ganze Grundſtlick 

16— 18000 Mt. Anzahlung. Bahn. 
ecke Thorn —Amthal— Scharnau. 


Im 
kau 


ga 


S. Popa, Bromberg, ; | 8 
landwirtschaftl. Anfiedlungs«Burenu, 9 4 don Et 
Bahnhofſtraße 31 b. : Anerk 


Arne, Ampel für Pelr, Sopierpreile, 


S Frack, Infanlerlerock zu verkaufen. 
bends 8 Uhr. Jakobſtr. 13. 


Frmpfl 


55 kaufen geſucht in Moder am Bahn« 

of oder Culmer Vorſtadt: dasſelbe muß 

au! oder Garten haben und ſich regulär 
er gut verzinſen. 

G ngebote unter J. B. 1000 an bie 

eihäfisftelle der „Brejfe”. 


Verſchied. gebr. Möbel. 

ere und Wäſcheſchränke, Nußbaum⸗ 
tt, Schreibt., Auszleht, Stühle für 
aur. u. Vereine, Spiegel, Plüſchgarn., 
ofa u. Seſſel Linoleumteppifch, Waihi. 
Marmor, Nachltiſche u. a. m. zu verk. 
Bacheſtr. 16. 


Fleſſchereſeinrichtung 


Im 

ganzen oder geteilt billi u vers 
Kaufen ab 4. April. Ebenfalls ein fast 7 
ae Berliner Fleiſcherwagen und 
wei Kulſchgeſchirre. 


Arthur Jantz, Fleiſchernſtr., |È 


Neid 
Büfe 
Reit 


m 


4 WohMUngSungehote 


reundl. mödl. Bimm. zu Dermieie 


in schwarz, weiss und farbig. 


1. 


Damen-l'lor-Strumpf, schwarz, sehr elegant, 1.25, 1. 


ra 
Tüftenhalter, 


Sonn- und Regen, schwarz und 
farbig, grosse Auswahl. 


Ein grosser Posten Jabots, Jakett- und Biusen-Kragen. 


0806669688069 98 959998 9HE 9989886 
G65 eigene Spezial: Geschäfie WIE j 1 


Berliner Corsetfabrik 


W. 2 


Ersiklassige I 


| Tuniques-Spilzen-u.Resätz 


Empfehle ich die in den letzten Tagen einge- 
troffenen, besonders geschmackvollen 
Neuheiten. $ 9 


Damen-Fantasio-Iemden, "rg 178, 165m  Herren-Oberhemden: 
ma, Jamen-Pantasie-Beinkleider, 22 35-4 1,25. Faltenhemd rr „ „  [Faltenhend, vun 
95 Pl. Mauschetten X D u. A S D ar. 


22 85 pi. 


[Kanbinatins 8.28. 125 


95, 
Garnituren, 5. ma r k den 55 
Elegante Untertaillen 


modernste Farben, beste Qualitäten, 
übergrosse Auswahl, 


Seibstbinder, 
Manschetten, Kragen, Servileurs, in 


alle Fassons, 
allen Weiten. 


20 ın. 


in fühl 5 
2.28. 2.78.3. 36. 4.00 bi 8.00 un. 


10 5 Amerikanische Untertaille 178, 1.0, 1.20. | lUerren-Iandschuhe „„Jlerren-Socken, 
Blusen, Kleider, Kostümröcke, Kinder- | nasenträger, piza Orma 2.8. 228. 2.80. 68. 8. A8 p, 
Kleidchen und Kittel Re 52 
Oja. | sehr viel empfehlenswerte Neuheiten. Iosenträger, "riwe!" 3,00, 2.50, 1.05, 1.00, 99 re 
Manschettenknöpfe, Paar 2.00, 1.25, 75, 50, 30 rz 


Slickerei-Röcke 4.50, 4.00, 3.50, 2.95, 2.50, 1.90 m. 


Alfred Mpral 


21 Breitestrasse 21. 


wars, 


9 


neue Weſtpreußiſche Mitteilungen. 


In Marienwerder täglich erſchelnende, inhaltreiche Provinzfal⸗ 

Zeitung. Ausgedehuleſte Benutzung des Telegraphen. Reiche 

dalliger provingieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames 

Sjnjertionsorgan, Unentgeltliche Beilagen: Unierhaltungsblatt, 
Piakilſcher Ratgeber. 


Beſtellungen 


zum Prelſe von 1.95 Mk., einſchlleßlich Beſtellgeld 2,87 Mk. für 
das Vlerteljahr nehmen alle Poſlanſtalten enigegen. 
An 


zeigen a e 20 Frag außerhalb ber 
N TET 


G. Neumann! 
x THORN | 


23 Breitestr. 23. 


67 


N 


Meys Stoffwäsche 
It dor beste Ersatz für Leinenwäsche, | 
Bogen, Nee 


F. Menzel u. B. Westphal, 


sowie In allen durch Plakate kenntlich # 
gemachten Verkaufsstellen, 


Man hüte sich vor Nach- 
ahmungen mit ähnlichen Eti- 
ketten u. Verpackungen, so- 
wie denselben Benennungen. 


Aus unserem 


Oster-Angebot 


EEEIEI: 


x 3 


Mod., gutsitzendes 
M. 


N 


Asta 
Vorsügl. sitsondes 
modern. (orset in 
gestreiftem Köper 
mit Strumpf haltern 


Lona 


Gans leichtes, vor- 
neu mes Corset in 


Corset i weiß. Droll 
Sehr preiswert! 
mit otrump i haltern 


Maja 
Modernes, langes 
Corset, dor houtig 


30 


\ "SI Mode Ser 92 555 chen p., un ya 7 — Dee 9 7 7057 7 
y in ge t00hß, ar bigem Satin 
mit Strump i haltern M. mit Strumpthattern Æ M. 5⸗Zimmerm ohnung Wohnun 8; 
mit allem Zubehör für 550 Mk., v. gleich Zimmer mit großem Balkon ( 
Dina Hedda beztehbar, zu vermieten z Garten gelegen) wib allem Zubehör pe 
i b 28. l. 4. u vermieten, eventl. auch m 
Tielschnür, Corset, Vorsüg!. sitzend, Buchbıuderei Franke, Brombergerftr ee oi ar rider Å 


Zwickelform 
Oot set i pr. Drall, 
besond. f starke 
Damen. m.2 Paar 
Strumpihaitern . 


i: 


Auswahl- É 


Brust freilass, expr. 
lang nach unten 
in weiß oder leder · 
farbig Satındreli, 
mit Strumpfhaltera 


A. Roggatz, Stuhmaderftraße 12 


Wohnungen 


3 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Bas 
Bad fofort zu vermieten 
Jablonski, Bergiitake 22 f, 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder fpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 


Cine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtiaitsbaltoen u. Badeeinricht., 
in ber 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermleten. 


Hermann Dann, 
Gerechteſtraße 18 20. 


&õimmec Wohnung, 
elund und jonnig, mit Loggla, Mädchen⸗ 
fube, Badeeinrichtung, Gas- und elektr. 
Beleuchtung ſowie allem Zubehör vom 
1. April oder ſpäter zu vermieten 


Se Bam] 


Tielsohnürende. moderne 
Fassou, hygien, unüber- 
drohen in gabl, Jarquard 
miè 2 Paar Hallgıa « 9 


Parhſtraße 25, part, links. Brombergerſtraße 5 
send CE T VA K. 
PE SS ; Elegant möbl. Wohnung 


Wohnun 


Neubau, Waldſtr. 25, 1. Etage, pg. 
mit reichl. Zubehör, Badeſtube und eine 
ebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
Fol Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 
vom 1. 1913 zu vermieten. 
G. Soppart, 

Fiſchecſtr. 59. 

dene, geräumige 


Kellerwohnung 
er 1. April zu verm. Taliie. 24, 3 
af. gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen 


2 Stuben u. Güde "aan 


für 1—2 Herren von fofort oder ſpäter 
zu vermieten Nloſterlir. 14, 1 Te. 


Gut möbl. Zimmer 


von fofort zu vermieten 
Gerſtenſtr. 10. 


3: Zimmerwohnung 


vom I. 4. 13 zu vermieten. 
Crechnk, Neuilädt. Markt 1. 


Kleine Wohnung 


vom 1. April zu vermieten 
Baderſiraße 7. 


reep 


0 


Schmweidnitzerstrasse #6. Möbl. Zimmer RR A er; * 8 
Mat Melee 10 75 Lager plätze. 


Die in der Kirchhofuraße und vor dem 
Leibitſcher Tor belegenen freien und auch 
eingezäunten Lagerplätze nebſt Schuppen 
find anderweitig zu vermieten. Nähere 
Auskunft Hotel „Schwarzer Adler“. 

n. Zu erfrage 


Laden! war RE 


arienite. 


Glen mit Sande 


zu vermieten, 
Bromb. Vorſtadt, Melllenſtr. 79. 


Can 


Wohnung, 


2 Etage, 4 Zimmer, Küche, -Badeftube 
mit reichl. Zubehör, verſetzungshalber per 
1. 3. zu vermieten. 

Weruer, Culmer Chauſſee 60 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von fofort zu ver 
mieten. 
MR. Röder, Graudenzerltr. 80 84. 


Sifigierswohnung, 
möbliert, inf. Verſetzung v. 1. 3. od. 1.4. 
zu vermieten Ede Neuſt. Markt u. Ge- 


für Seiden-Wof£u.Wascistorfe, 
Rlusen-Kosfürnröcke-Kleider; 


erer 7 


llige Schlafſtelle für 1 eventl. 2 Perf 


3⸗Zimmer⸗Wohnung By baben Eulmerlir. 5, 2. 


ee sense errie, Wohnung 


Fr. Unger, Thorn⸗Mocker, Lindenftr. 1. 
nie 
n Eine größere, im Betriebe gewejene 


— Tyhoru⸗Mocker, Bergſtr. 34 a. $ Marienitr. 9, 1 ° teteftr. Meld. an Ziegler, 1 Dr nz 
Ei Gutes Zinshaus, Z⸗Iilmmerwohnnng, Schloſſereiwerkätat, Schulſtraße 23, 1 de all Junge Lehrerin 
An adt, jür 36 000 Mk. bei 3—4000 Mt. 1 Treppe, Balkon. reichl. Zubehör, von] ſpeziell für Automobülbeſitzer vorzüglich] per 1. April 1913 zu vermieten. Acht fugt zum 1. 4. möbl. Zimmer mit Penſton 
Ande hl lof. wegen Krankheit zu vertaufen. | jofort oder 1. 4. 13 billig zu vermieten, geeignet, auch als Lagerraum verwend: | Zimmer, Badeltube, Küche, reichl. Zur in anſtänd. Haufe, Familienanſchluß ere 
ee e unter Z. 36 an die Geſchäfts⸗ auch als Sommerwohnung geeignet. bar. ift Kirchhofſtr. 54 fofort oder] Behör, auf Wunſch Pferdeſtali und NRemife, | zu vermieten. wünſcht. Angebote fofort unter Nr. 

e der „Preſſe“ erbeten. ©. Brischke, Talſtr. 37. ſpäter zu vermieten. Näheres Hotel Thorner Hof. Tuchmacherſtraße 2. an die Geſchaftsſtelle der „Preſſe “. 


Ä Brabdrufmäler 


5 Wegen Räumung 
meines Lagers Verkauf zu den S 
$ eranen proin 15 betannter reeller $ 

| Ausführung. 


; 3 Heyer, in | 


Ir. | Unter | 
| strengster 
‚Diskretion 
N erhalten 
| 


Beamte, 
Militärs eic. 


von grosser 


Möbel - Fabrik 


komplette 
Einrichtungen, 
einzelne 
Zimmer, 
Ergänzungsstücke, 
Clubsessel etc. 

zu 


Gassapreisen 


gegen monatliche 

Amortisation bei 

nur 5 % Zins- 
vergütung. 


Mefleltlanlen 


belieben Adresse 
unter W. B. 153 
an die Expedition 
dieser Zeitung zu 
senden. 


Geld-Inrlehn ue 


ung, diskret, reell und ſchnell v. Gelbitg.. 
Schlovont, Berlin 94, Roßſtr. 8. Rückp 


Geld k Natenruazagtg. bis 5 Sabre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 
6 [D verborgt Privatier an reelle, 
E ſichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Natenrück⸗ 
zahlung. 
61. Teltowerſtraße 16. 
an jedermann auch 


Bar Gel gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und 


ſchnell verleiht Carl Winkler 


Berlin 48, Griedrichir. 113 a. Ausfunft 


koſtenlos. Proviſton erft bei Auszahlung. 

Täglich eingehende Dankſchreiben. 

(6) | gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell 
eld kur. Ratenrüg;. 14400 beſteh. 

Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz⸗ 

bergſtraße 21. Rückporto. 21. Rückporto. 


5000 Mi, 


auf fidere Hypothek von gleich! 5 


oder ſpäter auf ein Landgrund⸗ 
ſtück geſucht. Angebote 

W. 100, pofllagernd Pen: 
ſau, Kr. Thorn, erbeten. 
4500 Mark bieten gel A 
ebote unter R. S. 50 an die Ge 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 


14000 ME, 


4% Proz. mündelſichere Hypothek zu 
zedieren. Angebote unter Z. 5129 a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mk. 2. Hypolhek diere s 


gu beleihen geſucht. Angebote unter W. 
S. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Tem Mark J. Hypothek 


1 neuerbautes Haus mit Ge⸗ 
chäfksladen geſucht. Angebote unter ID. 
. V. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


"6500 Mark 


um 1. 4. 13 zu zebleren gefut auf ein 
Tiefiges Grundſtück. Ang. ı S. 50 
an die Geſchäftsſtelle der Presse 


10 000 Mark 


uht. Angebote unter B. 20 H. an 


i l 1. Stelle auf ein Landgrundſtück ge⸗ 


Neudorf b. Zlotterie. 


ie Geſchäftsſtelle der aBrefjer. 


2000 Mik. 


zur 1. Stelle auf Landgrundſtück ſofort 
geſucht. Meld. unter BB. Z. an die 


ch 
e 55 Bei Erben 
BEZ Se NE 


1 hoir. RUI A 
fteht zum Verkauf bei $ 
BejigerSzezopanowski, — 24 


fofort bar an jedermann bei E AR 


A. FENEICK Berlin SW. 


unter 


e Sea e ein Doppel - Roun, 


H. Hofischulte. 


9 


Beilin- l. Wee 


zu 8 oder 19 Mk. a) für Erwach ma 
a |b) für Schüler. Ein Ferien: Eu w 
ginnt 19. März, 8 Uhr, ein 1 iim 
Kurſus beginnt 3. April, 8 Uhr. 


meldungen Eulmerſtr. 4 3 
| Landwirissöhner 


andere junge Leute erhalten Loftenlos oit 
führlichen Proſpekt der Landw. Lehranſta 
u. Lehrmolkerei, Braunſchweig. Direktor 
Kraufe. In 20 Jahren über 3800 Beſucher⸗ 
Beſte Referenzen. 


für Frühjahr und Sommer 1913! 


` G7 möbl. Zunm m 12 Mk. 3. verm. a 
$ erfr. in der Geſchäftsſt. der „Brei 


In meinem Haufe Neuſtädtiſcher Markt 
10 iſt die 


Wohnung 
in der 2. Etage, befteh. aus 3 gun 
Küche und Zub., ſofort zu vermieten. 
Poſthalter G rank 


Eine Wohnung 


oom a 4. 13 zu vermieten. 
{ . Stahnke., Coppernitusftt. 35, 


Biene: 


| Eine 4. und eine i ng 
Albrechtſtraße, zum 1. 


A Bromberger Burimi: 


A| 5-Bimmer- Wohnung, 3. Etage, 

berger⸗ und Talſtraße⸗Ecke, ſofort 5 er 
mieten. Näheres der Portier oder 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49, 


3 Telephon 688. — 
Wohnungen. 


3- und 4-Zimmerwohnungen, der A 
zeit entſprechend, von fofort zu vermie, e 


Mellienſtraße 101° 
In dem Haufe Brüdenjtraße 19 fm 
in der 3. Etage y 
möblierte Zimmer 
mit u. ohne Penſ. anderw. zu vergeben 


Noch ſe eine „ b und 
7. BINMETDOÄMUN , 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, auf 
Wunſch Pferdeſtälle, zu vermieten. 


Baugeſchäft M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


F 


oon 3 Zimmern, Küche und Zubehör it 


Mit sachgemäßer Sorgfalt sind unsere Abteilungen für gediegene Herren,, 
Jünglings- u. Knaben- Bekleidung zusammengestellt. Unsere Konfektion 
zeichnet sich, wie bekannt, durch beste Verarbeitung und guten Sitz aus, sodaß 
selbst den verwöhntesten Ansprüchen Rechnung getragen wird.. ::: 


ee 
..e „4 Pea] 


Wir empfehlen in grosser Auswahl: 
J ͤ A e 
dne 2 [130 A— A „ B- 
Taue me nee . 1150 1650 19.— » 42.— 

3% 30 740 5 22.— 
4% 60 840 » NZ 


ein- und zweireihig 


Knaben-Anzüge 
Sämtliche Früh N u 


reizende Neuheiten 
Einzelne Beinkleider 

Kostümen, Paletots, Kleidern, Kostüm-Röcken, 
Blusen, Jupons, Kinder-Konfektion 


in aparten Mustern 
sind in reichhaltiger Auswahl eingetroffen! 


. 


O 


(og 


tapi 


H | rabe 4 zum 1. April d. Js. zu V” 
mieten. 


C. donbronsli w Buchdrucker 
8 Guim. Pt. Vorderz. z. v. Bäderitr. 26, pt. 


2 möblierte Zimmer 
= | oom 1. 3. zu vermieten Gerberfir. 18,3 


2 me Zimmer vom i. 4. zu W 
S Rausch. Gerjtenftr. 8, 2 
in möbl. Zimmer ſof. od, fpäter ¹ 


vermieten Windſte. 5. 1. 
M Borderzim,, fep. Cing, v fof, enil 
1.4. bill. zu verm. Schillerſtr. 19, 1. 


3⸗ Zimmerwohnung 
2 | mit elettriih Licht, Bad, Gas, fortzug® 
A | halber vom 1. 4. zu vermieten. 

A. Neumann, Schmiedebergſtr. 3. L 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
Gartenbenutzung nnd 1 95 ” vermietet 
© | vom 1. Apr Uebrick, 


; eS nhe 4i; 
L geräumige Wohnung . 


nebſt Stallung und 1 Morgen Land, 
Zimmermann geeignet, iſt vom 1. April 
zu verm. E. Heise. Gr. Nefas 
bei Schirpitz. 


2 kleine Wohnungen, 


11 u. 14 Mk., zu verm. Mellienſir. 89, 


Bess es 
"Für das Frühlahr 111 


empfehle ich 
Ben a anert ©. er von 810 G SN iar, 
a Farbige Knabenanzüge, zweireihig, Jakett mit Ueberkragen » 1.5 Mark. 
FJuünglingganzüge, in modernen Faſſons » » 8 19,50 Mark. 
Herrenanzüge, Erſatz für Maß. | re oe 26.50 Mark. 


Herten: Hommerpaletots, bekannt, guter SH a ö É 4 21.00 Mart, 


Anproberäume. 3 


M. BERLOWITZ. 


EEFECCTTTTTCCTCCCCCCTT EEcEEEuE 8 3 


um len Ar Stelling e., Junge Bird, 


Goldene und ſilberne Herrenuhren, gol⸗ 

dene und filberne Damenuhren, goldene E Belrolenm, 6. i. . J 
aus Original- rotem Eckendorfe Rüben- Kla 

famen gezogen. þat abzugeben Moker, Oraubenzerfte. 107. 


Ringe, Ketten, Broſchen, Armbänder uſw. 
Rittergut Wenzlau 


Erstklassige 
Fabrikate in ge- 
diegenster 
Sehneider-Verarheitung. | 


Ersatz für feine 
Mass-Anfertigung. 


| Große Auswahl 
in sämtlichen 


seht dió Frühjahrsmodel maßgebenden 


1 H 
Hauptpreislagen: Façons u. Stoffen! 
Mk. 17.00, 22.50, 29.00, 36.00 bis 65.00. 


‚Leiser, 


en idtischer 10 715 sr 


Vom 12. März 1913 ab e 
fih unſer Geſchäftszimmer im Hause? 
1 8. 


en a iegelei - 3 
f = m. b. d 


A 


= 


l 


* 


ieee eee tte 


— 


SD T hat Lehmann alle 8Ta e in ERA 
> einen anderen Hausdiener? Bi 
DS Kein Wunder wenn sich die Leute mit 62 EN rn 
den aſten Drehmarkisentotguälen müssen. = 7 5 


= 
E 
= 
2 


Verstehe ich nicht, sehen sie bei Ratt, 
à donFhandiert das kleine Ladenmädch.dieMarkise 


P: 
as Sind die neuen, selbstrollenden Markisen gl Í M FA 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 2 — Telefon 381. 


Augenierte Verkaufsräume. 


: i i 2 
bei Culmj TA Hochtr. Stute, 
Vertreter in Thorn: paul Tano Sa eaen u er yA ECE 


gedeckt, verkauft Marohns 


— 
a Kolle aa Š Swieresyn, Poſt Sierezynko. 
aetons, Koup utſchier⸗, Jagd- tinh Wandelt, Kıróhofftr. ä 3 
à | Bonymagen, Dogkarts, nur la Fabritate | é  — Apfelſchimmel — Stute 5jährig, Preis ine Majollka⸗Krone für Gas, auch Le 
„und Geſchirre. Berlin, Luifenitr. 21, Gute ¼ Geige und Pult 300 ME. Brüdenftr. 28. verkauft Ç troleum, 2 Salonlampen u, 1 Hänge“ 


zu verkaufen Fiſcherſtr. 38. 2. l. B. Hozakowski, Thorn. Heuer, ee lampe, billig 3. verk. Brombergerfir. 24,Pk 


\ Bi 


H |4 Stock des Vordergebäudes Raiharinene 


33 


— 
= 


Sie IM: 


vage 


EAS 
\ SaR 


— 
— 
5 


eee 


Chorn, Sonntag den 16. März 10. 


EPM 


(er 


Deutſche Städtebilder. 
Von Hugo Wisliceny. 
—— Nachdruck verboten.) 
Osnabrück. 


Osnabrück, die alte, ſchöne Stadt an der Haſe, 
weckt Erinnerungen mancherlei Art. Wollte man 
einen Spaziergang antreten durch die Geſchichte der 
Stadt und ihrer Umgebung, jo würde ein knappes 
Feuilleton nicht hinreichen, um dem Naum zu geben, 
was ſolch ein hiſtoriſcher Streifzug bieten könnte. 

ie Lage der Stadt unweit des Teutoburger Waldes 
ruft die Römertage ins Gedächtnis zurück, weckt die 
Erinnerung an Armin, den Befreier, obwohl ja der 
Ort, an dem die Varusſchlacht geſchlagen, hiſtoriſch⸗ 
geographiſch garnicht einmal feſtſteht. Und weiter 
gedenken wir der Zeit Karls des Großen, da er nach 
Bezwingung der zähen, ſtolzen Sachſen in Osnabrück 

n Dom gründete. Eine eiſerne Krone befindet ſich 
unter den Schätzen des Gotteshauses, und es heißt 
von ihr, daß ſie die Stirn des großen Kaiſers geziert 
haben fol, als Merimal des Sieges über den 
tapferſten der deutſchen Stämme. 

Und weiter wandern wir durch die Geſchichte 
der Stadt. Der dreißigjährige Krieg unfeligen Anz 
denkens! In Osnabrück wurde ihm durch den 
Friedensſchluß ein Ende gemacht. Von der Zeit ab 
nannte man den Saal im RNathauſe, wo die pros 
teſtantiſchen Friedensunterhändler — die katho⸗ 
liſchen berieten in Münſter — beratſchlagten, den 
Friedensſaal. Wie gewaltig müſſen nach all dem 
Kriegselend die Worte des Stadtſyndikus Böger 
gewirkt haben, mit denen er von der Freitreppe des 


Rathauſes aus den auf dem Marktplatze verſam⸗ das Stadtbild an ſich! 


melten Bürgern den Friedensſchluß verkündete! 

Wohin wir ſchauen: die Stadt bietet uns das 
Bild geſunder, urwüchſiger Kraft. Sie hat ſich ihre 
Eigenart aus früheren Zeiten her erhalten, aus 
jenen mittelalterlichen Zeiten, wo die Städte ſich 
zu Macht und Bedeutung emporhoben, dank der 
Tatkraft ihrer Bürger. Und der einſt mächtigen 
Handelsſtadt mangelte es nicht an Männern von 
Kraft und Bedeutung. Einer nur fet hier erwähnt: 
Juſtus Möfer, der Geſchichtsforſcher und Osna⸗ 
brücker Patriot. Aus jenen alten Tagen zeugen 
denn auch neben den unſichtbaren, in den Tafeln 
der Geſchichte eingegrabenen Leiſtungen Osnabrücker 
Bürger noch manche Straßen und Bauten der 
inneren Stadt, vornehmlich alles das, was ſich um 
das ehrwürdige Rathaus und den Marktplatz 
gruppiert. 


wundervoller, künſtleriſcher Ausführung iſt beſon⸗ 
ders der aus dem 14. Jahrhundert ſtammende 
Kaiſerpokal berühmt, auch ſchon darum, weil Roth⸗ 
ſchild vergeblich eine Viertelmillion dafür ge⸗ 
boten hat. 

Dicht beim Rathaufe feſſelt mit ihrem Staffel⸗ 
giebel die „Ratswage“ den Blick. Über der gotiſchen 
Einfahrt grüßt uns das ſchöne Wappen der Stadt, 
ein ſchlichtes Rad. Recht intereſſant iſt auch der 
Einblick in die nahe Bierſtraße, in der ſich beſonders 
viele alte Patrizierhäuſer erhalten haben, prächtige 
Giebelbauten, zumteil ſehr wohl erhalten. Aller⸗ 
dings ift in dem Beſtreben, die Stadt zu moderni- 
fieren, auch hier viel Altes und Schönes ausge- 
merzt worden. Man mag es beklagen, aber auch in 
Hildesheim, Goslar und Braunſchweig, wo doch 
noch weit mehr Erhaltenswertes aus alten Zeiten 
vorhanden, hat die Stadtmoderniſierung nicht 
immer zum Vorteil des Stadtbildes ja energiſche 
Fortſchritte gemacht. Das mag eine Entſchuldigung 
für Osnabrück ſein. Verſchwunden ſind in ihm 
z. B. die alten Stadttore, das Haſetor, das 
Natrupertor und das Johannistor, die den Anfor⸗ 
derungen des mächtig gewachſenen Verkehrs weichen 
mußten. Nur das Hegertor, auch Waterlootor ge⸗ 
nannt, beſteht noch, und zwar als eine Art von 
Kriegerdenkmal, das in feiner schlichten Anlage und 
doch ſtolzen Schönheit vorbildlich für manche 
Kriegerdenkmäler fein könnte. 

Aber wenn auch vieles von den architek⸗ 
toniſchen Schätzen der Altſtadt verſchwunden iſt, ſo 
finden ſich doch noch maleriſche Winkel genug. And 
Ungemein reizvoll ift es, 
von Weſterberge aus geſehen. Im Grün der Bäume 
ein altes Stück Stadtmauer, unmittelbar dahinter 
ein Turm, der Bocksturm, der älteſte der Stadt⸗ 
mauertürme, ein finſterer Geſelle, der einſt manchen 
Gefangenen in dumpfem Verließ beherbergte. Aber 
das Reizvollſte an dem Bilde iſt doch der Blick auf 
die vielen Kirchtürme, die das intereſſante Durch⸗ 
einander von Mauern, Giebeln, Dachfirſten krönen. 
Ganz hinten die Türme der Herz⸗Jeſukirche, dann 
die drei Türme des Doms und, das Ganze beherr⸗ 
ſchend, der ſchöne, ſchlanke Turm der Marienkirche, 
die wohl als das ſchönſte der Osnabrücker Gottes⸗ 
häuſer gelten kann. Im Jahre 1318 trat da ans 
ſtelle des urſprünglich romaniſchen Baues ein 
gotiſcher. Schön ift beſonders der reichgeſchmückte 
Chor und der geſchnitzte Altar. Juſtus Möfers 
Begräbnisſtätte befindet ſich in ihr, die feit 1540 


Der Marktplatz ift entſchieden der intereſſanteſte etwa, feit Hermann Bonnus in ihr lehrte, prote⸗ 


Fleck im Bilde Osnabrücks. Alte Bürgerhäuſer, 
Fachwerlbauten mit charakteriſtiſchen Giebeln 
rahmen ihn ein; ſeine bemerkenswerteſten Bauten 


ſtantiſch iſt. Einer der hervorragendſten Zeugen 
romaniſch⸗kirchlicher Baukunſt ft der Dom, der ſich, 
vom Herrenteichwall aus geſehen, in beſonders 


aber find das Rathaus und die Marienkirche. Das ſchönem Bilde dem Beſchauer darbietet. Von Karl 


erſtere mit ſeinem Friedensſaal entſtammt der 
Blütezeit Osnabrücks, ein ſtolzer, trotziger Bau in 
ſpätgotiſchen Formen aus dem Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Über dem Portal befindet ſich die Figur 
Karls des Großen, die übrigen Figuren ſtellen ver⸗ 
ſchiedene deutſche Kaiſer anderer Zeiten dar. Die 
Bildniſſe der 44 Friedensunterhändler ſind drinnen 
der Nachwelt aufbewahrt. Berühmt ift der Osna- 
brücker Ratsſilberſchatz, der allerdings nicht im Rat- 
hauſe, fondern anderswo in einem eigenen Treſor 
aufbewahrt wird. Unter den ſechs Pokalen von 


Berliner! Brief. 


(Nachdruck verboten) 


dem Großen, wie ſchon erwähnt, begründet, iſt er 
der älteſte kirchliche Bau Osnabrücks. Die „haros 
lingiſchen Altertümer“, Stab, Krone, Schachfiguren 
und Kamm, bilden einen bemerkenswerten Beſtand⸗ 
teil des reichen Domſchatzes. 

Wie anders das moderne Osnabrück mit einen 
breiten Straßen und neuen Bauten, das Osnabrück 
des Verkehrs und der Induſtrie! Schon gleich am 
Bahnhof die mächtig aufragenden, ununterbrochen 
rauchenden Eſſen des Osnabrücker Stahlwerks, aus 
dem ein immerwährendes Getöſe hervorbrücht, ein 
PP nen n mn nn nam nn mn en mn nn nn m | 
einem Tagesbefehl „An mein Heer“ der givrreichen 
Zeiten der Befreiungskriege und ihrer wackeren 


Dem deutſchen Volle it im 10. März ein Streiter gedachte und dem jetzt lebenden Geſchlechte 


Gedenktag beſchieden geweſen, der durch die 
Fülle ſtolzer Erinnerungen an die Großtaten unſe⸗ 
rer Vorfahren vor hundert Jahren fein wethevolles 
Gepräge empfing. Zu der nationalen Freude und 
dem militäriſchen Schauspiel dieſes bedeutungs⸗ 
vollen Gedenktages geſellte ſich hinzu der andächtige 
religiöſe Ernſt, der feinen Ausdruck fand in dem 
Kirchgang der alten Krieger und jungen Vater⸗ 


landsverteidiger und aller patriotiſch denkenden 


Bürger. Berlin hatte, wie immer an ereignis⸗ 
reichen Tagen, ein feſtliches Gewand angelegt. Am 
Brandenburger Tor mahnte noch reicher Fahnen⸗ 
und Girlandenſchmuck an den Einzug des bayeriſchen 
Prinzregenten, und die übrige Friedrichſtadt wett⸗ 
eiferte mit den anderen Stadtteilen im Schmuck der 
Häuſer und Straßen. Vor den Statuen der Helden 
der Befreiungskriege lagen Erinnerungskränze, und 
die Gitter waren mit Lorbeergewinden umflochten. 
Aber ein regenſchwerer Himmel, ein trüber, naß⸗ 
kalter Tag ließ die Fahnen ſchlaff herab hängen 


und das Grün der Girlanden verſchwinden in 


grauer Nebelluft. Aber trotz Wind und Wetter 
herrſchte reges Leben: Die Kriegervereine nehmen 
ihre Plätze ein, von den Linden her rücken die Ab⸗ 
ordnungen der Truppen heran, deren Regiments⸗ 
geſchichte untrennbar mit den Befreiungskriegen 
verknüpft iſt: Paſewalker Küraſſiere und Frank⸗ 
furter Leibgrenadiere, um Aufſtellung zu nehmen 
mit den anderen Truppenmaſſen auf der weiten 


25jährigen 


die ernſte Mahnung zurief, das Dichterwort zu be⸗ 
herzigen und wahr zu machen: „Was du ererbt von 
deinen Vätern, erwirb es, um es zu beſitzen!“ Dann 
würden auch wir mit freudigem, zureérſichtlichem 
Herzen in den Kampf gehen, falls es einmal gelten 
ſollte, das mit jo teurem Blut Exxrungene zu 
wahren, Deutſchlands Ehre zu ſchirmem gegen den, 
der ſie anzutaſten wagt! Und während der Ber⸗ 
liner Magiſtrat und die Stadtverordneten in der 
altehrwürdigen Nikolaikirche die Erinnerung an 
Preußens große Zeit durch gemeinſaonen Kirchgang 
feſtlich begehen, pilgern zum Marmordenkmal der 
Königin Luiſe tauſende von Menſchen und Scharen 
von Schulkindern in langen, fekerlichen Reihen. 
Vor das Denkmal ſind Frühlingsblumen in den 
lalten Märzmorgen gezogen, zwischen einem Meer 
von Blüten und Kränzen ſteht die Königin, und 
rechts und links hält Wacht je ein ſilbern behelmter 
und gepanzerter Küraſſier unter dem regenſchütteln⸗ 
den Aſtwerk 

Doch wir können nicht zum hundertjährigen 
Preußenfeſte ſchreiten, ohne die Schwelle eines 
Todestages zu berühren, 
jenes Vortages vom iù März, an welchem 
ein Vierteljahrhundert vergangen war, feit die un- 
vergeßliche Geſtalt des alten Heldenkaiſers dem 
irdiſchen Daſein entrückt wurde. In manchen alten 
Berlinern wird in dieſen Tagen die Erinnerung 
wach geworden ſein an die Märztage des Jahres 


Fläche des Luſtgartens und der Schloßfreiheit. Eine 1888, wo in banger Erwartung und Sorge ein 


impoſante militäriſche Feſtesfeier, die ihren Höhe⸗ treues Volk vor dem hiſtoriſchen Eckfenſter der Nach⸗ blieben, in der die 
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Ziſchen und Schnauben. Hier ift der äußerſte, vor- 
geſchobene nördlichſte Poſten des rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebiets. Aus der Georgs⸗ 
Marienhütte im Teutoburger Walde, deren gewal⸗ 
tige Anlagen eine Induſtriewelt für ſich darſtellen, 
kommen die ſchweren, aus dem Erz des „Hüggels“ 
gewonnenen Eiſen⸗ und Stahlblöcke hierher, um als 
Schienen, Eiſenbahnſchwellen u. dgl. ihre letzte 
Geſtalt zu erhalten. Bis vor kurzem bildete das 
Gleis⸗Muſeum des Stahlwerks einen Anziehungs⸗ 
punkt für Fachleute und Laien. Der hiſtoriſche 
Werdegang in der Entwickelung des Eiſenbahn⸗ 
oberbaues war dort dargeſtellt, alle und jede Art 
von Schienen und Schwellen war zu ſehen. Der 
Schöpfer dieſes eigenartigen Muſeums, Geheimrat 
Dr. ing. Haarmann, ſchenkte es vor nicht langer 
Zeit dem preußiſchen Staate, und ſo ſiedelte es 
nach Bertin über. — Von Osnabrücker Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen find noch die Kromſchröderſchen Gas- 
uhren berühmt geworden, die ſich den Weltmarkt 
eroberten. 

Längſt hat Osnabrück den die Stadt einſt ein- 
engenden Befeſtigungsring geſprengt, und fo breitet 
fie ſich jetzt auch jenſeits von Wall und Graben 
ſtattlich aus, und die alten Fortifikationen wurden 
zu Antagen umgewandelt, von denen aus ſich 
mancher maleriſche Blick ins Stadtinnere ergibt. 
Wenig nur ift noch von den alten Befeſtigungen 
erhalten, am bemerkenswerteſten die Vitisſchanze 
mit dem Barenturm. Steil ſteigt ſie hinter dem 
Bitihof auf, einſt ein wichtiges Werk der Stadt⸗ 
verteidigung. Heute intereſſiert uns das alte 
Mauerwerk, der trotzige dicke Turm und die ſteinerne 
Haſebrücke dicht dabei aber nicht nur hiſtoriſch, 
ſondern auch äſthetiſch. Wie ſchön macht ſich da von 
der Brücke aus geſehen der ſpäter in den Turm 
anbau eingelaſſene Fachwerkserker! Das z lerliche, 
nette Ding klammert ſich an dem plumpen, mäch⸗ 
tigen Mauerwerk förmlich ſchutzſuchend an, wie eine 
zarte Märchenprinzeſſin an einen eiſengepanzerten 
Kitter oder wie eine Efeuranke an den knorrigen 
Eichbaum. * 

Lieblich iſt die Stadt gebettet an den letzten 
nördlichen Abhängen und Ausläufern des Teuto⸗ 
burger Waldes, des Osnings. Nördlich von ihr 
zieht ſich das Wiehengebirge hin. Infolge dieſer 
Lage ift die Umgebung Osnabrücks reich an Natur- 
ſchönheiten. Auf den Bergen und in den Tälern 
finden ſich zahlreiche Hünengräber, um die die 
Romantik manche Sage gesponnen hat. Da find 
z. B. die Karlsſteine, von denen es heißt, daß Karl 
der Große ſie vor den Augen Widukinds mit einer 
Gerte entzwei hieb, um ihm einen Beweis von der 
Größe des Chriſtengottes zu geben. Auch Ruinen 
und Burgen treffen wir auf den Waldwanderungen 
in der Gegend an. 

Osnabrück iſt nächſt der Provinzialhaupkſtadt in 
mancher Beziehung die bedeutendſte Stadt der 
Provinz. Politiſch zu Hannover gehörend, mutet 
hier doch ſchon vieles weſtfäliſch an. Sit doch die 
Grenze Weſtfalens auch nicht weit. And wie die 
induſtriegewaltigen Weſtfalen, ſind auch die Osna⸗ 
brücker, obgleich kräftig auf dem Boden ihrer Ver⸗ 
gangenheit ſtehend, doch Leute des Fortſchrltts, die 
die neue Zeit und ihre Aufgaben voll verſtehen. 
Das Rad im Stadtwappen iſt gleichſam ſymboliſch 


Flaggenmaſt richteten über dem Dache des alten 
Kaiſerſchloſſes. Und unwillkürlich ſchweift die Er⸗ 
innerung weiter über jene dem 9. März folgenden 
Tage, wo die Menſchenmaſſen ſich um den alten Dom 
drängten, um noch einen Abſchiedsblick auf das 
Antlitz des alten Kaifers zu werfen, und wo die 
ganze Berliner Bevölkerung in feierlichem Trauer⸗ 
gefolge dem toten Kaiſer auf ſeinem letzten Wege 
das Geleite gab. : 

In dieſen Tagen ift der große Etat Berlins 
durchberaten worden. Mit Spannung batten die 
Berliner Steuerzahler dem Augenblicke entgegen⸗ 
geſehen, wo die Verkündung des diesjährigen 
Steuerzuſchlages erfolgen ſollte. Er iſt aber glück⸗ 
licherweiſe auf 100 Prozent ſtehen geblieben, nicht 
zum mindeſten dank der Finanzkünſte des neuen 
Oberbürgermeiſters, der ſich ſchnell nicht nur die 
Herzen, ſondern auch die Köpfe der ſonſt ſo kriti⸗ 
ſchen Spree⸗Athener gewonnen hat. Viele Einrich⸗ 
tungen, die bis jetzt geſchlummert haben, wachen 
zum Wohle der Stadt wieder auf. Auch das 
Geſchrei über die Bier⸗ und Kinoſteuer, die eben⸗ 
falls unter Dach und Fach gebracht iſt, wird wohl 
bald verſtummen. i 

Ein Stück Alt Berlin iſt zu neuem Leben er⸗ 
wacht: das alte Kranzlerhaus, das jedes 
Berliner Kind kannte, an der Ecke der Linden und 
der Friedrichſtraße, iſt nach kurzem Dornröschen⸗ 
ſchlaf neu erwacht. Von dem alten Hauſe ſind nur 
die Amfaſſungsmauern ſtehen geblieben, und 
mancher Berliner, der das Innere des Hauſes fieht, 
wird verwundert ausrufen: „Wie haft du dir ver: 
ändert!“ Zwar iſt die Lindenfront Konditorei ge⸗ 
berühmten Kranzler⸗ 


punkt erreicht in dem Feſtgottesdienſt im Dom und richten über das Befinden des kranken Kaiſers Spezialitäten weiter zum Verkauf gelangen, aber 


der Parade im Lustgarten, bei der der Kaiſer in harrte und die Augen vieler Hunderte ſich auf den der alte Kranzlerſche Lichthof ijt zu einem hoch⸗ 


Be 


für fie. Wie ein rollendes Rad wird auch die Enis 
wickelung Osnabrücks ſiegreich ihren Fortſchritt 
nehmen, und auf dem alten hiſtoriſchen Boden wird 
ſich die neue Zeit weiter einrichten und ſich wohl⸗ 
fühlen unter kerndeutſchen, betriebſamen Nieder⸗ 
ſachſen. 
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Hühneraugen. 
Von Dr. med. Ebing. 


— — (Nachdruck verboten) i 
In Volkskreiſen herrſcht über das Hühnerauge 


noch eine ſehr verkehrte Anſicht; daher leiden viels 
Menſchen durch dieſes kleine Auge Schmerzen oder 
geben unnützes Geld aus für wertloſe Reklame⸗ 
mittel. Das Hühnerauge, welches beſonders auf 
den Zehengelenken oder an Stellen entſteht, wo ein 
dauernder Druck ausgeübt wird, zeigt ſich als eine 
linſengroße, hornige, aus konzentriſchen Ringen Dés 
ſtehende Entartung der Haut. Überläßt man dieſe 
Entartung ſich ſelbſt, jo erhebt fie ſich über dig 
Hautfläche, bettet ſich in eine Schwiele ein, welche 
ringförmig und wallartig den Kern des Hühner⸗ 
auges umgibt oder auch völlig bedeckt, was man 
nach einem warmen Fußbade ſehen kann, weil da⸗ 
durch die Schwiele aufquillt und durchſcheinend 
wird. Die Schwiele iſt gleichfalls ein Ergebnis 
des Druckes. In der Mitte der Hühneraugen⸗ 
Schwiele liegt der tief in die Haut eindringende 
Kern, dem der Volksglaube eine Wurzel zuſchreibt, 
verkehrter Weiſe. s 

Die wahren Urheber find die ſchräg durch die 
Oberhaut mündenden Hautfettdrüſen, die den Stoff 
abſondern, welcher die Haut weich und geſchmeidig 
erhält. Dieſe Drüſen verwandeln ſich durch 
Störung ihrer Funktion zuerſt in eine rote, ents 
zündete Stelle; dann bildet ſich allmählich aus dem 
Drüfenbalg das Hühnerauge. Aljo auch hier warnt 
vorher die Natur durch Entzündung und Schmerz. 
Wer beizeiten dieſe Warnung beachtet, der bleibt 
frei von den läſtigen und quälenden Hühneraugen 
Verſtopft fih Jo eine Hautfettdrüſe, dann verdichtet 
iý auch die Hautſchmiere im Ausführungsgange. 
wie man das täglich an den ſogenannten Miteſſern 
im Geſicht ſehen kann, die nämlich weiter nichts ſind 
als verſtopfte Hautfettdrüſen oder Schmierbalg⸗ 
gänge. 

Ein anhaltender Druck, befonders dei zerrender 
Krümmung der Haut, erhärtet den verſtopften Aus⸗ 
führungsgang immer mehr bis zur Hornartigleitz 
die Oberhaut, welche mit dem Ausführungskanat 
zuſammenhängt, wird in Mitleidenſchaft gezogen 
und bildet ſchließlich die harte Schwiele. Man 
kann daher mit einem Meſſer oder einer guten 
Schere erft mehrere Schichten der ſchwielig gewor⸗ 
denen Oberhaut hinwegnehmen, ehe man auf das 
eigentliche Hühnerauge, alſo auf den harten, ehe⸗ 
maligen Ausführungsgang des Hautſchmierbalges 
trifft. 

Bei der Bildung des Hühnerauges, wenn dit 
Maſſe beginnt, undurchſichtig zu werden, tritt oft 
in der Mitte derſelben eine dunklere, manchmal 
ſchwärzliche Färbung ein; dieſer gefärbte Punkt 
gleicht einer kleinen Augenpupille, was die Berane 
laſſung war, daß man das ganze Horngebilde mit 
dem Namen Hühnerauge, auch Elſter⸗ oder Krähen⸗ 
auge, belegte. Bei zunehmender Verſtopfung des 
„ —..... .. —. i 
eleganten Nauchzimmer mit wundervollem Glass 
dach, ausgiebiger Ventilation und fein abgetönter, 
in dunklem Birkenholz gehaltener Einrichtung ums 
gewandelt. Eine Freitreppe führt in die obere 
Etage, das Reſtaurant. So wird das alte Kranzler⸗ 
haus in feinem neuen Gewande auch fernerhin feine 
Anziehungskraft nicht verfehlen, und namentlich 
im Sommer wird der das ganze Haus umgedende 
Balkon einen willkommenen Beobachtungspoſten 
bieten, wenn es gilt, das Leben und Treiben Unter 
den Linden und in der Friedrichſtraße, wie auf einer 
Läſterallee, Revue paſſieren zu laſſen. Der alte 
Kranzler bezahlte 1833 für das ganze Haus 92 000 
Taler, heute beträgt der Kaufpreis über zwei Mil⸗ 
lionen Mark, und der kleine Eckladen bringt allein 
jährlich 50 000 Mark Miete j 

Aus Anlaß der Jubiläumsfeſtlichkeiten, die 
mehr Fremde herbeilocken werden, als es ſonſt der 
Fall ift, will auch das Metropoltheater mit 
einem neuen „Schlager“ aufwarten. In der 
heutigen Zeit, wo alle Welt nach dem Kino ſchreit 
und ſchon glücklich drei große Berliner Bühnen 
Kinoſtücke ſpielen, will auch das Metropol nicht 
fehlen. „Die Kinokönigin“, die unter dem leb⸗ 
haften Beifall des üblichen Premidrenpublikums in 
Szene ging, behandelt natürlich das Kino. Manche 
luſtige Filmszene wurde gemimt, und wenn das 
Werk, das ſich etwas kühn Operette nennt, auch an 
eigentlicher Handlung arm it, fo wird es doch 
zweifellos eine ſtarke Anziehungskraft ausüben 
denn Tielſcher und Giampietro und alle die anderen 
„Größen“ des Mettopoltheaters haben darin 
„Bombenrollen“, — * 


Drüfenganges und Mitleidenſchaft des Balges vers 
liert die Drüſe ihre normale Geſtalt, fie wird 
ſpindelförmig, und ihre Funktionen hören auf: ſie 
verwandelt ſich in eine harte, kompakte Maſſe in 
Form einer ſpindelförmigen Säule. Erſtrecken ſich 
die wurzelähnlichen Fortſätze durch die Lederhaut 
bis auf die gefäßreiche Knochenhaut, heften ſich die 
Fortſätze an die Gelenkkapſeln der Zehe, ſo entſteht 
bei jeder Bewegung ein zerrender und reißender 
Schmerz. So ſieht man oft Menſchen mit gebogenen 
Knien, mit ſchleifenden oder vorſichtig taſtenden 
Füßen gehen. Man ſieht ſie ängſtlich jedem Ge⸗ 


dränge ausweichen, man ſieht ſie mit ängſtlichen, 


verſtimmten oder reizbaren Mienen, blos, weil fie 
ſchmerzende Hühneraugen haben, die ſie ängſtlich 
vor jeder Berührung, jedem Stoß bewahren. Bet 
ſolchen geplagten Menſchen ift ſtets eine Spannung, 


Kongeſtion oder entzündliche Stockung vorhanden 


und ein durch jeden Druck oder jede Dehnung ver⸗ 
ſtärkter Schmerz. 

Wird die Atmoſphäre feuchter, ſteht alſo Regen⸗ 
wetter bevor, ſo ſaugen alle hornartigen Gebilde 
unmerklich mehr Feuchtigkeit aus der Luft ein, da 
fie oben ſehr hygrofkopiſch find. Dadurch nimmt die 
Spannung und zugleich der Schmerz zu, dadurch 
wird das Hühnerauge in vielen Fällen zum 
Wetterpropheten. 

Es finden ſich auch Hühneraugen im Winkel 
zwiſchen der kleinen und der vierten Zehe ein, weil 
dort viele Schmierbälge liegen. Die hier ent⸗ 
ſtehenden Hühneraugen zeigen in der Mitte eine 
Vertiefung oder eine kleine, graue, von perls 
farbigem Ringe umgebene Höhle. Der Ring löſt 
ſich leicht in einem warmen Fußbade ab. Man 
nennt dieſe Hühneraugen weiche, aber ſie ſind die 
ſchmerzhafteſten, weil hier viele Nervenfaſern liegen, 
die den Schmerz ſehr leicht weiter leiten. 

Hühneraugen am Mittelfußrande, unter der 
Fußſohle oder am Hacken beſtehen meiſt aus Ver⸗ 
härtung mehrerer, nahe zuſammenliegender Haut⸗ 
ſchmierdrüſen und zeigen dann mehrere Kerne, 
welche von einer einzigen Schwiele umgeben ſind. 
Das it das Hühnerauge, welches der Franzose 
Oignon nennt. Lange andauernder Druck iſt zwar 
die gewöhnliche Urſache der Hühneraugen, doch gibt 
es auch eine Dispoſition zu dieſer Bildung, nament⸗ 
lich bei Menſchen, die eine zarte, empfindſame Haut, 
ein ſchlechtes Drüſenleben oder eine ſkrophulöſe 
Konſtitution haben. 

Wie bet allen Leiden und Krankheiten, fo ift es 
auch bei den Hühneraugen: man verhindert ſie 
leichter, als man ſie heilt oder vertreibt. Man 
verhüte die Urſachen der Entſtehung, alfo die Ver: 
ſtopfung der Hautſchmierdrüſen. Dieſes geſchieht 
durch Reinlichkeit, indem man mindeſtens zweimal 
wöchentlich ein warmes Fußbad nimmt und nach 
demſelben die Haut einfettet; letzteres hält die 
Hautporen ganz beſonders offen und verhütet die 
Verſtopfung und Verhärtung. Neben Reinlichkeit 
muß man für bequemes, richtig geformtes Schuh⸗ 
zeug ſorgen. Auch hohe Abſätze ſind zu meiden, 
denn ſie drücken die Zehen zu ſehr nach vorne und 
krümmen fie Auch dürfen die Strümpfe nicht zu 
hart ſein. 

Vorhandene Hühneraugen ſind nicht immer leicht 
zu vertreiben. Eine gründliche Heilung wird nur 
erzielt, wenn die verſtopfte Drüfe wieder zu ihrer 
normalen Funktion zurückgeführt oder das Hühner⸗ 
auge ganz ausgehoben wird. Dies kann durch eine 
Operation geſchehen, die aber nur die wenigſten 
Hühneraugen⸗Operateure verſtehen. Die meiſten 
ſchneiden nur das Hühnerauge, was zwar den 
Schmerz lindert, aber das Nachwachſen nicht hindert. 
Ein beſonderes Wunder⸗Hühneraugenpflaſter gibt 
es nicht. Badet man das Hühnerauge recht oft in 
warmem Seifenwaſſer, legt nach jedem Bad irgend 
ein Pflaſter auf, ſei es Heft⸗, Mutter⸗ oder Diachy⸗ 
lon⸗Pflaſter, ſo hebt ſich ſchließlich das ganze 
Hühnerauge aus, und man iſt von der Plage befreit. 


Der Dabendorfer Mord vor Gericht. 


Berlin, 14. März. 


Am heutigen dritten Verhandlungstage des 
Dabendorfer Mordprozeſſes wurde zunächſt 1 
Agathe Behm, die Schwägerin des Ermor⸗ 
deten, vernommen. Ihr yk auch von der Angeklag⸗ 
ten Frau Behm mitgeteilt worden, daß ihr Mann 
wiederholt Streit mit ihr geſucht habe. Die Zeugin 
meint, dazu k Behm wiel zu ruhig und friedlich ge- 
weſen. Die roetine habe dieſe Erzählung wohl 
nur vorgebracht, um für die ſpäteren Vorgänge 
Material in der Hand zu haben. Auch andere 
Zeugen und Zeuginnen aus Dabendorf be⸗ 
kunden, daß an etwaigen Differenzen in der Behm⸗ 
chen Familie nur die Angeklagte die Schuld träfe. 

ehm fei ein u und fleißiger Mann geweſen, 
der Mit feiner Frau unter allen . aus: 
kommen wollte, auch als er dahinter gekommen war, 
daß fie mit einem izier ein Verhältnis unter⸗ 
5 te. Ei Verhältnis ſcheine überhaupt der 
auptanſtoß zu den ſpäteren Vorgängen geweſen 
au kein, denn von da an verſuchte Frau Behm ihren 
ann auf jede Weiſe zu ſchikanieren; ſie giste ihn 
auch einmal wegen einer n . ei ſeiner 


Behörde an. Zuletzt hatte fie gegen ihren Mann 
einen förmlichen Haß. Auch die weitere Beweisauf⸗ 
nahme drehte N ich um die ehelichen Ver⸗ 
hältniſſe in der Behmſchen Familie — Nach noch⸗ 
maligen Feſtſtellungen über den Befund im Mord⸗ 
haus in een wurde die weitere Verhandlung 
dann auf Sonnabend früh vertagt. 


Mannigfaltiges. 
(Der große Bernſteinprozeß) 


in Berlin, der ſeit Wochen verhandelt wird, 


nähert ſich jetzt ſeinem Abſchluſſe. Der 


Staatsanwalt Dr. Bernau beantragte nach 


zehnſtündigem Plädoyer folgende Strafen: 
Gegen den Bernſteinhändler Guftan Müller 
wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 


Der Präſident Taft (1) bringt den neuen 


um Prüſidentenw echſel in Amerika. 


Präfidenten Wilſon (2) ins „Weiße Haus“. 


Der feierliche Einzug des Präſidenten Rede fuhren der bisherige und der neue 
Wilſon hat ſich wie üblich mit dem größten | Präſident vom Kapitol nach dem Weißen 


Prunk vollzogen. Nach verſchiedenen Zere⸗ Haus. 


Unmittelbar hinter dem Wagen, in 


monien bewegte fih der feierliche Zug nach dem Wilſon und Taft fuhren, ſetzte ſich die 
der Terraſſe auf der Oſtſeite des Kapitols. Inaugurationsparade in Bewegung, an der 
Dort legte Präſident Wilſon den Amtseid 30 000 Perſonen unter der Leitung des 
ab und hielt dann feine Inaugurationsrede, Generalmojors Leonard Wood teilnahmen. 


die ſo viel Aufſehen erregte. Nach Schluß der 


Jahre Zuchthaus, gegen die Angeklagten 
Brumby, Fricka und Bach je 1 Jahr Gefäng⸗ 
nis und 3000 Mark Geldſtrafe, gegen die 
Angeklagten Wendefeier und Schwalm, beide 
aus Donzig, 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 
3000 Mk. Geldſtrafe bzw. 1 Monat Gefängnis 
und 500 Mark Geldſtrafe, gegen den Ange⸗ 
klagten Dargatz 3 Monate Gefängnis und 
900 Mark Geldſtrafe. Donnerstag ſprach 
nur einer der Verteidiger, Rechtsanwalt 
Walter, Freitag und Sonnabend werden die 
übrigen Verteidiger, Rechtsanwälte Dr. Als⸗ 
berg, Dr. Herbert Fuchs ulw. ſprechen. Man 
erwartet das Urteil am Sonnabend, wenn 
auch vielleicht erſt am ſpäten Abend. 

(Sehr milde) verfuhr das Schöffen⸗ 
gericht in Hamburg mit der Inhaberin eines 
Reſtaurants, die zur Herſtellung von Krebs⸗ 
fuppe die Schalen der von anderen Gäſten 
verzehrten Hummern benutzle und dieſe 
Schalen fogar aus dem Abfallfaß wieder 
hervorholen ließ. Es wurde auf eine Gelde 
ſtrafe von 25 Mark erkannt. | 

(Verhaftung des Raubmör⸗ 
ders Krauſe aus Salzkofſäten.) 
Wie die „Frankfurter Oderzeitung“ berichtet, 
ift- der 20 jährige Raubmörder, der Dienſt⸗ 
knecht Krauſe, der in der Nacht zum 2. Ja: 
nuar in Salzkoſſäten den 70 jährigen Eigen⸗ 
tümer. Wernicke durch Beilhiebe ermordete 
ung deſſen Ehefrau ſchwer verletzte, in Zie⸗ 
bingen bei Frankfurt a. O. verhaftet und 
Donnerstag in das Frankfurter Gerichtsge⸗ 
fängnis eingellefert worden. 

(Schweres Bootsunglück.) Auf 
einem Ausfluge, den Donnerstag Nachmittag 
eine Mädchenklaſſe der Volksſchule Hagen 
(Weſtfalen) unternahm, ereignete ſich ein 
ſchweres Bootsunglück. Beim Überſetzen 
über die Lenne kippte der Nachen um. Sie⸗ 
ben Mädchen fielen ins Waſſer. Drei konn⸗ 
ten gerettet werden, die vier anderen, im 
Alter von 13 bis 14 Jahren, finder- 
trunfen. 


(Konkurs einer Darlehnskaſſe.) 
Der Direktor der in Konkurs geratenen Ka⸗ 
tholiſchen Spar⸗ und Darlehunskaſſe St. Jo⸗ 
ſeph in Erfurt Robert Hartmann iſt am 
Donnerstag auf Anordnung der Staatsan⸗ 
waltſchaft verhaftet worden. 


(Über das rätſelhafte Ber- 
ſchwinden eines Menſchen) wird 
aus Drebkau gemeldet: Der Koſigänger 
Fröhlich, der ſeit längerer Zeit bei der 
Witwe Kröckeritz wohnte, war ſeit etwa 14 
Tagen verſchwunden. 
den Geruch, der aus der Wohnung der 
Kröckeritz drang, veraniaßt, nahm die Polizei 
eine Hausſuchung vor, und fand dabei in 
einem Ofen Fleiſch⸗ und Knochenreſte. Die 
Kröckeriß gab an, ſie habe ihren Hund ver⸗ 
brannt. Ein Arzt ſtellte jedoch feſt, daß es 
ſich um Menſchenkuochen handelt. 


(Neue Exploſion auf einem 
franzöſiſchen Unterſeeboot.) Auf 
dem franzöſiſchen Unterfeeboot „Coulomb“ 
wurde ein Matroſe durch eine Motorexplo⸗ 
ſion leicht verwundet. 

(Einen Automobilunfal herlitt 
am Donnerstag Sarah Bernhardt in Los 
Angeles auf dem Wege zum Theater. Die 
Verletzungen der Tragödin ſcheinen nicht un- 
erheblich zu ſein, trotzdem beſtand ſie darauf, 
weiter aufzutreten. 

Von der Lokomotive über- 
fahren und getötet.) In Ihrhove bei 


2½ | Leer (Oſtfriesland) wurden Mittwoch Abend 


Durch den auffallen⸗ 


eine 35 Jahre alte Frau und ein 14 jähriges 
Mädchen von der Lokomotive der Kreisbahn 
erfaßt. Die Frau wurde getötet und das 
Mädchen ſchwer verletzt. 

(Untergang eines Paſſagier⸗ 
dampfers.) Der von Nikolajew abge⸗ 
gangene Paſſagierdampfer „Ismail“ 
rannte in der Nähe von Otſchakow auf einen 
durch Eis verdeckten Damm auf, erhielt ein 
Leck und ſank. Paſſagiere und Mannſchaſt 
wurden durch einen ruſſiſchen und einen nor⸗ 
wegiſchen Dampfer gerettet. 


(Die reichſten Kinder der Welt.) Zu 
den unglücklichen Opfern der „Titanic“ zählte auch 
der amerikaniſche Multimillionär Colonel Aſtor, der 
mit ſeiner jungen Frau auf der Hochzeitsreiſe be⸗ 
griffen war. Sein nachgeborenes Söhnchen, John 
Jacob Aſtor, das gegenwärtig nicht viel über 
Y% Jahr zählt, gilt in Amerika als das reichſte 
Baby. Es beſitzt, nach amerikaniſchen Zeitungs⸗ 
berichten, eine Einnahme von drei Millionen 
Dollar, alfo über 12% Millionen Mark, 
doch wird es, wenn erſt die Beſtimmungen im 
Teſtament des verſtorbenen Vaters vollkommen 


[Ausgeführt fein werden, wahrſcheinlich noch weit 


mehr erben. Und dennoch trifft die Schätzung der 
umerikaniſchen Volksmeinung nicht zu. Es gibt noch 
weit reichere Kinder, deren einige zwar gegen⸗ 
wärtig noch nicht ein fo großes Vermögen offiziell 
ihn eigen nennen, aber eines Tages noch weit mehr 
beſitzen werden, als das gegenwärtig „reichſte“ 
Baby der Welt. Da ift z. B., wie „Tit⸗Bits“ an- 
fühgen, der kleine dreijährige Vinſon Walſh 
Maklean, Erbe zweier Beſitzungen, die nicht weniger 
als 320 Millionen Mark wert ſein ſollen. Er ver⸗ 
einigt die Reichtümer zweier der reichſten Familien 
Amerikas auf ſich, da er das einzige Baby in beiden 
Familien — wenigſtens bis jetzt! — ift. Der zwölf 
Jahre alte John Nicolas Brown erbte bereits vor 
drei Fahren 60 Millionen Mark von ſeiner Groß⸗ 


u 
Kaſſee Hag, coſſelnfreier Bohnen: 
kaffee kann Lungenkranken, die immer 
zu beſchleunigter Herztätigkeit neigen, 
nicht genug empfohlen werden. 


Prof. Dr. Möller. 
(Deutfdie Aerzte⸗Zeitung 1908, Nr. 47.) 


Wie man einen hübſchen Teint 


bekommt. 

Eine Leſerin, deren Geſichtshant unter dem Gebrauch 
von Puder, Carmin und Cremes ſehr gelitten hatte, fendet 
das nachſtehende Rezept ein. Wie ſie ſagt, hat die danach 
angefertigte, einfache, unſchädliche und wohlfeile Lotion 
ihre Haut wieder ganz weich und geſchmeidig gemacht 
und ihrem Teint eit fo zartes, hübſches Ausſehen vers 
liehen, daß ſie nunmehr alle ihre anderen gewohnten 
Toilettenmittel on hat. Die Miſchung kann 
jeder Apotheker oder Drogiſt wie folgt zuſammenſtellen: 
60 g Roſenvaſſer, 60 g Fleurs d'Oxrzoin, 3,5 g Benzoe⸗ 
tinktur. Vor Gebrauch ſchüttele man die Flüſſigkeit 
immer tüchtig durcheinander und trage dann ein wenig 
mit der Hand oder vielleicht beſſer noch mit einem weichen 
Läppchen oder Schwämmchen auf, und zwar tue man dies 
jeden Morgen und Abend. Unſere frdl. Leſerin möchte 
ihren Namen aus perſönlüthen Gründen nicht veröffentlicht 
ſehen, doch können wir von der Mitteilung zum Nutzen 
anderer Leſeriunen Gebrauch machen. Sie fügt noch hin⸗ 


zu, daß ſie das Rezept von einer 65 Jahre alten Dame 


erhalten habe, welche durch ihren friſchen Teint und die 


mutter; auch er hat bereits feinen Vater verloren; À 


von ihm erbte er aber nur 20 Millionen Mark, 


und ebenſoviel von ſeinem Onkel. Aber auch in Eng⸗ 


land gibt es Babys als Millionenerben. Eines 
von dieſen iſt der einzige zweijährige Sohn des 
Grafen Fitzwilliam, eines der reichſten der eng 
liſchen Pairs. Seine rieſigen Beſitztümer in Eng 
land und Irland, zu denen auch ausgedehnte Grm 
ben gehören, ſollen ihm ein Jahreseinkommen von 
28 Millionen Mark eintragen. Der kleine Erbe 
trägt den Titel Viscount Milton. Mit einem „gol⸗ 
denen Löffel im Munde geboren“ wurde auch der 
Sohn von Lord Howard de Walden, der erſt ein 
halbes Jahr alt iſt. Trotzdem er noch ein 
Zwillingsſchweſterchen hat, wird ſein dereinſtiger 
Reichtum ein märchenhafter fein. Heißt es doch 
ſeines Vaters Einkommen betrage 10 Mark prs 
Minute. Und dazu kommt dann noch der enorme 
Reichtum ſeiner Mutter, einer der reichſten Er⸗ 
binnen der engliſchen Ariſtokratie. Ein anderes 
engliſches Millionenbaby iſt das fünfjährige Söhn⸗ 
chen des Herzogs von Norfolk. Der enorme Reich⸗ 
tum feines Vaters beſteht in den großen und aukera 
ordentlich wertvollen Beſitzungen, zumteil in Lon⸗ 
don ſelbſt, die ihm alljährlich Millionen ein⸗ 
bringen. Oth. 


Bromberg, 14. März. Handels kammer⸗Bericht. 
Weizen unv, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holf wiegend, Grand- und bezuafrei, 183 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 168 
Mark, do. wind. 115 Pfd. boll. wiegend, brand- und bés 
zugfreli, 151 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand» und 
dezugfrel, 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
uno, Roggen mindeſtens 122 Pfund Holl. wiegend, 
gut, geſund, 158 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wlegend, gut geſund, 155 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
boll. wiegend, gut, gefund, 148 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wlegend, 136 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Serie zu Mülllereizwecken 140—145 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futlererbſen 158—175 Mark., Kachware 185—203 
Mark., — Hafer 130 —150 Mk., guter Hafer zum Konſum 
151— 169. Mk., Hafer mit Geruch 122— 130 Mark. — Die Preiſs 
nerſtehen fidh toto Bromberg. 


Magdeburg, 14. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,70—9,75. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,70—7,90. Stimmung: ſchwach. Brotraffinade I 
ohne Faß 29,00 — 20.25. Kriſtallzuner 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,75 — 20,00. Gem. Melis I mit 
Sack 19.25— 19,59. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 14. März. Nüböl ruhig, berzollt 68, 
Spiritus ruhig, per März 31 Gd. per März April 
31 Gd., per April Mai 31 Gd. Wetter Regen. 


Welter⸗ lleberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 15. März 1912. 


* — g 
8 Z s Witterungs⸗ 
Name Sala F 8 38 g 
— * verlau 

der Beobach- ES 5S Weiter 88 CO fl der R 

E 5 58 38 |; 
lungsſtallon 8 5 8 5 24 Stunden 
Borkum 756,9 [W halb bed.“ 6 20,4 nachts Nied. 
Hamburg 755,8 WS Wbededt 7 6, 4ſanhalt. Nied. 
Swinemünde 754,4 SW Regen 8 2.4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 754.8 SSW |bededt 8 — jmeijt bewölkl 
Memel 153,1] SW Regen 4 6,4 nachts Nied. 
Hannover 758,2 W wolkig 8 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 757.6 SW. bedeckt 100 4 meiſt bewölkt! 
Dresden 761. % S W Regen 11 — Imeijt bewölkl 
Breslau 781,0 SW bedeckt 10 — /meijt bewölkl 
Bromberg 757,5 SW bedeckt 8) 0,4lmeift bewölkt 
Metz 765,118 Regen 8} 4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 763,3 SW Regen 9 — zzieml. heiter 
Karlsruhe 765,3 WS W Regen 10) — meiſt bewölkt 
München 767,158 heiter 7 — Ijieml, heiter 
Paris 767,7 SW wolkenl. 7 — nachm. Nied. 
Bliffingen 762,4 W en g 8,4 hadım. 88. 
Kopenhagen 748,90 un 6,4 Nied. i. . 
Stockholm 745,9 WS Wibededt 3 — zieml. heiter, 
Haparanda 740,6N bedeckt — 4 2,4 nachm. Nied. 
Arhairgel 751.30 SSW bedeckt — 6) 0,4 nachm. Nied. 
Pelersburg 149 21 SSW Regen 2 — anhalt. Nied. 
Warſchau 760, SW gedeckt 5 — meiſt bewölkt 
Wien 765,8 W halb bed. 5) — vorw. heiter 
Rom 769.9 N wolfent. — 5 — meiſt bewölkt 
e 770,[SO ſwolkig 2] — meiſt 1 
Belgrai — — — — |! —. |dorw. heiter 
Biarritz — — — — — |jieml. heiter 
Nizza — — — — | — [borw. heiter 


*) Nlederſchlag in Schauern. 


Wetlterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienjtes in Bromberg.) 
Vorausſichtl che Witterung für Sonntag den 18. März: 
Wechſelnd bewölkt, kühler, Niederſchläge in Schauern. 
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ESS LEER eee eee eee 
6 gegr. 1903, für die Ein].-Freiw.-,Fähnrichs-,Seekadett.-, § 4 — z 5 
tubdeiknäler Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt ! 4 Arti = mn Teppichsaalı: 8 
in die Sekunda einer höher. a! Strenggeregeltas Ie Auswärtige 2 A A - 
christliches Anstaltspensionat. Gymnasial- und Regal- $ ; 
Grabi tafel, sh bezw. e von Quarta bis zum ; Aufträge 1 A usstellung a 
Abiturium einschl. Seit 1911 auch besond. Damenkurse © = werden all derselben 3 von = 
Grabeinf ilfaß! in ef für die Primaner- und Abiturienten Prüfung, Bisher $ z ; z 5 d ts h 5 
N 9 bestanden 604 Prüfling 75 Abiturienten. =  Borgfalt ausgeführt m 3 eutscnon ; 
7 bereits darunter sil J wie persönliche Einkäufe, @ s Teppi chen 5 
S Grabgitter 1912 bestanden 93 Prüfi.: 18 Abiturienten (darunter 4 aa $ u 3 
5 en 8Damen), 3 für Ol, 9 für Ul, 22 für ON, 14 für UN, 8 : : E (prachtvolle Muster). Ë 
i . À. I für O III, 3 für U III, 1 für IV und 22 Einjährige. - Franko-Versand : F 2 f 
a r mer, Thorn, ji, | EEE . 5 Nr. 11687, EE : aller Waren H H Besichtigung edema E 
X Steininduftrie, = N . p Ohne Kaufzwang gestattet, 2 
— Cufmer Chauffer Eog 5 2 E 
1 b uuns GAA Saeed 


e i boblene Pente x 


Für 1 Re 
ge Schülerin wird Mit- 
Nane ge eſucht. Zu erfragen in der 


Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 
d. 2—5 monatl. Kurſus 
aan . als Buchh., Sekretär, 


Prof . 


č 
< 
< zardinen = Teppiche - Stoffe 


ekor ationen u Metall- Betten 


Stores e Vorhänge e Künstlerstoffe 
Steppdecken Bettdecken Divandecken 
Tischdecken „ Vorlagen ° Matten 
Läuferstoffe » Felle „ Bettfedern eto. 


Grösste Auswahl! Niedrigste Preise! 


: Leinenhaus M. Chlebowski - Thorn 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Spezialgeschäft I. Ranges. für. Wäsche-Ausstattungen, 
Elgene Zuschnelderel und Näherel Im Hause, 


Ö 


C0000 S E 


Verw. Einkom. bis 
6000 Mk. Gegi. 1897. 


Kistner, Seipig Si 104; 


900 00 00 U. Wiz 


Juberläſſiger Dann, 
Auf 5 mit Zentralheizung u. elektriſch 
Seine % ſuchk von fofort oder 1 


ò Angebote unter Z. W. an 
ie ei der „Preſſe“. 


kl N zuperläffiger, ncht. Mann 

Bej Veiel rtrauenspoſten oder irgend eine 

an di ftigung. Angebote unter B. 50 
è Beichäftsitelle der „Preſſe“. 


Al idies Mide 
1 8 ur ber 125 W aug ae 
— her „Biere. _— 


AR Stellenangebote 2 


r 


Jug Run, | 


pier 20425 Jahre, für Kontor 55 
l redegewandt, durchaus firm in 
gr einfachen Buchführung, flotter Steno 

wen. ſchöͤne Hanicril bevorzugt 

werden, welche Kenntnife in Baus 
i aterialiens und Bedachungsgeſchäft bes 
re Gefi, Angebote mit kurzem Lebens⸗ 
500 und Zeugnisabſchriften unter A. F. 
Ian die zum 20. d. Mis, an die Ges 


N de | 

i i Arbeiter, ſtellt Doliva |; 
form: 

wi Snide 


pun 
NS 
N 


Gegründet 1878, — 


Geld⸗Lolterie e 


zugunſten des Vereins D 19. Wirz ark, e. = mei hocherrigaftlice neue 
Eile Anne panne 


2. und 8. Stock am Theaterpl. Ri, 


Telephon 338. 
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möbl. Zimm. m. Burſchengel. v. gleich 
zu vermieten Gerſtenſte. 11. 


Möbliertes Zimmer 
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en Hauptgewinn 100 000 Mark. allem Komfort. a z gum 
Amel: Loſe à 8 Mk. empfiehlt 1. April zu verm u ER 


Bacheſtr. 2 
Dombrowski, Tvigi preuß. Lottrrie⸗Einnehner, te; ber Seueiunn d marks, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. Telephon Nr. 960. 

2. Etage, | 
Culmerſtraße 12, i 


vom 1. April, auch ſpäter, au vermieten. 


Srüdenft. 20, 1. Eig. 


von ſofort zwei leere ee zu 
vermieten. 


3- evil. d-oÄMmmerwohnunden, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lüttmaun, G. m. b. O., 
Melli TTT 129. 


Bilhelmpinb 6, 2. Gig 
ee | 


o ferſtelaſſige Arbeit für meine webe] 
fort verlangt. 


Fr. Zielinski, 


Schneldermelſter, Melllenſtr., Ecke Schulft. 5 
neben der Annenapotheke. 


ade Ta 


t bei . Mus n bung zum 


Rn Reitmanskt, |: 


: \ Thorn, Brombergerſtr. 110. 
| naar l. eprlinge | 


E Paal Hosenfeld, ‚Schußmatermeifter, | $ 
— — 


boppelseitige Platten, 


25 cm gross, von 85 Pfg. an. 
à 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 
die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Trichterlose Apparate 


in grosser Auswahl. 


Ahgespiell Platten jeden Tabrikats werden umgetauselt 


im grössten Spezial-Geschäft am Platze von 


Alex 


ERE 839. 4 culmerstr B 4, i, AN 


Mellienitt. 88. 


Lehrling | 


5 Culmerstrasse 5 


FFF 
e 


. belt Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, bringt das A b e pernele A 
' Bettinger, 285° Zahlungserleichterungen gestattet: g Neueste E ez 
Mo erer u. Dekorateur, elge i A 
EE CR, TS eech 10 1 a amoung; A f 
ee een. ˙ ag farbigen und schwarzen e e e 10, 1, h 


Lehrling 


de ſuch t. 


Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche, 1 VBodenkammer 
u. 2 5 5 1. Å zu . 
nita, Mock 
ede 0 ee 15 u. Eihwerinftra e, 
4 Zimmer, 
Pallonwohnung u 
Mädchengelaß, per 1. 4. zu Be 


Hoftwohnung, 3 en 


Neuſtädt. Markt 11. 


Herren- mi Danon- 
Halosduhen u. Stiefel 


Atelier Bonath. 


Hofarbeiter 


und einen ſüchtigen 


Fenſter pußer 


(Marke Schwan) 


in Verbindung mit dem modernen 


MM Angebote cpu F, 100 
E Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


„Lüchtiger Serdleger, 


5 ch melden. Ang. u. 
uf Geſchäftsſtelle 1 reer 


el. Lauſburſchen 


. Hantine It Rudak. 


im t. Frisenſe 


Idee „(fort dauernde Stellung, Gehalt 
ak Mark, freie Station und 10 Prozent 
erkauf. 
Friedrich Grabowski, Graudenz, 
Markt 18 19, Elke Lungeſtr. 


Rüden für alles 


T nianiar; Schlachthausſtr. 39. 


gefuch 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
vom 5 4 SE 15. 4. nach Inſel Rügen 


eee 41, Laden. 


Blefchmittel Seifix gibt durch einma- 
liges viertelstündiges Kochen schnee- 


Weiße Wäsche, wie auf dem Rasen ge- 


bleicht. — Machen Sie einen Versuch! 


abzugeben. 


— anade sine. ET M vermieten AftäDE. Markt 12, = 


Meld zw. 1—3 Parkſtr. 11, 3, r. 


Maurerrüſtzeng 


flig E. Jablonski, 
Thorn ⸗Mocker, Bergſtraße 22 a, 1 a zu ole 


Bi I] Wohn, 5 


Bitte die Auslagen in meinem 
Fenster zu beachten. 


2 möbl. Borderzimm. fn p. 
zu verm. in d. Mitt. d. Bromb. Vorſtadt. 
A Wo, fagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Klein; möbl. Zimmer, 
i- ae anftändiges Mädchen 
zu vermieten. 

Laechel, Strobandſtraße. 


Gi. m. PI- Böz. zu um, Büderlir, 26, pt. 


Culmerſitr. 7, im Geſchäft. 
öbltertes Zimmer vom T. Apr 


Gu möbl, Bart. Vorderzim. Tep. Eins 
gang, v. fof. z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Stube und Rüde , 


Turmſtr. 12, Cing. Bäckerſtr. 


„J inna neh ee d ben 


ar Stube, große Ride per T 
April zu vermieten Talſtr. 26. i 


Freundliche Balkonwohnnng, : 


3 Zimmer und Zubehör, zu vermieten, 
Moder, Bergſtr. 40, neb. d. evangel Kirche. 
in beſſ., möbl. Zimmer tft fofort o 
ſpäter zu verm. Mocker, Oindenſtr. 5. 

Große, trockene 


Geſchäftskelerräume 


bejte Lage der Bromberger Vorſtadt, 
unter der Poſt gelegen, = jedem Ge⸗ 


enfion, von gleich oder ſchäft e jofort gu vermieten. 


Gehrz, Mellienſtraße 85. 


2 Pferdeſtäle 


zu je 2 Pferden, Fa e 2, zu — 
Auskunft beim 
12—2 Uhr. 


Warenhaus 


Georg Gultfeld 8 Co., Thorn 


Altſtädt. Markt 28. — Altſtädt. Markt 28. 


Zum Wohnungswechſel 


| bietet unſere Abteilung für | 
| Gardinen » Teppiche » Portieren Tischdecken 
i eine vorzügliche Einkaufsgelegenheit nur Aale Qualitäten zu billigſten Preiſen. | 
l | weiß und kreme, Mtr. 1.95, e ; 

j N Süllgardine, w „ 75 10 55 45 38 110 6 285 W ne. Zeichnungen, von 5 an. e verteten B Alleen. Garnituren 92 

3 1 abgepaßt, in er modernſten 995 Yelout=Teppiche führ . ane Aus⸗ 1 1 5 Portieren- Garnituren | gu 


Künftlerzeichnungen . . „ bon UA an. 


135200 16500285 200x300 aus Holz, Rundſtange mit Zubehoer 


8 Stores in rieſiger Auswahl. A ; ei, a Berflellire Ontdinenftangen dir N y 


2 j | 1.75, 1.35, 1.25 4 und 
h ” = in gold und Treme, von 75 VEN Gtenpdeden aus gutem Satin ENDEN 34 an. Gardinenftangen, 30 
a 2598, 63, 48 und J. 


Jam un r 5 a ountin = 


2.25, 1.95, 1.50, 1.25 , 95, 75, 58, 48 und 38 


E 2 60 em. em 90 em 
N = Bo anf 14 Miau bee, „ von 1 55 Dacher⸗Elageren in großer Auswahl. 


* * » * 4 


200 om breites Auoleum = „ i per Meter 1% Plüſch⸗Tiſchdedken, „ 1 Salon⸗Iſche „ i: . 4.25, 3.75, 2 


Damen⸗ Kostume 


in großer 3 


. Inline Toto F eee ee erge fir Nhpoſttengeldel 
E sh hu). b D 3 3 a 
8 "met. Für den Frühjahrsbedarf 1913 bis auf vers 
1 P re 409 ng mirb am b. und empfehle ich bei täglidyer Kündigung 3 » 
E Y wehen e find rechtzeitig ein- Koſtüme aus reinwollenem, blauen Chev ieee er 18.75 Mart. u Fr einmonatlicher Kündigung u ‚4 N 

; = Der Vorſteher. Koſtüme aus reinwollenem, blauen Cheviot, Jacke auf Seide? N 25.00 Mark. 5 = dreimonatlicher Kündigung ei 40. un A 
* ; Königl. n eech .; é Koſtüme aus reinwollenem, blau⸗weiß geftreiftem Cheviot . s e e e.s s 27.00 Marr. 25 j e chs monatli cher Kündigung 40 % I 
[i ~ Koftüme aus farbigen Stoffen, Jacke auf Seide ae EE 27.00 Mark. Kö * j 
A TAL n in d. 9e. 95 Koſtümröcke in vielen neuen Schnitten .. . . 5.50 Mart. 4 Norddeutſche Kreditanſtalt, 
E l Anſtalt eine ane Ausfiellung Bluſen, wollene Stoffe auf Futter, in reicher Auswahl!!!! .. 4.95 Mark. Filiale: Thorn. N 
92 * Schwarze Damenmäntel in betannt gutſitenden eaaa 8 24.00 Mart i — — — 
* bteilung Bauſchule und der ge. 2 Anproberäume. Aenderungsatelier. . 

* werblichen Fortbildungsſchule 75 Vorbereitungsanstall 

IE pmi 5 1 von 11 bis 1 Uhr b 
N. BERLOWITZ. = | Dr. Gudenatz “m ar bam 

in En Busse. w Ilg: it A Dr ae cia sirem on Lage non = 8 den 


= | Höhere 4 55 a RT: ns E Breslau I, Neue ee 29. 
A Hriva - Mändenfänle. ; 4 Fernruf 943, o rc 1303 Unter. u. ewt Abiturlanten 


Schul "` i 2 5 i 9 F ST schon Einjährige und Fähnriche, : 
„as eur Gudde eat a IA Gojda- Spitzen-, Mleiderfärherei und chemische Waschanstalt . weis ead runs __ 
Uh ufnahme | WR 3 y 6 ; w und iuz 142 Sit der. 12 Damen von 
2 55 85 9 8 ee 5 für Damen- und Herren-Garderobe, Portièren, Felle, Teppiche etc. ai F 
Brüdenftr. 13, Ye HIDAN 5 6055 Wertvolle Gegenstände werden auf Wunsch allein und mit besonderer Sorgfalt behandelt. = Ka PARNIS Anstaltsponsionat. Prospekte durch Dr. Gudenats- 
905 Baie. daſelbſt in , Spezialität: Färben rein wollener Damengarderobe nach Probe. 5 A 8 
a 55 ird er Schneiderwerkstatt sach- D ihe bel Sto on 4 
Pa n berge 15 Herren-Garderobe re bie auf Wunsch ausgebessert. 9 ae Be NE an A 200 
Uhren a — Porii@ren - Reinigung. ——— = Türe glänzend be e coig 
d bitti 8 - E ft in den Hartnäd, 
viert wie bekannt nur uam re Preisgekrönt. J. H. Wag ner, 18 eigene Läden. f tereben, unſchadugtet gar. 3.50 ME, ertra hart 8.50 Mt. f. e, 
Distr. e überallhin nur durch Drogift Bocatl hr 


Feder 1,00, Glas 0,25, Zeiger 0,15 Me. 2 N 
e Belger 0,15 T. | U Elisabethstrasse 10. Bertin N., Shrmuler Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfzartit 


Neueſte illuftr. Preisliſte gratis und franko. 


Erſte Thorner 


Sm: Reſte wis: N cinfte, g Mes üshe - ' 
Moenfen, Weilende in siomi Deio imma, W Dampf- Betffedern- Reinigungs -Majin 


bei hohem Verdlenſt Überall geſucht. Thorn: Moder, Lindenſtr. 44. für Damen und Kinder werden f befreit ſämtliche Betten nan lie Schmutze und macht dieſelben wie neu, bee 

Grüssner & Co.. Neurode i. E. Uebernahme von Neubauten, J von Wohnungen, Kirchen, 7 Hüte der 1 8 entfpr. moderniſiert. Federn neu belebt werden, Strantenbeiten BEIN desinfiziert. Beſtellungen 

und Bühnenmalerei in ſachgemäßer Ausführung zu billigſter Preisberech nung. 1 5 Hüte fets in Vorrat. Blumen, täglich auch per Poſtkarte entgegengenommen 015 
2, 1 Tr., te 


Ae E darauf aufmerkſam, daß ich perjönlity mitarbeite, daher für gute Arbeit ern zur Re Barhefte. 16, sr Helene, Meister, Friedrich. 100 


für Schliſt Ei 
datt Penſion Bebranfkelten Knie * 
Reddemann, Mellienſtr. 113, 2. 


Holzrouleaug- und Jalouſienfabrik, 
Rolladen⸗, Rollſchutzwände, 
praktiſche Gardinenſpanner. 


Mit de 


N 


— 


Chorn, Sonntag den 16. März 1915. 


Von Oberleutnant Paul Graetz. 
— Nachdruck verboten.) 
XVIII. 


Von Kaſſenga nach Kalonga. 
Kalonga am Kongo (Luapula), 
17. Dezember 1912. 
Oberhalb Kaſſenga leitet die unterſte 
das Flußbett des Kongo (Luapula) durch⸗ 
ſchneidende Felſenſtufe das ſich über 16 eng⸗ 
liſche Meilen erſtreckende Steinwehr der 
Johnſtonfälle ein, jede Schiffahrt unterbin⸗ 
dend. Mir verlaſſen das Boot, um am lin⸗ 
ken belgiſchen Ufer entlang dem lauten Rau⸗ 
ſchen des Fluſſes zu folgen. Kaſſenga wird 
in Kürze durch einen Kraftwagenbetrieb auf 
einer im Bau befindlichen Automobilſtraße 
mit Eliſabethville, der 7 Tagemärſche ent⸗ 
fernten Hauptſtadt des Katangagebiets ver⸗ 
bunden und wird dann als Umladeplatz nach 
dem Mweruſee an Bedeutung gewinnen. 
Jetzt ſind nur ein Chef du poste und ein Arzt 
hier ſtationiert. Kaſſenga, dieſe meine letzte 
von der Weſtküſte aus gelegte Etappe berei⸗ 


tet mir die gleiche Enttäuſchung wie Lukow⸗ 


zolwa. Der Chef du poste, Monſieur Over⸗ 
laet verſichert mir außer einem mir bereits 
nach dem Mombatutafällen geſandten Packet 
Schlüſſel ſei bis heute nichts von der Firma 

alter Karl u. Co. hier eingetroffen. 
Bereits am Mittag unſeres Ankunfts⸗ 
tages in Kaſſenga, am 8. Dezember, ſteht 
meine 15 Köpfe ſtarke Karawane aufbruch⸗ 
bereit. Ein bequemer Fußweg führt durch 
ſchattigen Wald und Bugas mit ſtehenden 
Bafjern. Ich habe eben zwei Enten, aus 
einem Tümpel hochgehend, erlegt und ſichte 
an der Liſiére des Laubwaldes entlang lau- 
fende Pukubock, offenbar ein Einzelgänger, 
der wie feſtgewurzelt zwiſchen zwei niedri⸗ 
gen Büſchen ſteht. Glatt fällt das Wieſen⸗ 
gelände ab, jedes Anpirſchen ſchon ausſchlie⸗ 
ßend. So ſchlage ich die Viſierklappe meines 
9,3 Kaliber hoch und ſtreiche an. Der Bock 
bricht mit kurzem Anſprung im Feuer zu⸗ 
ſammen. Ich ſchreite ab 320 Meter — da 
liegt der Bock. Mitten auf dem Blatt ſitzt 
der Schuß — mein erſter und letzter Schuß 
auf Großwild auf der ganzen Fahrt. Zwecks 
Zerlegen des Wildprets ſchlagen wir im 
nahen Dorf Sangala Lager. Der 9. Dezem⸗ 
ber führt uns immer am Kongo (Luapula) 
entlang bis Kipaila, wo ein vom belgiſchen 
buvernement poſtierter ſchwarzer Wächter 
darauf zu achten hat, daß kein belgiſcher Ne⸗ 
ger den Fluß nach der engliſchen Seite über⸗ 
ſchreitet. Wir befinden uns in der geſetzlich 


feſtgelegten Aera der Schlafkrankheit, deren 


renzen nur mit Genehmigung der Behörde 
überſchritten werden dürfen, um den Herd 
er Krankheit zu beſchränken. Auf eng⸗ 
liſcher Seite ſind die Dörfer vom Fluß weg 
mehrere Kilometer landeinwärts verlegt. 
Ich bin meiner Karawane voraugeeilt und 
erfahre von dem Wächter, daß hier eine Ge⸗ 
legenheit zum Überſetzen überhaupt nicht be- 
ſteht. Einige Meilen flußaufwärts ſäſſe je⸗ 
doch der Sultan Maba auf belgiſchem Ufer, 
er ein Kanu beſäſſe. Der Marſch zu dem 
zultansdorf wird zur Folterqual durch die 
ichten Schwärme der Schlafkrankheitsfliege, 
wie ich ſie weder in Sſanga noch im unteren 
ongo erlebt. Die Fliegen ſtechen ſehr 
empfindlich im Augenblick wenn ſie die Haut 
erühren und kennen, das Blut einſaugend, 
weder Scheu noch Selbſterhaltungstrieb. Sie 
cheinen feſtgeklebt zu ſein. Man muß die 

eſtien abſtreifen. Der als Fliegenwedel 
benutzte dichtbelaubte Zweig iſt dieſer Hart⸗ 
näckigkeit gegenüber wirkungslos. Als wir 
letzt gar einen tiefen Nebenfluß des Kongo 

uapula) queren und ich mich vollkommen 
entkleiden muß, bin ich wie von einem Bie⸗ 
nenſchwarmt umſummt. Es iſt begreiflich, 
aß hier die Seuche beſonders reiche Ernte 
gehalten und ganz furchtbar unter der Be⸗ 
völkerung aufgeräumt hat. Die außer⸗ 
ordentliche Strenge der Regierung in Hand⸗ 
abung des Schlafkrankheitsgeſetzes, die ich 
N am eigenen Leibe erfahren ſoll, wird 
durch die Maſſenſchwärme der den Bazillus 
ubertragenden Fliege bis zu einem gewiſſen 
rade gerechtfertigt. Der Sultan verſpricht 
Ten Kanu noch heute Abend nach Kipaila zu 
enden, damit morgen in aller Herrgotts⸗ 
kühe mit dem berſetzen begonnen werden 
mE Den ganzen Vormittag nimmt das 
berſetzen der Laſten mit dem einzigen klei⸗ 
been Kanu über den mehr als 200 Meter 
teiten Fluß in Anſpruch. Da ich die belgi- 

en Träger jenſeits laſſen mußte, requiriere 


Motor ins innerſte Afrika. ich in dem nahen Madona, wo das engliſche 


Gouvernement eine Gummipflanzung unter⸗ 
hält, die nötigen Leute, um die Laſten nach 
der etwa 3 Kilometer vom Fluß abſeits ge⸗ 
legenen Plantage zu ſchaffen. Ich ſende ſo⸗ 
fort einen Renner nach Fort Roſeberg an 
den mir brieflich bekannten Aſſiſtent Ma⸗ 
giſtrate Mr. Harrington mit der Bitte, mir 
Träger entgegenzuſenden, um keine Schwie⸗ 
rigkeiten durch Verletzung des Schlafkrank⸗ 
heitsgeſetzes zu bekommen. Am Morgen des 
11. Dezember rücke ich den erbetenen Trä⸗ 
gern bis an die Grenze des Schlafkrankheits⸗ 
gebiets entgegen. Ich ſelbſt gehe nach Fort 
Roſeberg hinein im Vertrauen auf die mir 
perſönlich im Dezember vorigen Jahres vom 
Gouverneur erteilte Erlaubnis, die Schlaf⸗ 
franfheitsaera zu durchqueren. Als ich am 
ſpäten Nachmittag in das Bureau des Aſſi⸗ 
ſtant Magiſtrates eintrete, bin ich über- 
raſcht, ſtatt Mr. Harrington, der ſich wie ich 
höre in England befindet, Mr. Weſt Shea⸗ 
nes vorzufinden, einen dicken, ſemmelblon⸗ 
den Irländer, der mir als Willkommengruß 
eine bereits fertiggeſtellte Anklage wegen 
Übertretung des Schlafkrankheitsgeſetzes 
überreicht. Der Termin iſt auf den folgen⸗ 
den Tag feſtgeſetzt. Der mir über Fort Ro⸗ 
ſenberg im Vorjahre zugegangene Paß ift 
bei den Akten nicht zu finden. „Ich habe das 
Original im Koffer!“ — „So holen Sie es 
her.“ — Ich ſauſe zu meiner Karawane zu⸗ 
rück und kehre am Abend mit der geſamten 
Korreſpondenz nach Fort Roſeberg zurück. 
Am Morgen punkt 8 Uhr erſcheine ich zum 
Termin. Mr. Sheanes hat inzwiſchen den 
Paß bei den Akten gefunden, erklärt mir je⸗ 
doch mit dem Ausdruck des Triumphes in 
dem fetten Geſicht, der Termin müſſe trotz 
dem ſtattfinden. Die Vorbereitungen der 
Gerichtsſitzung, das Aufhängen der Richterta⸗ 
fel, das Aufnehmen des Protokolls, die Zeu⸗ 
genvernehmung des von mir geſtern nach 
hier geſandten Renners — alles das geht 
ganz fabrikmäßig vor ſich und läßt er- 
kennen, daß die Leutchen eine gewiſſe Übung 
darin haben. Der ſalomoniſche Richterſpruch 
des wohlbeleibten Iren, bei deſſen Anblick ich 
die Vorſtellung eines fett zubereiteten Jrihs 
stew nicht loswerden kann, lautet auf 
„Schuldig der übertretung des Schlafkrank⸗ 
heitsgeſetzes 10 Pfund Sterling Geldſtrafe 
oder einen Monat Haft“ — mit der Begrün⸗ 
dung, der Paß des Gouverneurs geſtatte mir 
zwar von Kalonga nach dem Mweruſee — 
aber nicht vom Mweruſee nach Kalonga zu 
gehen — — Tableau! Trotz des furchtbaren 
Ernſtes der Situation muß ich herzlich lachen 
ob der Internationalität des heiligen Bu⸗ 
reaukratius und zähle die zehn Goldſtücke 
auf den Tiſch des Hauſes, die ſofort in den 
Falten der fleiſchigen Hand meines Richters 
verſchwinden. Das Geſchäft iſt garnicht 
ſchlecht. Wie eine fette Spinne im Netz ſitzt 
der Herr Magiſtrate in Fort Roſeberg und 
harrt der Beute, die entweder ſelbſt ins Netz 
geht oder von den über das ganze Land ver⸗ 
ſtreuten, an allen Wegen lauernden 
Spitzeln in Geſtalt feuerrot gekleideter 
Meſſenger hineingetrieben wird. 

„Sie können gegen Hinterlegung weite⸗ 
rer 10 Pfund Sterling bei dem High court 
in Livingſtone einleben. Sie haben, wenn 
Sie von Sakania bis Livingſtone einen Gü⸗ 
terzug benutzen, vollkommen Zeit, den Ter⸗ 
min dort wahrzunehmen und mit dem Poſt⸗ 
zug Anſchluß an Ihren Dampfer in Kapſtadt 
zu gewinnen. Man ermuntert mich förmlich 
zu der Berufung, die natürlich fruchtlos ver⸗ 
läuft und mich um weitere zehn Pfund zu⸗ 
gunſten der Britiſch South Africa Compag⸗ 
nie Ltd. erleichtert. Die B.⸗S.⸗A.⸗Compag⸗ 
nie Ltd. iſt keine ſtaatliche Unternehmung, 
ſondern eine kaufmänniſche Geſellſchaft von 
England mit Regierungsvollmacht ausge⸗ 
ſtattet. — Ich erkläre auf vorſtehende Er⸗ 
munterung des Jrihs stew“, daß ich ent⸗ 
weder ſchuldig ſei — dann wolle ich bezah⸗ 
len, oder aber der Gouverneur, den ich zu Li⸗ 
vingſtone aufſuchen werde, erklärt mir, daß 
der Paß auch in entgegengeſetzter Richtung 
gelte, dann wolle ich Genugtuung fordern. 
Dabei bleibt es. — Der Ire blinzelt liſtig 
mit den ſtrohgelben Augenlidern und er⸗ 
klärt mir jetzt, daß ich mich nach den beſte⸗ 
henden Beſtimmungen einer ärztlichen Un- 
terſuchung unterziehen müſſe. „Mit Kuß⸗ 
hand! Wo iſt denn Ihr Doktor?“ — „Er iſt 
außerhalb auf Pockenimpfung, muß aber in 
den nächſten Tagen zurückkehren.“ — Wir 
ſchreiben heute den 12. Dezember, am 19. De⸗ 
zember geht mein Zug von dem 2 Tage⸗ 


Guuſtes Blatt) 


märſche von Fort Roſeberg entfernten Sa⸗ 
Kania nach Kapſtadt mit Anſchluß an den 
Europadampfer vom 25. Dezember. Da 
kommt die Nachricht, daß der Arzt morgen 
hier zu erwarten iſt. Am folgenden Morgen 
bringen ein Dutzend der roten Meſſengerteu⸗ 
fel meine Boys wie Schwerverbrecher mit 
Handſchellen gefeſſelt zur Station zwecks ärzt⸗ 
licher Anterſuchung. Eine weitere Nachricht 
des Arztes beſagt, daß er erſt am 15. Dezem⸗ 
ber in Fort Rojeberg eintreffen würde. Im⸗ 
merhin kann er nicht mehr allzufern ſein. 
So ſauſe ich am Morgen des 14. Dezember 
per Rad auf dem Anmarſchwege des Doktors 
los, von Dorf zu Dorf, durch Wälder, Step⸗ 
pen und Sümpfe. Die Sonne geht nieder, 
ohne daß ich eine Spur von Doktor gefunden. 
Siebenzig Kilometer habe ich bereits zurück⸗ 
gelegt. In jedem Dorf dasſelbe Kopfſchüt⸗ 
teln. Schon fürchte ich den Arzt verfehlt zu 
haben, als ich endlich in einem Dorf die Mär 
vernehme, das Lager des Doktors befindet 
ſich in einem Dorfe abſeits der Straße. Ein 
angenommener Pfadſucher führt mein Stahl⸗ 
rößlein auf dem beſchwerlichen verwachſenen 
Buſchpfade über Berg und Tal weiter und 
weiter in den Abend hinein. Ein furchtbares 
Gewitter entladet ſeine kalten Waſſermaſſen 
auf uns, die wir einer hinter dem andern 
ſtumpfſinnig vorwärtstrollen. Wieder geht 
es von Dorf zu Dorf. Der Doktor iſt weiter⸗ 
gewandert. Der Regen hält an. Das 
ſchwarze Gewölk verhüllt Sterne und Mond⸗ 
ſichel. Werden wir des Doktors Lager über: 
haupt erreichen? Da flimmert unſicher ein 
Licht durch die Nacht — wir haben ihn! 
Der Doktor nimmt mich herzlich auf, voll 
Teilnahme an meinem Schickſal — den gan⸗ 
zen Tag durch Sonne und Gewitterſturm, 
bis in die jpäte Nacht ohne Nahrung. Eine 
Schachtel Hygiama, die ich ſtets in der Sat⸗ 
teltaſche mitführe, brachte mich aber den 
Hunger weg. Der übermüdete Körper klap⸗ 


31. Jahrg. 


ganzen Flußlaufes vom Quellfluß zur Mün⸗ 
dung den Chambeſi in Nord⸗Rhodeſia als 
Quellfluß des Kongo und dieſen nunmehr 
als längſten Fluß Afrikas geographiſch nach⸗ 
zuweiſen. Von der Oſtküſte mit der „Sa⸗ 
rotti“, von der Weſtküſte mit der „Hygiama“ 
wurde Katanga erreicht unter gleichzeitiger 
Durchquerung des ſchwarzen Erdteils und 
unſerer jungen Kolonie Neu⸗Kamerun. 

Am Abend des 19. Dezember verläßt der 
fahrplanmäßige in Kapſtadt an den engli- 
ſchen Heimatsdampfer vom 25. Dezember an⸗ 
ſchließende Expreß die von Kalonga 90 Kilo⸗ 
meter entfernte Bahnſtation Sakania, für 
mich in der vorhandenen Zeit per Fahrrad 
erreichbar. In Bulawayo werde ich den ein⸗ 
tägigen Aufenthalt dazu benutzen, in die 
Matopeberge hinaufzufahren zum Grabe 
Cecil Rhodes, Englands größtem Kolo⸗ 
niſator. — — — 

— . —— 


Die Heimkehr. 


Skizze von Herbert Stegemann -Berlin 
— (Nachdruck verboten.) 


Er langweilte ſich. Er langweilte ſich 
einfach entſetzlich. Und dabei hatte er doch 
eigentlich alles, was ſich ein Menſch wün⸗ 
ſchen konnte. Sein Geſchäft — Baumwolle 
en gros — war glänzend gegangen. Sein 
auf dieſe Weiſe erworbenes Vermögen war 
in den ſicherſten Papieren angelegt. Er 
hatte eine vortrefflich und ſolide eingerich⸗ 
tete Wohnung: eine tüchtige, nicht über Ge⸗ 
bühr brummige Haushälterin. Seine Frau 
war vor langen, langen Jahren geſtorben, 
und er hatte im Eifer und Drange der Ge⸗ 
ſchäfte garnicht die Zeit gehabt, ihr allzuſehr 
nachzutrauern. Kinder hatte er nicht ge⸗ 
habt. Niemand hatte ihm in ſeine Angele⸗ 
genheiten etwas hineinzureden, und mit 
Stammtiſchgenoſſen ſtand er ſich vorzüglich. 
Er ging an jedem Abend nach Geſchäftsſchluß 
in das kleine gemütliche Lokal, wo die edle 


pert vor Kälte. Der Doktor ſteckt mich in ein Rund 


warmes Bad und reicht mir einen heißen 
Whisky. Wenn man die Schlafkrankheit 
noch nicht hat, fo verhilft einem vielleic 
dieſes ſchöne Geſetz dazu. Nach einer unbe⸗ 
quemen Nacht im langen Feldſtuhl des Dok⸗ 
tors werde ich am Morgen auf Schlafkrank⸗ 
heitsſymptome geprüft, d. h. der Doktor fühlt 
nach, ob meine Nackenmuskeln angeſchwollen 
und erklärt mich für ſeuchenfrei. „Geſetzt den 
Fall, ich hätte die Schlafkrankheit, was 
dann“. — „Nichts, wir können Sie nicht 
ſtoppen!“ — Ich fliege „in vierter Ge⸗ 
ſchwindigkeit“ nach Fort Roſeberg zurück, von 
wo meine Karawane bereits geſtern Morgen 
abmarſchierte. Per Rad erreiche ich am 
Abend mein Zeltlager und habe heute 120 
Kilometer zurückgelegt. Am Mittag des 
17. Dezember halte ich nach zwei regenſchwe⸗ 
ren forzierten Marſchtagen trotz des dicken 
Tropenregens in gehobener Stimmung auf 
der Uferhöhe von Kalonga unſerm Ziel, zu 
meinen Füßen das ruhig dahinfließende 
breite Flußbett des Kongo (Luapula), jen⸗ 
ſeits auf ſteilem bewaldetem Kegel die belgi⸗ 
ſche Zollburg. Hier ließ ich vor einem Jahr 
mein Motorboot „Sarotti“ zurück. Voll 
banger Hoffnung frage ich die neugierig her⸗ 
beiſtrömenden Fährwächter, ob ſie mir 
irgendwelche Kunde geben könnten von mei⸗ 
mem Boot, doch ſie ſchütteln den Kopf und 
weiſen mich an die Europäer. Ein breites 
Stahlboot verſieht jetzt den Fährdienſt. Mon⸗ 
ſieur Vervoort, der Zollbeamte, und ein 
Schlafkrankheitsdoktor bewillkommnen mich 
herzlich, als ich nach ſteilem ſteinigem Auf⸗ 
ſtieg die Station erreiche. Ich vernehme, 
daß die „Sarotti“ endgiltig verloren iſt. 
Trotz tagelangen mit vielen Boys regie⸗ 
rungsſeitig angeſtellten Suchens unter fort⸗ 
währender, den Tauchern von den zahl⸗ 
reichen Krokodilen drohender Lebensgefahr 
iſt es nicht gelungen, auch nur die Lage der 
geſunkenen „Sarotti“ in dem tiefen Waſſer 
auszukundſchaften. Gleichwohl beſchließe ich, 
die Suche noch einmal perſönlich aufzuneh⸗ 
men. Monſieur Vervoort erklärt mir jedoch, 
es ſei unmöglich, jetzt auch nur einen einzi⸗ 
gen des Tauchens kundigen Mann aufzutrei⸗ 
ben. Die ganze Gegend ſei entvölkert, er 
müſſe für den Transport meiner Laſten nach 
Sakania, meiner Bahnſtation, ſogar auf die 
wenigen Arbeiter des Poſtens zurückgreifen, 
über mehr als ſechs Boys habe er nicht zu 
verfügen. Schweren Herzens muß ich alſo 


die „Sarotti“ in ihrem feuchten Grab ihrem 
Schickſal überlaſſen, mein braves Boot, das 
mir die Erfüllung meiner Aufgabe ermög⸗ 
lichte, durch die erſtmalige Verfolgung des 


unde — es waren lauter ältere, würdige, 
geſetzte Herren — um den breiten Tiſch grup⸗ 
piert war und jeder unter heftigem Rauchen 
und etwas weniger heftigem Trinken von 
ſich und ſeinen Angelegenheiten zu erzählen 
und ſeine geſchäftlichen und menſchlichen 
Verdienſte in ein möglichſt helles Licht zu 
ſetzen wußte. . ; i 

Nun, er ging auch jetzt noch, nachdem er 
ſich vom Geſchäfte zurückgezogen hatte, all⸗ 
abendlich an ſeinen Tiſch, aber es war doch 
nicht mehr das Rechte. Er ärgerte ſich über 
die Fliege an der Wand und beſonders 
darüber, daß er ſelbſt jetzt nichts mehr zu er⸗ 
zählen hatte, während die anderen fortwäh⸗ 
rend von allerhand Geſchäften und Erleb⸗ 
niſſen berichten konnten. Er aber erlebte 
nichts mehr. Morgens ſtand er ſpät auf 
und kleidete ſich mit einer Gemächlichkeit 
an, die ihm früher unbekannt geweſen war, 
Dann ging er in irgendein Muſeum, ſchlen⸗ 
derte die Linden entlang und aß in irgend⸗ 
einem beliebigen Reſtaurant. So trieb er 
es Monat für Monat. 

Aber einmal, als er abends wieder 
ſtumpf und in ſich gekehrt an ſeinem Stamm⸗ 
tiſche ſaß, da kam es über ihn, und er fühlte 
mit einem male, daß es ſo nicht weitergehen 
könne. Die Erinnerungen, die ſeit vielen, 
vielen Jahren von den Pflichten und Ge⸗ 
ſchäften des Tages gleichſam verſchüttet da⸗ 
gelegen hatten, wachten plötzlich wieder auf, 
Er ſah die kleine Stadt vor ſich, in der er 
aufgewachſen war. Seines Vaters entſann 
er ſich nicht mehr: der war geſtorben, als er 
noch in der Wiege gelegen hatte; aber die 
Mutter! Auch ſie war geſtorben, als er noch 
ein junger Menſch war. Gerade hatte er 
ſeine Lehrzeit bei dem alten Aſcher, einem 
gutmütigen, tilen verhuzzelten Iſraeliten, 
beendigt, da war ſie eines Morgens einge⸗ 
ſchlafen, und nun hatte es ihn auch nicht 
mehr in der kleinen norddeutſchen Stadt ge⸗ 
duldet. Er war in die Welt hinausgegan⸗ 
gen, und bald war er ein gemachter Mann 
geworden. Seine Frau war vermögend, und 
ſo konnte er ſich in der damals ſchnell empor⸗ 
blühenden Reichshauptſtadt mit Glück an 
größere Geſchäſte wagen. 

Aber das alles lag zu weit hinter ihm, 
und dem alten Manne war zumute, als ſei 
ſeine Knabenzeit die einzig wirkliche und 
alles andere nur geträumt geweſen. Die 
Mutter hatte draußen vor dem Tore ein 
kleines Häuschen gehabt: es war klein, ſehr 
klein geweſen, aber dem Knaben war es doch 
immer wie eine Welt erſchienen. Im Garten 
rauſchte ein großblättriger Kaſtanienbaum 
unter dem fak fie an einem hölzernen Tijd 


alter Mann, 


chen die langen Sommerabende, die fleißi⸗ 
gen Hände unermüdlich mit einer Hand⸗ 
arbeit beſchäftigt. Der alte Mann fühlte 
mit einem male ihre klaren, klugen, brau⸗ 
nen Augen auf ſich gerichtet, und es war, als 
fragten ſie ihn erſtaunt, wo er denn nur ſo 
lange geweſen wäre. Sein Nachbar ſtieß 
ihn witzelnd an, und der ganze Tiſch lac 
mit. Es war auch wirklich zu drollig, daß 
ſich Herr Auguſt Kloppe, in Firma Kloppe 
u. Co., mit ſolchen Träumereien abgab. 
Oder was er denn nur hatte? Magenbe⸗ 
ſchwerden? Kopfſchmerzen? Dagegen half 
eine gute Importe, die ihm ſein Geſchäfts⸗ 
freund Baſecke und Waſſervogel mit dröh⸗ 
nendem Baſſe bereitwillig anbot. 

Am nächſten Morgen reiſte Herr Kloppe 
zum maßloſen Erſtaunen ſeiner Haushälte⸗ 
rin in die Provinz, der er feit unzähligen 
Jahren keinen Beſuch mehr gegönnt hatte. 
In wenigen Stunden war er in der kleinen 
Stadt, der Stadt ſeiner Jugend. Er ſtieg 
aus, gab feinen Koffer einem Hoteldiener 
und ſchlenderte, da es ein warmer Sommer⸗ 
abend war, langſam durch die ſchmalen, 
alten Gaſſen dahin. 

Wahrhaftig, da war es noch, das Rat- 
2 — ein prächtiger, alter, etwas feſter 

au von jahrhundertjähriger Solidität. 
Dicke graue Mauern mit gotiſchen Wölbun⸗ 
gen und Pfeilern: und dort — er mußte lä⸗ 


cheln — waren im erſten Stockwerke noch 
jene graulackierten Blechkäſten, die ein 


wohlweiſer Rat vor den Fenſtern des ſtädti⸗ 
ſchen Gefängniſſes angebracht hatte, damit 
die Übeltäter nicht herausgucken und ſo die 
öffentliche Ruhe ſtören könnten. Er wan⸗ 
derte weiter. Der Kirchturm ragte in die 
klare Mondnacht empor, und daneben — ja, 
was war denn das nur? Wohin war das 
alte Schulhaus mit ſeinen grauen Mauern 
und ſeinem niedrigen, langgeſtreckten Dache 
ekommen? Ein großer Kaſten mit hohen 
Fenstern, die dicht nebeneinandergedrängt 
waren, erhob ſich an ſeiner Stelle, ver⸗ 
ſchwunden war der breite Hof mit jeinen 
ſchattigen Bäumen, und ein nüchterner 
Sandplatz dehnte ſich dafür in melancho⸗ 
liſcher Korrektheit aus. Der alte Mann 
nahm den Hut ab und ſtrich ſich ſinnend über 
die Stirn; wo war das alles hin, die fröh⸗ 
liche Kinderzeit, die beherzte Jugend? Und 
es fiel ihm ein, daß er ja eigentlich niemals 
ſo recht jung geweſen war, daß, noch bevor 
er zum Genuſſe ſeines Lebens und zum Ge⸗ 
brauche ſeiner Kräfte heranwuchs, der 
Ernſt und die Sorge des Berufes ſich wie 
eine dichte Wolke auf ihm gelagert und alle 
wirkliche Fröhlichkeit in ihm erſtickt hatte. 
And ein banges Gefühl kam über ihn. Was 
nützte es ihm, daß er in geſicherten Verhält⸗ 
niſſen lebte, was nützte ihm ſein gutes Geld 
auf der Bank und ſeine behaglich eingerich⸗ 
tete Wohnung? Es war ja alles nur ein 
Traum, der in einem Augenblick vorüber⸗ 
gegangen fein würde, und imgrunde war es 
eben alles ſo grenzenlos gleichgiltig. 

Er war inzwiſchen auf den Wall gelangt, 
der die kleine Stadt auf beiden Seiten um⸗ 
gab, und hier fand er alles unverändert. 
Die braunen Stämme der Linden ſchienen 
faſt noch mächtiger, die Blätterkronen noch 
dichter und voller geworden zu fein. Und 
ganz wie damals ſaßen auf den Bänken 
ſehwatzende und zärtliche Liebespaare. Er 
lächelte ein wenig und entſann ſich. Hier 
hatte eine erſte ſchüchterne Jugendliebe ge⸗ 
ſpielt, hier unter dieſen Bäumen — oh, er 
wußte es noch ganz genau, ſie war ein dum⸗ 
mes kleines Ding von Ladenmädchen ge⸗ 
weſen, und er, der damals ſchon ein an⸗ 
gehender junger Mann war, wie der Fach⸗ 
ausdruck für einen Handlungsgehilfen hieß, 


hatte ſich immer ſehr viel klüger gedünkt als 


die kleine blonde Lucie, die in einemfort 


ſang und lachte und oft entſetzlich törichtes 


Zeug zuſammenſchwatzte. Wo mochte ſie 
wohl jetzt ſein? Mein Gott, das alles war 
ja länger als vierzig Jahre her, er war ein 
und ſie würde wohl irgend⸗ 
einen armen Schluder geheiratet haben, der 
ebenſo unverſtändig war wie ſie. 

Ohne es zu bemerken, ſtand er mit 
einem male vor der Tür des alten Fried⸗ 
Fried Es war keine Tür, wie er ſie von den 

riedhöfen der Großſtadt her gewöhnt war, 
ſondern ein altes ungefüges Tor aus 
ſchwerem Eichenholz, das ſich knarrend in 
den Angeln bewegte. Er ſtieß es auf — 
denn es war nach der zutraulichen Gewohn⸗ 


heit kleiner Städte unverſchloſſen — und trat 


ein. 

Der Mond gab eine gute Beleuchtung 
für die Totenſchau des alten Mannes, der 
mit langſamen Schritten an den Reihen der 
Gräber entlang ging. Er war ſehr müde 
und am liebſten hätte er ſich auf eine Bant 
geſetzt, um zu ſchlafen. Aber hier feſſelte der 
eine vertraute Name ſein Auge und dort ein 
anderer, und ſo ſchritt er weiter. Er kannte 
ſie alle: da war der alte Bürgermeiſter, der 
ihm damals als die gebietendſte Perſönlich⸗ 
keit der ganzen weiten Welt erſchienen war, 
da waren ſeine Lehrer, einer nach dem an⸗ 


deren, die guten wie die böſen, und jetzt ka⸗ h 


men gar ſchon ſeine Schulgenoſſen daran, ſie 
hatten ſich zumteil ſtattliche Titel erworben 
— vom Stadtſekretär bis hinab zum Spar⸗ 
kaſſenaſſiſtenten: auch die Gewerbe waren 
unter ihnen vertreten — aber tot waren ſie 
alle, und es ſchien dem alten Mann, als ſei 
er allein zurückgeblieben in einer fremden 
Welt. 

Es dauerte nicht lange, bis er das Grab 
ſeiner Mutter fand. Zwar hatte er alljähr⸗ 
lich dem Totengräber pünktlich eine be⸗ 
ſtimmte Summe geſchickt für die Inſtand⸗ 
haltung des Platzes, aber der Mann ſchien 
ſich um das ihm anvertraute Grab nicht im 
mindeſten gekümmert zu haben, denn es lag 
alles wüſt und verfallen da. Der Efeu war 
in der Sonnenhitze verdorrt, aber der Wind 
hatte den Samen allerhand wilder Pflanzen 
auf die Stelle getragen, und die grünten 
und blühten nun regellos durcheinander. 
Der Sandſtein war längſt verwittert, 
und nur mit Mühe konnte der alte Mann 
die Inſchrift entziffern. Aber zu Häupten 
des Grabes ſtand eine Kaſtanie, die war vor 
vierzig Jahren ein ſchlankes zartes Bäum⸗ 
chen geweſen, und jetzt breitete ſie ihre ſtar⸗ 
ken Aſte mächtig über dieſen Ort des Frie⸗ 
dens aus, als wollte fie fagen: „Du ſtiller 
Schläfer da drunten, du biſt nicht verlaſſen, 
ich bin da, ich rage über dir.“ 

Der alte Mann ſtand da, in tiefen Ge⸗ 
danken verſunken. Ein leiſer Wind rauſchte 
dahin durch die Baumkronen: vom Rathaus⸗ 
turme ſchlug die Uhr zehn: ſonſt war alles 
ſtill rings umher. Wie einſam war es hier, 
wie ſtill! All die langen Jahre hindurch 
hatte ihm der Lärm der Leipziger und Pots- 
damer Straße in die Ohren gegellt; das lag 
nun hinter ihm wie ein Jahrmarktslärm, 
bunt und ſinnlos, und es war ihm, als hätte 
er das alles nur geträumt und hätte in 
Wirklichkeit dieſen Ort der Ruhe niemals 
verlaſſen. 

Aber was war das? Am Fuße der 
Kaſtanie lag ein dunkles Etwas. War es 
ein großer Wit, ein Hund oder ein Menſch? 
Der nächtliche Beſucher trat unruhig heran. 
Er war nicht ſchreckhaft, aber die ſeltſame 
nächtliche Stimmung um ihn her hatte doch 
erregend auf ihn gewirkt. Wahrhaftig, es 
ſchien ein menſchliches Weſen zu ſein. Herr 
Kloppe leuchtete mit dem kleinen elektriſchen 
Taſchenapparat, auf den er ſo ſtolz war, und 
der ſo oft verſagte. In dieſem Falle aber 
funktionierte er nach einiger Mühe — und 
was da lag, war durchaus nichts Geſpenſter⸗ 
haftes oder ſonſtwie Auffälliges, ſondern 
einfach ein in tiefem und geſundem Schlafe 
daliegender Junge von etwa zehn Jahren. 

Herr Kloppe war ein ordnungsliebender 
Mann, und es war ihm außer allem Spaß, 
daß ſo ein Burſche zur Nachtzeit auf dem 
Friedhof herumvagabondierte. So kam ein 
Ton ſeiner alten Strenge in ſeine Stimme, 
als er den Jungen, der ſich verwundert und 
etwas geängſtigt aufrichtete, nach dem Wo⸗ 
hin befragte. Der Kleine ſah den fremden 
Mann mit einem Paar großer Augen er⸗ 
ſtaunt an, und als Herr Kloppe ſeine Frage 
barſch und ſcharf wiederholte, ſuchte er mit 
einem male an dem läſtigen Frager vorbei⸗ 
zuſchlüpfen und den Ausgang ins Freie zu 
gewinnen. Aber Herr Kloppe, deſſen Ener⸗ 
gie ſtets zu erwachen pflegte, ſobald ſich ihm 
irgendein tatſächliches Hindernis in den 
Weg ſtellte oder überhaupt ein praktiſches 
Eingreifen von ihm gefordert wurde, hielt 
ihn kurzerhand feſt und verſuchte es nun, 
da ihn die Sache zu intereſſieren begann, 
mit gütlichem Zureden. 

Es war eine recht ſimple Geſchichte, die 
da zutage kam. Der Junge war aus dem 
Waiſenhauſe einer benachbarten Stadt fort- 
gelaufen und irrte planlos umher. Um 
nicht aufgegriffen zu werden, hatte er ſich 
auf den Friedhof geflüchtet, der ihm als der 
ſicherſte Zufluchtsort erſchien. Seine Kleider 
waren zerriſſen, ſeine Taſchen leer: und 
nur der tiefe Kinderſchlaf hatte ihn den 
Hunger vergeſſen laſſen, der ſich jetzt, da er 
wachte, mit jedem Augenblicke mehr zu mel⸗ 
den begann. Herr Kloppe betrachtete ihn 
mit ſteigender Aufmerkſamkeit. Er war 
offenbar guter Leute Kind, ſeine dunkel⸗ 
blauen Augen blickten lebhaft und klug, 
und ſeine Geſichtszüge waren fein und edel. 
Ob er nie Eltern gekannt habe? Nein, nie. 
Weshalb er denn fort wolle aus dem Wai⸗ 
ſenhauſe? Weil man ihn ſchlüge und hun⸗ 
gern ließe. Es war eine nachdenkliche Ge⸗ 
ſchichte, die ſich hier vor dem alten Manne 
aufrollte. Herr Kloppe hatte immer nur 
für ſein Geſchäft gelebt: Die Wohltätigkeit, 
ſoweit ſie unbedingt nötig war, beſorgte 
ſeine Frau, und wenn er ſelbſt im Vorbei⸗ 
gehen einem krüppelhaften Bettler eine 
kleinere oder größere Menge hinwarf, fühlte 
er ſich ſchon außerordentlich gehoben. Bei 


Berührung mit jedem aber, der nicht auf 
den gebahnten Wegen bürgerlicher Wohlan⸗ 
ſtändigkeit dahinwandelte, ward er ängſtlich 
und wenn er in Berlin einen Jungen nachts 
gegen elf Ahr auf dem Friedhofe gefunden 


ätte, ſo wäre er ohne weiteres Nachdenken 
einfach zum Schutzmann gegangen. 

Hier gab es weit und breit keinen Schutz⸗ 
mann. Und über Herrn Kloppe kam mit 
einem male ein ganz ſeltſames Gefühl. Sic 
wußten doch beide nicht recht, wohin in der 
weiten, weiten Welt, der kleine Junge und 
der alte Mann, und es kam Herrn Kloppe 
ganz undenkbar vor, daß er wieder in ſeine 
leere, öde Wohnung allein zurückgehen ſollte, 
in der man höchſtens Frau Kubalke mit den 
Tellern klappern hörte. Im Grunde hatte 
er immer ein weiches Gemüt gehabt, aber 
das Leben hatte ihm keine Zeit gelaſſen, auf 
die Stimme ſeines Herzens zu hören. Hier 
aber erwachte die jahrzehntelang zurückge⸗ 
drängte Empfindung, hier, wo es weder 
Baumwolle en gros noch einen Stammtiſch 
mehr gab, wo die Stimmen der vergeſſenen 
Jugend zu ihm ſprachen — und er legte dem 
Kleinen, von einem plötzlichen Entſchluſſe ge⸗ 
trieben, die Hand auf den Kopf und ſtrei⸗ 
chelte ihn mit einer Milde, die Herrn Ba⸗ 
ſecke am Stammtiſch einen Lachkrampf zuge⸗ 
zogen haben würde. Es erſchien ihm plötz⸗ 
lich als die ſelbſtverſtändlichſte Sache von der 
Welt, daß er ſich des Jungen anzunehmen 
hätte, und dieſer, der die ſeltſame Wa 
lung in Herrn Kloppes Seele fühlte, ohne 
ſie recht zu begreifen, ließ ſich von ſeinem 
neugewonnenen Freunde ruhig vom Fried⸗ 
hofe hinunterführen. Die beiden gingen 
über den ſchweigenden Wall, von deſſen 
Bänken längſt das letzte Liebespaar ver⸗ 
ſchwunden war, dem Gaſthauſe zu, und 
Herrn Kloppes Herz war ſo frei und leicht 
wie noch nie zuvor. Denn er wußte, daß 
nun ein neues Leben vor ihm lag — und 
vielleicht war es erſt das wahre, das richtige 
Leben, das er jetzt mit ſeinen grauen Haa⸗ 
ren noch beginnen ſollte. 

Mannigfaltiges. 

(Todesſturz vom Dache.) In 
Breslau ſtürzte Donnerstag Vormittag der 
Schornſteinfegermeiſter Hartmann beim Rei⸗ 
nigen eines Schornſteins in den Lichthof des 
Poſtamts 5 und blieb mit zerſchmetterten 
Gliedern tot liegen. 

(Der tollwütige Hund.) Bei dem 
am 20. Februar in Berlin getöteten Hund 
handelt es ſich, wie die Unterſuchung un⸗ 
zweideutig ergeben hat, um Tollwut. Der 
Beſitzer des Hundes iſt an leichten Läh⸗ 
mungserſcheinungen erkrankt, die als durch 
die Schutzimpfung abgeſchwächte Tollwut⸗ 
erſcheinungen angeſehen werden müſſen. 

(Einſturz eines Baugerüſtes.) 
Am Freitag Nachmittag ſtürzte in der katho⸗ 
liſchen Pauluskirche in Düſſeldorf ein Bau⸗ 
gerüſt zuſammen. Der 38 jährige Polier 
Hammacher wurde getötet, zwei Bildhauer 
ſch wer und drei Arbeiter leicht ver⸗ 
letzt. 

(Selbſtmord eines Minder: 
jährigen.) In Quedlinburg hat ſich der 
12 jährige Volksſchüler Franz Köſters er⸗ 
hängt. Der Knabe war von ſeinen Eltern, 
die vermuteten, er würde nicht verſetzt, 
wiederholt zum Fleiß ermahnt worden. Das 
nahm ſich der nervöſe Knabe fo zu Herzen, 
daß er die unſelige Tat beging. 

Ein Racheakt.) In Roßheim (Els.) 
verletzte der Maurermeiſter Fligans, nachdem 
ein gegen ihn angeſtrengter Beleidigungs⸗ 
prozeß durch einen ihm ungünſtigen Vergleich 
beendet worden war, ſeinen Prozeßgegner, 
den Küfermeiſter Ingert, ſchwer durch einen 
Schuß. Fligans verübte darauf Selbſtmord. 

(8858 Feuerbeſtattungen) ſind im 
Laufe des letzten Jahres gegen 7555 im 
Vorjahre in Deutſchland vorgenommen. Bei 
6696 dieſer Beſtattungen haben religiöſe 


Feiern in den Krematorien ſtatigefunden. 


(Ein über fall in Rom.) Die Tod- 
ter des Münchener Profeſſors Kräpelin ging 
Donnerstag Mittag ohne Begleitung durch 
die Straßen der Altſtadt am Tiber ſpazieren. 
Dicht bei der bayeriſchen Geſandtſchaft wurde 
ſie von zwei reduziert ausſehenden Männern 
angehalten, die ſich für Geheimpoliziſten 
ausgaben. Die beiden Fremden ſuchten ſie 
in einen Wagen hineinzuzerren. Dies ge⸗ 
lang aber nicht, da ſich die Überfallene kräf⸗ 
lig wehrte. Mittlerweile ſammelte ſich eine 
neugierige Menſchenmenge, die der Szene 
zuſah. Nach einer viertelſtündigen Balgerei 
entichloffen ſich die beiden Fremden von der 
übel zerzauſten jungen Dame abzulaſſen. 

(Eine Suffragette vor Ge⸗ 
richt.) Eine Frau, namens Hogen, 
32 Jahre alt, erſchien am Donnerstag vor 
oem Londoner Polizeigerichtshof unter 
der Anklage, ein Gebäude in Rochampton in 
Brand zu ſtecken verſucht zu haben. Sie 
war Mittwoch Abend in ihrer Wohnung in 
einem der weſtlichen Viertel von London 
verhaftet worden, wo bei der Durchſuchung 
von der Polizei eine Menge von Werkzeugen 
zur Durchſchneidung von Telegraphendrähten 
und Flaſchen mit Säuren, deren ſich die 
Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts bei 
ihren Anſchlägen zu bedienen pflegen, be⸗ 
ſchlagnahmt wurden. Die Sache wurde vom 
Gericht um etwa 8 Tage vertagt. 


(Eine regelrechte Schlachh ente 
wickelte ſich bei der Steuererhebung in 
Santomera (Spanien.) Drei Frauen wurden 
durch Säbelhiebe ſchwer verletz', der Bürgers 
meiſter durch einen Steinwurf tödlich ver⸗ 
wundet. Erſt gegen Mitternacht konnten ſich 
die Steuereinnehmer in Sicherheit bringen. 
Sie haben nichts kaſſieren können. 

(Ehetragö die.) Der ehemalige ſer⸗ 
biſche Miniſterpräſident und ſerbiſcher Ge 
ſandler in Rom Dr. Michael Vuitſch wurde 
ſchwerkrank in das Sauatorium in Fiume 
gebracht. Seine Gattin jagte ſich, als gerade 
der Arzt beim Kranken weilte, aus Sorge 
um ihren Mann eine Kugel in die Schläfe. 
Sie wurde ſterbend in das Krankenhaus ger 
bracht. 

(Schwere Verwüſtungen durch 
einen Sturm.) In Loniſiana, Texas, 
Alabama, Miſſiſſippi und Tenneſſee wütete 
Donnerstag ein heftiger Sturm, durch den 
13 Berfonen ums Leben kamen. Der ange⸗ 
richte Schaden wird auf mehrere hundert⸗ 
taujend Dollar geſchätzt. 

— — . —.—————— (v— l——ñ— 


Humoriſtiſches. 
Lehrer: „Nun, Tommy, kannſt du mir etwas 
nennen, das nicht gefriert?“ — Tommy: „Ja, Herr 
Lehrer, al Baler Br 
Die Gattin: „Was ſoll das heißen, daß du Frau 
Browns Mann erzählit, du fragteſt mich nie wegen 
etwas um Rat?“ — Der Gatte: „Nun, Schatz, das 
tu ich doch auch nicht! Du warteſt ja garnicht ab, 
bis du geitost wirft!“ 
Gait: „ 


2 as iſt denn heute Abend mit Ihnen 
los, Kellner? Erst bringen Sie mir den Fiſch und 
jetzt die Suppe?“ — Kellner: „Well, um die Wahr 


heit zu ſagen, mein Herr, für den Fiſch war es dis 
böchſt Zeit!“ n 

„Warum ſchließt denn Fräulein Schreihals die 
Augen beim Singen?“ — „Vielleicht hat fie ein 
ue Herz. — Ich verſtehe Sie nicht ganz.“ 
—, ielleicht kann Sie es nicht mit anſehen, wie 
wir leiden!“ 

Sie: „Aber wie fol ich mifen, ob Sie mich 


lieben?“ — Er: „Nun, ich kann nachts nicht 
chlafen, weil ich fortwähre an Sie denke.“ — 
i Papa kann nachts auch 


ie: as banen nichts 
nicht ſchlafen, weil er an Sie denkt; aber ich glaube 
kaum, daß das Liebe iſt!“ 

Unter Schentelmännern.] Hausherr 
(liebenswürdig): „Warum fiken die Herren denn 
noch nicht?“ — „Sie, n Sie keene Ans 
ſpielungen!“ 

[(Maurer⸗ Monolog. „Arbeet ham is 
janz ſcheen, niſcht dun is beſſer, — aber Arbeet 
ham und denn niſcht dun, dat is det Scheenſte!“ 

e de Mieter) „Wann zieht ihr 
denn nun endlich?“ — „Heite noch, Herr Wirt! 
Eben hat Vater mit det Fenſterkreuz einjeheizt, 
wat ſollen wir denn da noch in die kalte Bude!“ 

0 pe te Übel) „Nun, Sepp, was 
moanft? Otämft be benn fo fehr daß bei Dite mit 


'n Huberbua durchgang'n ift?“ — „Ja, ja — — 
„Armer Bua!“ — Ach, es is ja noch viel Schlimm⸗ 
res paſſiert!“ — „Woas?“ — „Se is ſchoa wieder 


heimkumma!“ 8 
(Ein Widerſpruch) „Wie meit t Ihr 
Der Sohn jhon bei der Bühne?“ — „O, ex iſt 
reits erſter tragiſcher Held!“ — „Na, dann kann 
er ja lachen!“ 


Sedanfeniplitter. 

Wie wenig helfen uns doch die Schulwiſſen⸗ 
haften, wenn fe nichts dazu beitragen, uns im 
eben ſelber edler und beſſer zu wacher ; 

ucian. 


Aus dem fröhlichen Zuſammenleben der Jugem 
wird der Keim der Leutſeligkeit in die Welt ges 
tragen. Jahn. 

Kaum iſt der Gegenwart gedacht, 
So iſt ſie ſchon . 

Uns aber hält, was ſie gebracht, 
In Zukunft noch gebunden! 


Der Nachdruck iſt auf das Vort 
„coll“ 


zu legen. Die Wertschätzung die Scotts 
Lebertran⸗Emulſion auch deitens der Arztewelt 
errungen hat. gab und gibt tagtäglich Berane 
laſſung zu Unterſchiebungen anderer, angeblich 
„ebenjo guter" Emulſionen. Sie handeln aber 
in Ihrem eigenen Intereſſe, 
wenn Sie bei dem Originalprä⸗ 
parate Scotts Emulſion bleiben, 
denn dieſe iſt die einzige nach dem 
Scottſchen Verfahren hergeſtell 

i feit Jahrzehnten einen Wel 
. genießende Lebertran ⸗Emulſion. 
Darum verlangen und kaufen Sie ftes nur 


Scotts Emulſion. 


Eine allerliebſte Ueberraſchung für unſers 
Kleinen find die von der Neſtle⸗Geſellſchaft neu heraus⸗ 
gegebenen Ausſchneidepuppen „Dornröschen“, welch 
infolge ihrer farbenprächtigen Ausſtattung und der mehr⸗ 
fachen Umkleidungsmöglichkeit viele fröhliche Stunden be⸗ 
reiten. Man wende ſich zwecks Erlangung derſelben an 
die Neſtle⸗Geſellſchaft, Berlin W 57, die der Sendung 
auf Wunſch eine Probedoſe des feit einem haben Jahrs 
hundert bewährten Kindermehles beifügt. 
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eee le reinigt man am besten wie folgt: Man löst N 
i 177 J 20 ; a 25 

UNS Persil das selbsttätige Waschmittel R 

2 in stark handwarmem Wasser aul. Dann die Wäsche, ohne sie zu kochen, etwa fN 

½ Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen und ausdrücken, nicht aus- 2 

wringen. Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen. (N 

Die Wolle bleibt locker, griilig und wird nicht filzig! IN 

i REAL x Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Pakelen, A N 
NUNN) i) HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbellebten Henkel’s Bleich- Soda. 8 
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Delanntmachung. 


Auf die Bekanntmachung der 
Reichs ſchulden⸗Verwallung in dem 
Amtsblatt der königlichen Regierung 
in Marienwerder vom 8. März 
d. Js. (Nr. 10), beireffend Auss 
teichung neuer Zinsſcheine zu den 
Schuldverſchreibungen der 3½ 9%, 
vormals 4% igen Reichsanleite von 
1877 und 1881, ſowie der 3% igen 

eichsanleihe von 1893 wird hiermit 
ingewleſen. 

Thorn den 11. März 1918, 


Der Magiſtrat. 


ahead Reparaturen 


Dankbarer und lohnender Artikel! 


rg” Spankörbe 


gebrannt und gemalt, weiß oder farbig, als gute, ſtar e Ware welt 


und breit bekannt, empfiehlt E 
Bengt Persson, Jandihüb bei Bromberg. 


Bitte verlungen Sie Preisliſte. 
W Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden. t 


Revolution in Mexiko! 


Intereſſant ift auch die neue Kaffeebereitung mit 


Ebner's Korn. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaſſen, Nähmaſchinen, Sprecht 
apparaten un d rgleihen werden ſchnell 
auber und billig ausgeführt. 
M. Rose, 
Büchſenmacher. Mauerſtraße 75. 


s Smith De 
i Schreihmaschinen 


Stern Marke 


wird im Früh- 
jahr mit bestem Erfolg 
aul allen Bodenarten ange- 


ſämtilicher Fabrikate 
werden ſachgemäß zu billigsten Preiſen 


wandt, sowohl zu Sommergetreide 
und Hacklrüchten, wie auch als Kopſdün- 


Ebner's Korn und Kaffee halb und hald, wie richtiger Kaffee zu⸗ 
bereitet, ergibt ein 


Frühere Mod. 4, 5, 6, 9, voll- 


ausgeführt. un € 

1 7 gung auf Herbstsaaten, die bei der Bestellung amilien Getränk, kommen renoviert, 
Walter Dr ust, gabrredhandlung, noch keine Phosphorsäuredüngung erhalten haben, lieblich und N wie nle zuvor. 2 Stel billi E 
Se _ Wir liefern unser garantiert reines hochwertiges Thomas- Achten Sie auf die role WE-Packung. je 8 Bae 


Strumpf- iger. 
Fertige Strümpfe, 
i 

Helene Plorkowski, 
Buchen = 


HEFT e NEE 


von Mk. 125.— an. 
Garantieschein mit Faktura, 
Verlangen Sie schrift. Offerte 
unter Angabe, welcher Preis 
angelegt werden soll, 


Smith Premier 
Schreibmasch.-Gesellsch, 


Diurwbaudstr, 20, 


i GOPA, Telephon 206 


mehl mit Schutzmarke auf Säcken u. Plomben. Erhältlich ist 
es in allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkautsstellen, 


Thomasphosphatfahriken, 6. m. b, H., Berlin W. 


Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


Originalpakete à 25 Pf. bei: 
Karl Ludwig, Schulſtraße t, 
Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 
Karl Hermann. 


der Geſchmack macht's! 


Gasheizöfen, 
Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbral⸗ und ⸗Backöfen, 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere ers 


NATORIUM 


Felicienquell“ de een el 


Ne 


beſtes Schweinefutter, 


olglos dt, bringt mein ärztli 

ngend e aan - BD bt pro Liter e Pfennig, 
inden Hartnäcigften Yälten. lasch duc Gasy] ! Erhitz Nervenheianstaltu, Erholungheim- Kuren aller Art Volle Kurpension | _batjegt wieder zegelmäptg abzugeben 
A ro „un 1115 asp atie El mil U | eri, einschliessl. ärztl, Behandlung v. 6 M. pro Tag an. Dr. Bindemann Zentral-Molkerei. 
zahme. Pygieniſches Berſand haus 17 A Fe En 
L. Wagner, Köln 423, Blumenthaliir, 99. |. an ij aupen, 


Gartenhaus, 


ruhig und ſchön gelegen, beſtehend auf 
5 Simmern und allem Zubehör per 
a evii. früher, gu vermieten. Gas, 
aſſerleitung vorhanden. 
A. Sr Graudenzerſtr. 1/7 


Pianino zu vermieten. n f 0 


in der Geſch. d. „ 


Schindeldächer 


decken wir unter 30 ähr Garantie. Günſtige Zahlungsbedingungen. Gewiſſeuhafte 


Ausführung Reparaturen. Übersendung vun pa. Referenzen mit äuß. 


all er Preisofferte, auch über andere feuer⸗ und 
ſturmſichere, ſteilſte Bedachungen koſtenlos! 


Gebr. Lewinski, Dirſchau, Tel. 254, 


Spezialgejhäft für Schindelbedachungen. 


Gasfernzünderanlagen 


gebenwir auch mietweiſe ab. 
Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße Nr. 45 


(am Bromberger Tor). j 
Gaswerke Thorn. 


iegel 
Klaſſe, ab Fabrik, frei Bau und franko 
er Bahnſtallon offeriert billigit 


Kallſandſtein⸗ Fabrik 
Thorn⸗Mocker. 


1 
led 


Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


leich aus Puff d f 


4 — hier unterſucht und mit rotem 
; eigen Stempel verſehen — | 
eingeführt durch den Magiitrat | 
| Thorn, ift zum Selbſtkoſtenpreiſe hie. 
! y figen Fleiſchermeiſtern übergeben | # 
E 


Meier, See 


in ſchönſter Ausführung und in jedes 


15% Pr Proben-Rabatt | 
5 sexte 10% pan u. Chofola 
x Um einem sehr geehrten Publikum Gelegenheit zu geben, i edgier 


Saß Spe e 


5 sich von der vorzüglichen Qualität unserer Weine und Spiri- 
| ufw., ferner ff. Konfitüren u. Chokoladen 


tuosen etc. zu überzeugen, haben wir uns entschlossen, fi 
auf sämtliche Sorten unseres Lagers obigen „een "ur eriten Fimen empfiebl, 


22 


mit der Verpflichtung, das Fleiſch in g ; 22 Zy Soniak : A f nog 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom N f neden in Anon = Rabatt 5 FF 2 B. Kaschubowskl, 
f { 1 ; ER ` mann Omas, @1® Originalmarken, welche vom Marken-Verband zu vor- 
H anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu AN A A Hoflieferant, Thorn, s aR | ; 7 > „vor . Chotoladen- und Zuckerwarenſabrik 
: s A x 5 EN 5 empfiehlt: geschriebenen Preisen verkauft werden müssen.) [Pr. Stargard. Filiale Thorn, 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.. RUE pfieh IE : d Sulmerite. 28. Nabe des Theales. 
Schweinefleiſch: = Jeder Versuch wird uns Ihre || e 
f g 85 8 1 Bil € 
h Ropi, Beine 30 pio: dauernde Kundschaft zuführen [|| ravaiier Uhren A 
2 een 95 "B A = a Rabatt gilt für alle Einkäufe bis einschliesslich $ Bann Sp Schweizer t 
2 \ z s. u : S 
4 Bauch, Schulterſtücke 80 „ i ärz dieses Jahres in Gold, Silber, Nicel und J 0 
® Speck, Fett 80 „ W: W. SC H L E — E N & CO. GE); Repetier-,‚Sport-n. /ilt 
. 8 Blinden-Uhren. {fl 4% 
3 N 90 . | Taschen = Weeker 0 A ) 
A a 3 mit Radium⸗Leuchtblalt, i) | AR, 
N Der Verkauf findet täglich 9085 Ei © HOFLIEFERANTEN O BERLIN W. fReifen, Jagd mene tiġi 3 1 
E mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in | E S 9 ter afi en, WEINGROSSHANDLUNG Si ar 
E denen der Aushang gelber Plakate mit | A ; 9 BEGRUNDET 1862. AR An E í 
1 5 dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. i Ueb 55 8 Ver 8 eutſche Reichspatente. } 
i | Sfterhennen |} o nr 
Y der Magiſtrat. i IE: ; $ Telephon 542. 
9 — — — —— € 22 72 . s TA A Ya 
Defanntınachung. || ir Wree Ausfüprung mb Bervorragerb in Geiänad as FILIALE THORN BADERSTR.23 | Dee? Se 
19 Auf unſerem Graudenzerſtr. x Honigkuden mit Shokoladenüberzug fowie 1 zi S eale Ute, 
* belegenen Grundſtücke find nachſtehende 7 2 2 5 BR: 8 £ A are a " Rörperform 
A | benannte Räumlichkeiten vom 1. April | E aus Marzipan, Bisquit und Shokolade SIE 15% 15» troben- Rabatt 5 ; ur "Grazina. 
2 1913 ab zu vermieten: $ 4 18 . 5 
N f a 5 Kane on IE } N ; in jeder Preislage. If: ; Burda 8 
R ſtehend au ohnzimmern, 5 IE 0 5 urzer Zeit geradezu 
i3 ; 1 Kellerraum, 1 Bodenkammer und KA Hitereier mil delikater Fruchtmarmelade "IK ARENS ng OEE ` aome Eora 11 f 
IE: 1 Stallraum im maſſſven Stallge⸗ ; x D e 3 empfohl. Garantieſchein. 
* 110 5 Wa DE Di n fi gefüllt. Ferner ö À An A 1 Sie al un im 
ng eil des Vorgartens und ein A Š erſuch; es wird Ihnen nicht le 
| det, warde sten, 5 fl. Konfitüren, Rates, feinſte Schololaden, „„ 3 
ig Wohnhauſe und der Koſakenſtraße gA ie i 20. 
FVV 5 
ji 7; x erjie Fir 
. ec bla aden fi 8 | r deutſcher, ruſſiſcher und ſchweizer Firmen. * 3 
OE Reflektanten wollen ſich an Herrn H A Gr; & 5 
$ ee hin in Thorn, Verkaufsſtellen: guugewerbsmeifer &horn 3 
1 athaus, wenden : j oo M 5 5 
N acid eee Neu tädt. arkt Nr. 4, Waldſtraße 45 und Mellienſtraße 84. 
a — — — SEEN, Nr. 136. 
4 Breiteſtr. Nr. 18. — — — 
WS 
| Ball- Geschäft, ® 


kchnisches Bureau, Bautiſchlereil, Parlettſabril. 


amenspezialgeschäft - 
aumaterinlienhandlung $ 


Thorn, Brückenſtr. 28, gge gor 


4 D | B. HOZAKOWSKI 


extrafeiner Machandel No. 00 
del-Likör“. 

Eingetragen am Institut für GärungS“ 

ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 

orten Stobbe’s Machandel, Liköre l 

und Branntweine. \ 


Alleiniger Fabrikant des echten 


empfiehlt 
18 Original Kittnauer : 
h le Sämtliche Feld⸗, Wald⸗ u. Garten: 
3 Sämereien, insbeſondere Klee⸗ 


Aalk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Tonflieſen, 
Tonröhren, Arippenſchalen, Chamotteſteine, 
„ Dachpappen, Teer u. fe w., u. fe w. % 


i 4 Tiegenhöfer Machandels 

* per t 260 Mt, ER 1 E k 
y Original Kittnauer II. Grasſaaten, Runkeln u. Möhren. 2 Bedachungs⸗Geschäft. 2 Henr, Storte, mananan 
i l SON ERID EHEN an —.— = 5 —.— Itet ti | ee 5; 1 5 Be | 
A per 100 kg 28 Mark, per t 260 Mark. odernen Faſſons ſtets vorrätig zu 2 * ginalflasche un rigina Ver⸗ | 
1 Beide Weizen find lagerfeſt und ſehr Preiſen von 12—65 Mark das Paar. R f Í gesetzl, „geschützt. Preisliste und Ver | 
. t ich. r 6 5 nnma 2 en 

. Heines Hanna⸗Gerſte, : SCHE tateei: . re eri i an nen 1 a 
iR ; 2 t ` alter © Mar 

A 20 Mark, ab Bogufdau genen Made Uhren, Gold⸗ u. Silber © Lohlen, Brikelts, Stennholz, Anthrazit Bohle, Koks, Q | Walter Gute. m. mat 


Pe 


175 nahme in neuen Se zum Selbſtkoſten⸗ ý i 
2 a eye Tab won D, E- gang. mnara |2000000000:0000000000 ae Sn al Aae nnn 
n f wine Bel oeniga (halbe racht). | maſſiv Geld, fugenlos Louis Josep h, h , 8 * N. ee mike al | 
e ognidau Welpe. | (mebrjad 1 mit Abe ene der 4 7 g a Erwachsenen and 
0 Hugo Müller. und 900 (Dukatengold) 105 Seglerſtr. 28 — Fernſpr. 589. f , z A 
® - =s — — — ? S 
Bruteier = EEE 3 en aas" 
ae See ne , š „ 
le ransportabie { A E N F 


Abbildungen gratise 


F. MENZEL 


Breslau I. Taschenstraße 9 


Bei Asthma, Rheuma | 


tsmus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 
Erkältungen jeder Art gebr. man steh 
Plneol®, 100 Proz. Eucalyptus - Oels 
„ Flasche 2 und 1 Mark. 
Die Wirkung ist grossartig. 
In Thorn bei Hugo Olaassı | 
A. Franke, A. Mayer. 
Podgorz bi O. Henkelmann. 
„5 


abe nach dem Genuß von 5 Nöhrchen 
Lachen, ic tagen gefunden, daß dle 
Gliederſchmerzen verſchwunden find und die 


terzbesthmerdl 


aufı gehört haben; auch kann ich die Treppen 

1 er Reigen, was mir zuvor 1 wa 
rde. Mein gona A 50 

4 — beſte. W. Lotes, ocima Fe 5 

warm empfohlen. Preis der Glastube 

M. 1.20. Koſten — Kur olme e 


Eintagskücken, 


à 1 Mk., aud 


m Jenny Weissermel 


Schloſſau bei Malken, 
Kr. . — — 


Fgpar- 
= Kochherde, 


ständiges Lager 
ea. 15—20 Stück 
offeriert billigst 


STAAK paul Tarrey, Thorn, 


N 
JA 
8 
J 


. 


. Aus reiner Braunkohle 
p rauchen, russen, schlacken nicht, 


| Sauberster u. billigster 
Brennstoff der Neuzeit. 


u‘ 


; A erkennun sschreiben ' 
5 ae 7 0 he Altstädt. Markt 21, Telephon 138. 


e weisen d. Unübertreffllchkelt aa 


Prachtrosen. 


SU 4 Wir liefern diese in den herrlichsten ie 
Farben und nur ausgesucht edelsten 
Tee- u, Remontantsorten dionoch T N 


ns 


p 


- 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. 


J =r u Pflanzzeit 


für Obstbaume u. alle and. Baumschulartikel. Verlang. 


yi I 8, 8 bead alnon Alexander Rittweger Nachfig., 


postirel in extra starken, roln - 
pro Tag 20 Pf. Aachener tatürl. Qu 
Sie sofort neueste Preisliste unberechnet u. postfrei von en: 
N i f p Drodukte G. m. b, H., Aachen. Zu hab 
* en Fernſprecher 25, Thorn, Eliſabethſtr. 7, Gebr. Neumann, Olbersdorf bei Zittau i. Sa, Central Drogerie | 
IE ne chulen ER Ë 
7, ee Sei empfiehlt M. Baralkicwiez, Baderstr. 28. 
ra 


0 | Meee und Greifen. Größere Flächen 


Achtung! 
N Landwirtſchafliche und Garkenfämereien, jie n ninian ent! 


mie Chronische | Munkefribenjanen, auferrübeniamen- Anbau e 


me » 55 

ee e o Mit Preiſen und Muſtern ſtehe gern zu Dienſten. ſucht eee 
erlin, Ei E TESTEN ETETEEHSTEEHED TEE TSLTETTTT A 

dertgste. pi Ake unauffällig. ; ; REN ER, ‚Rittergut Wartin, Bez. Stettin: Lindenwerder (Netze), Poſen. 


